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Stärken Schwächen Chancen Risiken

Attraktive Region in vielerlei Hinsicht Mangelnde Qualität der 
Gewässer

Aktuelle Trends begünstigen die 
regionale Entwicklung

Parklandschaft und Natur werden durch 
Flächendruck gefährdet

Die Parklandschaft Ammerland als
Alleinstellungsmerkmal

Flächenknappheit, starke 
Flächennutzungskonflikte

Klimawandel als Thema für die 
touristische Entwicklung nutzen

Identitätsverlust durch Zuzug und Wandel 
der Ortsbilder

Gesunde Wirtschaft, geringe 
Arbeitslosigkeit

Touristische Potenziale 
unzureichend erschlossen

Gesundheitskompetenz nutzen und 
touristisch in Wert setzen

Fachkräftemangel als Hemmnis für die 
wirtschaftliche Entwicklung

Gute Grundversorgung in den zentralen 
Orten

Mangelnde Versorgung in 
den Bauerschaften

Soziales Engagement sichern 
und nutzen

Wandel im Beherbergungsangebot und 
in den Erwartungen der Gäste

Hohes bürgerschaftliches 
Engagement, aktives Ehrenamt - - -
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Landschaft, Umwelt, Klimaschutz Tourismus Demografie Ortsentwicklung

Parklandschaft erhalten und 
entwickeln, Schutz und Erhalt 
von Flora und Fauna 

Die Parklandschaft durch 
entschleunigende Angebote 
erlebbar machen

Fachkräftemangel durch 
Zusammenwirken von Betrieben 
u.a. entgegenwirken

Flächenverbrauch minimieren und 
regionaltypische Kultur erhalten/
stärken

Flächen für die Entwicklung von 
Landschaft, Umwelt- und Klimaschutz 
finden/entwickeln

Die Gartenkultur aufwerten und 
entwickeln

Die Grundversorgung insbesondere in 
den Bauerschaften verbessern

Die Infrastruktur an die sich 
wandelnden Bedürfnisse der 
Bevölkerung anpassen

Zum Klimaschutz beitragen, Klima-
schutz und Klimafolgenanpassung; 
Reduzierung des CO2-Ausstoßes

Barrierefreien (Gesundheits-) 
Tourismus in Zusammenarbeit mit 
Leistungsträgern u.a. entwickeln

Gesundheitsangebote entwickeln und 
vernetzen

Neue Wohnformen entwickeln

Stärkung der Vermarktung von 
regionalen und lokalen Produkten 
vor Ort

Anpassung des Angebots an den 
Klimawandel

Den Zusammenhalt der Bevölkerung 
stärken -

-
Unterstützung des Wandels im 
Beherbergungsangebot - -
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→
Die Ammerländer halten zusammen, sie helfen sich gegenseitig, sind gut vernetzt und integrieren Neubürgerinnen und Neubürger aktiv 
in ihre Nachbarschaften und Strukturen. Kooperationen haben Vorrang vor Einzelaktivitäten. Ortsbürgervereine sind gut organisiert und 
vernetzt, es gibt einen Dachverband aller Ortsbürgervereine. 

→ Die Region arbeitet gemeinschaftlich an Lösungen, die Folgen des demografischen Wandels aufzufangen. Dazu werden vorhandene Struk-
turen gestärkt und neue aufgebaut. Barrierefreiheit und Teilhabe aller Menschen am gesellschaftlichen Leben spielen eine wichtige Rolle. 

→ Die Menschen legen Wert auf den Erhalt der Parklandschaft und tragen aktiv und gemeinschaftlich dazu bei. Sie übernehmen die 
Verantwortung für Teile des Landschaftserhalts und unterstützen die Kommunen bei deren Aktivitäten zum Schutz der Landschaft. 

→
Die Flächenknappheit ist den Menschen bewusst und wird von allen Verantwortlichen bei der Entwicklung von Maßnahmen und Projekten – 
wenn immer möglich - nachdrücklich berücksichtigt. Es werden gemeinsam Lösungen gesucht, den Flächenverbrauch einzudämmen und 
nach Möglichkeit umzukehren.

→
Die Region ist für gesundheitsfördernde, ruhige Erholung in einer schönen (Park)Landschaft bekannt. Die touristischen Leistungsträger, 
Kommunen, Vereine und Verbände sind gut vernetzt, stimmen ihre Angebote ab und verbessern und erneuern diese kontinuierlich. Die 
Gartenkultur spielt eine zunehmend wichtige Rolle.

→
Die Orte sind in ihrem Erscheinungsbild ansprechend und als Orte der Parklandschaft zu erkennen. Sie bieten den Menschen eine gute 
Versorgung und sind für Bewohner/-innen und Gäste attraktiv. Die Menschen nutzen vorhandene und neu entwickelte Gesundheitsangebote 
und kümmern sich um das Erscheinungsbild der Orte, indem sie ihre Gärten und Anlagen pflegen und mit der Baukultur bewusst umgehen.

→ Die Menschen sind sich der Bedeutung von Klima- und Artenschutz bewusst. Sie gehen mit den natürlichen Ressourcen umsichtig um und 
tragen aktiv zu Klimaschutz und entsprechenden Anpassungsmaßnahmen sowie zur Bewahrung und Förderung der Biodiversität bei.
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1 Akteure und Angebote stärker vernetzen 5 Dem Klimawandel und seinen Folgen aktiv entgegentreten

2 Den Charakter der „Parklandschaft Ammerland“ erhalten 6 Zum Artenschutz beitragen

3 Die Potenziale im Tourismus sichern und behutsam ausschöpfen 7 Auf die sich wandelnden Bedürfnisse der Bevölkerung aktiv reagieren

4 Dem Flächenverbrauch entgegenwirken, wenn irgend möglich

Kooperationsprojekte
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Zusammerland

Die Strategie im Überblick 
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1 Zusammenfassung 

Gebietsabgrenzung 
Die Region „Parklandschaft Ammerland“ bewirbt sich mit dem vorliegenden Konzept unter 
dem Motto „Zusammerland“ erneut als LEADER-Region und möchte damit die erfolgreiche 
Arbeit der auslaufenden Förderperiode fortsetzen. 
Sie besteht aus einem Zusammenschluss von fünf Kommunen im Landkreis Ammerland, 
nämlich: Gemeinde Bad Zwischenahn, Gemeinde Edewecht, Gemeinde Rastede, Stadt 
Westerstede, und Gemeinde Wiefelstede. Mit Ausnahme der Gemeinde Apen, die seit lan-
gem dem LEADER-Fehngebiet angehört, deckt die Region damit den gesamten Landkreis 
Ammerland ab; sie umfasst eine Fläche von 652 km² mit insgesamt 113.816 Einwohnern. In 
dieser Region gibt es keine städtischen Gebiete mit mehr als 50.000 Einwohnern. 
Die drei Kommunen Bad Zwischenahn, Edewecht und Stadt Westerstede konnten seit No-
vember 2011 über einen Zeitraum von etwas mehr als zwei Jahren als ILE „Mittleres Ammer-
land“ erste Erfahrungen mit einem integrierten regionalen Entwicklungsansatz gewinnen. 
Aufgrund der positiven Erfahrungen und der Erkenntnis, dass bei vielen Projekten die beiden 
Nachbargemeinden sinnvollerweise einbezogen werden sollten, wurde entschieden, die Zu-
sammenarbeit auf die Gemeinden Rastede und Wiefelstede für die Förderperiode LEADER 
ab 2014 auszudehnen. Aufgrund der guten Erfahrungen mit LEADER bewirbt sich die Re-
gion nun für den Zeitraum 2023 bis 2027 zum zweiten Mal als LEADER -Region. 
Die Region wählte den Namen „Parklandschaft Ammerland“, weil die in weiten Teilen an ei-
nen englischen Landschaftspark erinnernde Landschaft die fünf Kommunen miteinander ver-
bindet und zur Wesermarsch und zum Fehngebiet naturräumlich klar abgrenzt. Die Parkland-
schaft erschließt sich aus dem lebendigen Wechsel von Heckenstrukturen, insbesondere 
den landschaftsprägenden Wallhecken, Wäldern, Mooren und landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. Weitere Gemeinsamkeiten der fünf Kommunen liegen in der Dichte der Baumschu-
len, die mit ihren Pflanzenbeständen die Landschaft ebenfalls prägen, in der Bedeutung der 
Gartenkultur, in der sprachlich-kulturellen Ausprägung, in einer mittelständisch ausgerichte-
ten und gesunden Wirtschaft sowie in der demografisch positiven Entwicklung, die auf Zu-
wanderung beruht. Weiterhin ist das gesamte Gebiet dadurch gekennzeichnet, dass die vor-
handene Fläche für die vielfältigen Nutzungsansprüche nicht ausreicht. 
 

Ausgangslage 
Mit einer Bevölkerungsdichte von 174,1 Einw./km² gehört die Region zu den durchschnittlich 
dicht besiedelten Regionen in Niedersachsen. Bis 2024 wird noch eine Bevölkerungszu-
nahme prognostiziert, die eher auf Zuwanderung als auf einem positiven Geburtensaldo be-
ruht. Damit verbunden ist eine gleichzeitige Alterung der Menschen.  
Die Bevölkerung lebt in 12 zentralen Orten, 104 Bauerschaften und vielen Einzelgehöften. 
Seit Ende des 20. Jahrhunderts ist eine starke Bautätigkeit zu verzeichnen, die den Flächen-
druck in der Region verstärkt. Die zahlreichen Siedlungen drängen die vergleichsweise weni-
gen historischen Gebäude in den Hintergrund. Die Region ist sowohl für Familien wie auch 
für Senior*innen als Altersruhesitz attraktiv, weil sie über Arbeitsplätze, eine gute Grundver-
sorgung in den zentralen Orten und eine gute Verkehrsanbindung verfügt. In der Fläche al-
lerdings gibt es kaum Versorgungseinrichtungen oder Einkaufsmöglichkeiten für den tägli-
chen Bedarf. 
Die flache, zum Teil noch idyllische, kleinteilige Parklandschaft bietet für Einheimische wie 
Tourist*innen gute Möglichkeiten für Entspannung und Erholung an. Das Zwischenahner 
Meer mit den dort vorhandenen Reha-Einrichtungen ist, wie der Park der Gärten, eine Haup-
tattraktion und eine wichtige Basis für den Tourismus. Eine ähnlich wichtige Rolle spielen die 
Parks und Gärten sowie das Radroutensystem im Ammerland. In der vergangenen Förder-
periode wurde außerdem ein Wanderangebot entwickelt.  
Nahezu 67 % der Flächen in der Region werden landwirtschaftlich genutzt, wovon ein Groß-
teil auf die Baumschulen entfällt, die damit die Region prägen. Der Anteil der landwirtschaft-
lich genutzten Flächen verringert sich zugunsten der Siedlungs- und Verkehrsflächen. Der 
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Waldanteil ist mit 10,3 % ebenfalls niedrig. Der Flächendruck stellt für alle Bereiche ein Ent-
wicklungshemmnis dar. 
Bemerkenswert ist auch, dass nur 2,7 % der Flächen Naturschutzgebiete und 7,3 % Land-
schaftsschutzgebiete sind. Natur und Landschaft sind negativ vom Flächendruck betroffen, 
der durch einen hohen Anteil an Maisflächen zusätzlich verstärkt wird. Die Qualität der Ge-
wässer ist fast durchweg problematisch. Viele Fließgewässer weisen starke Strukturpro-
bleme auf, das Zwischenahner Meer wird regelmäßig durch Algen beeinträchtigt. Zusätzlich 
sind Grünland und Wallhecken bedroht.  
Mittelständische Unternehmen und ein breites Spektrum an Branchen prägen die Wirt-
schaftsstruktur der Region. Etwa jeweils ein Drittel der sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten verteilen sich auf das produzierende Gewerbe, auf Handel, Gastgewerbe und Verkehr 
sowie auf Dienstleistungen. Wichtige Arbeitgeber sind verschiedene Kliniken sowie einige 
Großbetriebe, wie Molkereien, diverse Fleischwarenhersteller, ein Logistikzentrum einer Ein-
zelhandelskette, eine Großbäckerei, Baumschulen, Metall- und Maschinenbauer etc. Von 
2014 bis 2019 erhöhte sich das BIP pro erwerbstätige Person um 12,7 %. Diese Entwicklung 
ist mit einer geringen Arbeitslosigkeit verbunden. Aus der Sicht der Betriebe ist der zuneh-
mende Fachkräftemangel jedoch eine wichtige Herausforderung. 
 

SWOT-Analyse 
Die SWOT-Analyse wurde aus der Ausgangslage hergeleitet und im Rahmen des Beteili-
gungsverfahrens in der Region überprüft.  
An zentralen Stärken der Region sind eine nach wie vor positive Bevölkerungsentwicklung 
und eine gesunde Wirtschaft zu nennen, die insbesondere über die vielen Baumschulbe-
triebe und den Tourismus aber auch durch überregional namhafte Industriebetriebe sichtbar 
ist. Verbunden damit sind eine gute Grundversorgung in den Grundzentren und eine ver-
gleichsweise niedrige Arbeitslosenquote. Die hohe Attraktivität der Region wird durch die 
Parklandschaft als Alleinstellungsmerkmal aber nicht zuletzt auch durch die unmittelbare 
Nähe zum Oberzentrum Oldenburg begünstigt. Augenfällig ist außerdem das hohe bürger-
schaftliche Engagement der Menschen in der Region, die sich vielfältig in Vereinen und für 
den Erhalt und die Pflege der Natur und Kultur einsetzen.  
Die positive Entwicklung bringt aber auch Schwächen mit sich. Dazu zählen primär Flächen-
knappheit und Nutzungskonflikte, die das attraktive Landschaftsbild gefährden, sowie Um-
weltprobleme insbesondere im Bereich der Gewässerqualität. Unterhalb der Grundzentren 
entspricht die Versorgungssituation nicht immer den Erwartungen und angesichts des vielfäl-
tigen örtlichen Engagements erscheint die Vernetzung von Angeboten und Akteuren teil-
weise noch unzureichend. Erkennbare Potenziale, die der Tourismus bietet, sind noch nicht 
angemessen erschlossen. 
Schutz und Sicherung von Natur und Landschaft sind die Eckpunkte für die Chancen, die für 
die weitere regionale Entwicklung der Region gesehen werden. Zentral geht es um den Er-
halt der Parklandschaft durch Sensibilisierung der Menschen und durch Aufwertung von 
Landschaftselementen. Die Fließgewässerentwicklung und die Entwicklung von Biotopen 
und Schutzräumen werden dabei als besonders bedeutsam angesehen. Die Mitwirkung von 
Bürger*innen und insgesamt der Erhalt von ehrenamtlichen Strukturen und sozialen Netzen 
durch Stärkung der Ortsbürgervereine erscheinen als Schlüssel für eine erfolgreiche Umset-
zung. Aktuelle Trends begünstigen die regionale Entwicklung. Besondere Chancen werden 
auch in der Nutzung von Klimawandel und Gesundheitskompetenz für die touristische Ent-
wicklung gesehen. 
Wenn die Chancen nicht wahrgenommen werden, ist die Parklandschaft Ammerland ange-
sichts des bestehenden Flächendrucks im Bestand bedroht. Weitere Risiken liegen darin, 
dass der für die Attraktivität der Region und auch landschaftsbezogen wichtige Wirtschafts-
zweig des Tourismus durch das nicht immer zeitgemäße Beherbergungsangebot und die ak-
tuellen technischen Entwicklungen - Stichwort: Neue Medien - zu sinken droht. Durch einen 
Attraktivitätsverlust könnte auch der bestehende Fachkräftemangel noch verstärkt werden 
und die weitere wirtschaftliche Entwicklung behindern. Risiken liegen auch darin, dass es 
durch Zuzug und intensive Bautätigkeit zu einem Identitätsverlust in der Bevölkerung mit 
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ihren Ortschaften kommt. Langfristig wird schließlich die Gefahr gesehen, dass auch der de-
mografische Wandel zu einem Verlust von sozialen Netzen und Traditionen führen könnte.  
 

Strategie und Handlungsfelder 
Die Entwicklungsstrategie für die „Parklandschaft Ammerland“ ist eng mit dem Motto 
„Zusammerland“ verknüpft. Sie basiert darauf, dass möglichst viele Aktivitäten in Partner-
schaften und unter Beteiligung von Vereinen, Verbänden und / oder Bürger*innen umgesetzt 
werden. Möglichst viele Organisationen sollen stärker miteinander vernetzt werden. Für die 
Ortsbürgervereine soll ein Dachverband aufgebaut werden. 
Bei den bisher und künftig vier Handlungsfeldern wird der Schwerpunkt auf den Erhalt und 
die Entwicklung der Parklandschaft sowie den Natur- und Klimaschutz gelegt. Der Erhalt der 
Landschaft ist für die Lebensqualität und Attraktivität der Region unabdingbar. Dabei soll die 
Fließgewässerentwicklung einen hohen Stellenwert einnehmen. Weitere wichtige Elemente 
der Parklandschaft sollen erhalten und entwickelt werden, wie beispielsweise Baumalleen, 
Wallhecken, weitere Gewässer, Moore etc.  
Da für den Umweltschutz bisher wenig Flächen zur Verfügung stehen und der Flächendruck 
sich ständig verstärkt, sollen die Bürger*innen bei der Suche nach Flächen für den Arten-
schutz sowie bei deren Entwicklung und Erhalt eingebunden werden.  
Darüber hinaus sollen die Themen Klimaschutz, Klimafolgenanpassung und Digitalisierung 
sowie die Förderung der Vermarktung regionaler Produkte in der Strategie noch mehr Be-
achtung finden als bisher.  
An zweiter Stelle folgt das Handlungsfeld „Tourismus“, mit dem ungenutzte Potenziale aus-
geschöpft werden sollen. Die Parklandschaft soll erlebbar gemacht werden, indem u.a. Wan-
derwege, Lehrpfade und Themenrouten entwickelt werden. Die Gartenkultur, Gesundheits-
angebote, das Thema Klimawandel und die Barrierefreiheit sollen weiter ausgebaut, Akteure 
und Angebote u.a. durch die Nutzung moderner digitaler Lösungen wettbewerbsfähiger ge-
macht werden.  
Das dritte Handlungsfeld „Demografie“ zielt darauf ab, dem Fachkräftemangel entgegenzu-
wirken, die Grundversorgung in der Fläche u.a. durch dezentrale und mobile Angebote zu 
verbessern sowie Gesundheitsangebote und den Zusammenhalt der Menschen zu stärken. 
Im Rahmen des vierten Handlungsfeldes „Ortsentwicklung“ soll zunächst dem Flächenver-
brauch mit gezielten Analysen und Konzepten entgegengewirkt werden. Die regionstypische 
Kultur, insbesondere die regionale Baukultur soll erhalten werden. Darüber hinaus soll die 
Infrastruktur an die sich wandelnden Bedürfnisse angepasst werden, indem an einer Teil-
habe möglichst aller Menschen am gesellschaftlichen Leben gearbeitet wird. Mit der Entwick-
lung neuer Wohnformen erfolgt ebenfalls eine entsprechende Anpassung, es wird aber auch 
auf eine Verringerung des Flächenverbrauchs hingearbeitet. 
 

Erfahrungen und Ergebnisse bisheriger Förderung 
Die Erfahrungen mit der bisherigen LEADER-Förderung sind insgesamt sehr positiv, wie u.a. 
die hohe Anzahl der geförderten Projekte belegt. Insbesondere der sog. Zusammerland-Topf 
hat sich als sehr sinnvolles Förderinstrument erwiesen, das beibehalten werden soll. Auf 
diese Weise konnte stets eine schnelle Kofinanzierung von Projekten sichergestellt werden. 
Außerdem konnten viele Vereinsprojekte auf vergleichsweise unkomplizierte Art und schnell 
gefördert werden. 
Die LAG war mit ihrer Arbeit bisher sehr zufrieden, wie die durchgeführten Evaluationen ge-
zeigt haben. Dieses wird durch die kontinuierlich hohe Beteiligung der Mitglieder und Gäste 
im gesamten Prozessverlauf deutlich. 
Das REK mit seinen Handlungsfeldern und Förderbedingungen hat sich insgesamt als gut 
umsetzbar erwiesen. Deshalb konnten viele Elemente in der Fortschreibung beibehalten 
werden oder bedurften nur geringer Änderungen. 
Themen wie Flächenverbrauch, Gartenkultur, Stärkung der sozialen Netze und Fachkräfte-
mangel werden weiterhin als wichtige Herausforderungen bzw. Themen gesehen, die sich 
mit der LEADER-Methode gut bearbeiten lassen. 
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2 Abgrenzung der Region  

Die Region „Parklandschaft Ammerland“ hat eine Fläche von 654 km² und setzt sich aus fünf 
Kommunen zusammen: Gemeinde Bad Zwischenahn, Gemeinde Edewecht, Gemeinde 
Rastede, Stadt Westerstede und Gemeinde Wiefelstede sind flächendeckend beteiligt. 
 
In der Region lebten am 31. 12. 2020 insgesamt 113.816 Personen.1 
 

Abbildung 1: Einwohner 

   Anteil  Anteil Fläche Einw. 
Gebiet Bevölkerung Männlich männl. Weiblich weibl. in qkm je qkm 
                
Bad Zwischenahn 29.129 13.909 47,7% 15.220 52,3% 130,1 223,9 
Edewecht 22.556 11.054 49,0% 11.502 51,0% 113,9 198,1 
Rastede 22.782 11.120 48,8% 11.662 51,2% 123,6 184,3 
Westerstede, Stadt 23.232 11.303 48,7% 11.929 51,3% 179,5 129,4 
Wiefelstede 16.117 7.975 49,5% 8.142 50,5% 106,5 151,3 

Summe: 113.816 55.361 48,6% 58.455 51,4% 653,6 174,1 

 
Die gesamte Region soll als förderfähig gelten. Auch Projekte, die in den Stadtkernen bzw. 
Ortschaften liegen, die mehr als 10.000 Einwohner aufweisen, sollen gefördert werden.  
 
Federführende Gemeinde bei der Umsetzung dieses Konzepts wird die Stadt Westerstede 
sein, die diese Aufgabe auch bisher wahrgenommen hat und entsprechend erfahren ist:  
 
Stadt Westerstede 
Am Markt 2 
26655 Westerstede 
Telefon: 04488 525 
Fax: 04488 55-55 
E-Mail: leader-geschäftsstelle@westerstede.de 
Internet: www.leader-ammerland.de 

2.1 Homogenität in naturräumlicher, wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht 
Die Region ist Teil der Oldenburgisch-Ostfriesischen Geest. Im Westen grenzt sie an das 
Fehngebiet an, das sich in den landschaftlichen Strukturen deutlich von der Parklandschaft 
unterscheidet. Im Osten wird sie von der Wesermarsch begrenzt. Dies wird durch einen Hö-
henunterschied von Geest und Marsch deutlich, der bis zu 20 Meter beträgt und mit bloßem 
Auge wahrgenommen werden kann. Im Südosten wird die Region durch das Stadtgebiet der 
Stadt Oldenburg begrenzt und im Süden durch das Vehnemoor. Insgesamt ist das Gebiet in 
fast allen Richtungen von Hochmooren umschlossen. 
Die Region hat ihren Namen aufgrund der typischen Landschaft gewählt: relativ kleinteilig 
strukturierte Wiesen, Wälder und Felder wechseln sich ab. Bäken, Wallhecken und Baum-
alleen strukturieren die Landschaft zusätzlich. Nur in dieser Region gibt es die so genannte 
„Parallelrinnenlandschaft“. Hierbei handelt es sich um eine besondere Reliefausprägung. 
Das Relief zeigt einen Wechsel von meist mit Niedermooren bedeckten Tälern und Flächen 
und oft von Flugsand überlagerten Grundmoränenrücken, die zusammen ein paralleles Sys-
tem auffallend regelmäßiger Talrinnen bilden und im Durchschnitt drei Meter tiefer liegen als 
die Geestrücken. In den Talrinnen fließen die Bäken in Südwest-Nordost-Richtung. 
Als besonders prägend wirkt der hohe Anteil der Baumschulen, die mit den zahlreichen An-
bauflächen vielfältiger Gehölze sowie den Formschnittgehölzen an einen großen Park erin-
nern. Darüber hinaus gibt es eine Reihe von Parks und Gärten, wie den Schlosspark in 

 
1 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle A100001G. Eigene Berechnungen. 
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Rastede, zwei Rhododendronparks in Gristede und Linswege, den Park der Gärten in Rost-
rup, den Kurpark in Bad Zwischenahn und verschiedene private Anlagen, die der Öffentlich-
keit zugänglich gemacht werden. 
Die Baumschulen prägen kulturell und wirtschaftlich die Region. Die Branche ist auch im 
bundesweitern Vergleich stark konzentriert, man findet ebenso entsprechende Forschungs- 
und Bildungseinrichtungen gebündelt. Der Tourismus ist stark mit der Landschaft und der 
Tradition der Baumschulen verbunden, da die Rhododendronblüte für viele Touristen eine 
Attraktion darstellt. Die RHODO in Westerstede als Produkt- und Branchenschau ist auch ein 
touristisches Highlight der Region. 
Kulturell lässt sich die Region auch sprachlich abgrenzen. Insbesondere die ältere Genera-
tion spricht noch das Ammerländer Platt, das sich in Aussprache, Vokabular und Grammatik 
vom Plattdeutsch der Ostfriesen, Saterfriesen und Oldenburger unterscheidet. Der „Duz-
platz“ in Westerstede deutet darauf hin, dass man im Ammerländer Platt kein Sie verwendet. 
Eine weitere Besonderheit des Ammerlandes, die sich so in den benachbarten Regionen 
nicht findet, ist das ausgeprägte Selbstverständnis der vielen Ortsbürgervereine. Sie sind 
aus historischen Strukturen früh entstanden und bis heute noch sehr aktiv. Sie sind Vertre-
tungen der Interessen der Orte und Bauerschaften gegenüber den politisch gewählten Gre-
mien der Gemeinderäte und gleichzeitig Knotenpunkte für ehrenamtliches Engagement und 
Nachbarschaftshilfe. 
Eine weitere Gemeinsamkeit der Kommunen in der Region ist die bisher sehr positive wirt-
schaftliche Entwicklung, die mit einer geringen Arbeitslosigkeit verbunden ist. Auch die Be-
völkerungsentwicklung ist ein gemeinsames Merkmal. 

2.2 Hinweis zur Bevölkerungszahl 
Die Bevölkerungszahl der Region entspricht mit einem Wert von 113.816 der im Bewer-
bungsverfahren zugelassenen Größenordnung. 

2.3 Angaben zum Gebietszuschnitt 
Gegenüber der Förderperiode 2014 - 2020 erfolgt keine Änderung des Gebietszuschnitts. 
Damit gibt es auch keine Gebietsüberschneidungen zu anderen Regionen.  
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2.4 Karte der Region und räumliche Verortung in Niedersachsen 
 

Abbildung 2: Karte der Region 

 
 
Eine Karte im Maßstab 1:100.000 befindet sich im Anhang. 

3 Ausgangslage 

Bei der Beschreibung der Ausgangslage wird so weit wie möglich auf offizielle Daten des 
Landesamtes für Statistik Niedersachsen (LSN) sowie des Bundes und auf verschiedene 
vorhandene Studien zurückgegriffen. Sofern Daten auf Gemeindeebene vorhanden sind, 
sind sie für die Region „Parklandschaft Ammerland“ herangezogen worden. In verschiede-
nen Bereichen liegen jedoch nur Daten auf Kreisebene oder auf anderer Ebene vor.  
Liegen die Daten nur auf Kreisebene vor, beziehen sie sich auf den Landkreis Ammerland. In 
einigen Fällen stehen auch nur Daten für Weser-Ems zur Verfügung. In diesen Fällen wur-
den diese Daten verwendet, um überhaupt Aussagen zu den jeweiligen Sachverhalten tref-
fen zu können. 
Da in verschiedenen Bereichen die Methode der Datenerhebungen bzw. die jeweiligen 
Grundlagen über die Jahre verändert worden sind, ist dies insbesondere bei der Darstellung 
von Entwicklungen vermerkt bzw. zu beachten. 
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3.1 Bevölkerung und demografischer Wandel 
Mit 113.816 Einwohner*innen und einer Bevölkerungsdichte von 174,1 Einwohner*innen/km² 
ist die Region durchschnittlich dicht besiedelt. Der Anteil der ausländischen Bevölkerung ist 
mit 6,4 % niedriger als im Landesvergleich (9,9 %)23. Der Anteil der Frauen beträgt 51,4 %4. 
Der Landkreis Ammerland gehört in Niedersachsen zu den Landkreisen, die bisher noch 
eine Zunahme der Bevölkerung verzeichnen können. Von 2013 bis 2020 nahm die Bevölke-
rung im Fördergebiet um 5,6 % zu. Der höchste Zuwachs war in der Gemeinde Rastede mit 
+7,2 %, der geringste in Wiefelstede mit 4,3 % zu verzeichnen. Im Vergleich zur durch-
schnittlichen Entwicklung in Niedersachsen sind diese Werte sehr positiv5. 
Eine belastbare Bevölkerungsprognose auf Basis des Landesamtes für Statistik ist derzeit 
nicht möglich. Die vorliegende amtliche Datenbasis hierfür ist noch auf dem Stand 20136, die 
Aktualisierung soll erst Mitte des Jahres 2022 vorliegen. So wurde der Bevölkerungszu-
wachs, der unter anderem durch die Flüchtlingsbewegung Mitte des letzten Jahrzehnts be-
einflusst worden ist, in dieser Prognose noch nicht mit einbezogen und somit auch nicht die 
sich daraus ergebenden möglichen Änderungen für die demografische Entwicklung. 
Grund für die anhaltende Bevölkerungszunahme ist weniger ein Geburtenüberschuss als die 
Zuwanderung von Personen. Von 2000 bis 2020 verzeichneten alle Gemeinden der Region 
durchweg Wanderungsgewinne. Dieser Entwicklung standen in fast allen Gemeinden Gebur-
tendefizite gegenüber. Das gilt sowohl für die Gemeinde Bad Zwischenahn, wie auch für 
Rastede und Westerstede. Die Gemeinden Edewecht und Wiefelstede weisen dagegen in 
einigen Jahren noch Geburtenüberschüsse auf, doch auch hier werden die Jahre mit Gebur-
tendefiziten zur Regel7. 
Die Zuwanderung kann eine kontinuierliche Alterung der Gesellschaft nicht aufhalten. Am 
31.12.2012 betrug das Durchschnittsalter im Landkreis Ammerland 44,1 Jahre und ent-
sprach damit dem Durchschnittsalter des Landes Niedersachsen. Im Vergleich aller Land-
kreise im Niedersachsen lag der Landkreis Ammerland damit im Mittelfeld. Im Jahr 2020 lag 
das Durchschnittsalter bereits bei 45,4 Jahren und damit 0,6 Jahre über dem Landesschnitt8. 
2011 waren im Landkreis Ammerland 14,7 % der Bevölkerung jünger als 15 Jahre, 20,9 % 
hingegen älter als 65. Bis 2021 nahm die Zahl der älteren Menschen über 65 Jahre zu, auf 
23,6 %, während der Anteil der Jüngeren unter 15 Jahre nur noch 14,1 % ausmachte. Der 
Anteil der Personen zwischen 20 und 40 Jahren, dem Alter, in dem Familien gegründet wer-
den, nahm von 20,4 % im Jahr 2011 auf 21,3 % im Jahr 2021 zu910.   
Hier wird deutlich, dass der Zuzug in den letzten Jahren zu einer positiven Entwicklung in 
dieser Altersgruppe geführt hat. An der generellen Tendenz, dass schon in wenigen Jahren 
eine spürbare Verschiebung der Altersstruktur stattfinden wird, wird sich grundlegend jedoch 
vermutlich nichts ändern. 
Betrachtet man die Zuzüge und Fortzüge nach Altersgruppen11, so ist festzustellen, dass 
2013 in der Altersklasse der Jugendlichen unter 18 Jahren mehr Personen zugezogen als 
fortgezogen sind, in der Altersklasse von 18 bis 25 gibt es mehr Fortzüge als Zuzüge, in den 
Altersklassen darüber gibt es mehr Zuzüge als Fortzüge. Dies deutet darauf hin, dass junge 
Menschen, die ihre Ausbildung beginnen, die Region für Ausbildung oder Studium verlassen.  
Insbesondere die Gemeinde Bad Zwischenahn ist durch ihr jetzt schon gutes Angebot für 
Senioren sehr beliebt. Nicht nur aus der näheren Umgebung, sondern auch aus Nordrhein-
Westfalen und anderen Gebieten wählen Menschen die Gemeinde als ihren Altersruhesitz. 

 
2 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2020). LSN-Online: Tabelle A100001G. Eigene Berechnungen 
3 Bundesagentur für Arbeit (2021). Arbeitsmarktmonitor. Faktencheck zum Arbeitsmarkt. Stand Werte: 2020. URL: https://ar-
beitsmarktmonitor.arbeitsagentur.de/faktencheck/regionalstruktur/tabelle/87/2020/employrate/?r=510 [27.01.2022]. 
4 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2020). LSN-Online: Tabelle A100001G. 
5 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle Z100002G. Eigene Berechnungen. 
6 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle Z1010011. 
7 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle Z100011G. 
8 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle Z100004G. 
9 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle K1010013. Eigene Berechnungen. 
10 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle A100002V. Eigene Berechnungen. 
11 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabellen T0901220 bis T0901225. 
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Vor dem Hintergrund der natürlichen Alterung der Menschen in der Region wird der Trend, 
dass eher ältere Menschen in die Region kommen, die allgemeine Alterung noch verstärken. 
Die Zahl der Menschen im Alter von 15 bis 65 Jahren betrug 2011 im Landkreis Ammerland 
64,2%. 2021 lag diese Zahl bei 62,4 %. Das bedeutet eine Abnahme von 1,8 % in 10 Jahren, 
allerdings vor dem Hintergrund des einmaligen Zuzugs von jungen Flüchtlingen, vor allem in 
den Jahren 2014 bis 201612. 
Die Altersstruktur der Bevölkerung und der Zuwanderung lässt langfristig auf eine weitere Al-
terung schließen. Die Bertelsmann Stiftung prognostiziert bis 2030 ein Durchschnittsalter von 
48,8 Jahren. Der Altersmedian verschiebt sich nach Bertelsmann bis 2030 auf 51,1 Jahre13. 
Die demografischen Veränderungen werden anhand der folgenden Grafik verdeutlicht, in der 
die Alterspyramiden aus den Jahren 2013 und 2020 übereinandergelegt wurden. 
 
Abbildung 3: Demografische Entwicklung14 

 
 

 
Es wird erkennbar, dass in Zukunft einer großen Zahl älterer Menschen eine deutlich gerin-
gere Zahl jüngerer Menschen gegenüber stehen wird. Im Alter wird der Anteil der Frauen im 
Verhältnis zu den Männern deutlich zunehmen. 
 
Die wichtigsten Aspekte: 
ð Die Zuzüge deuten darauf hin, dass die Region für viele Menschen attraktiv ist 
ð Der negative Geburtensaldo wird derzeit noch durch Zuzüge ausgeglichen 
ð Der relativ hohe Anteil der älteren Menschen an der Bevölkerung wird zunehmen 
ð Die geburtenstarken Jahrgänge werden in den nächsten 20 Jahren die Altersstufe von 

70 und 80+ erreicht haben 

 
12 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle A100002V. Eigene Berechnungen. 
13 Bertelsmann-Stiftung (2021). Wegweiser Kommune. URL: https://www.wegweiser-kommune.de/daten/demografische- 
   entwicklung+ammerland-lk+2012-2019+tabelle [31.03.2022]. 
14 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle A100002V. 
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ð Die demografische Entwicklung wird sich auf den Fachkräftemangel in der Region aus-
wirken 

3.2 Siedlungsstrukturen und Siedlungsentwicklung 
Die Region „Parklandschaft Ammerland“ weist eine Siedlungsdichte von 174,1 Einwohner*in-
nen/km² auf. Dieser Wert liegt über dem Landesdurchschnitt von 167,8 Einw./km².  
Die fünf Gemeinden setzen sich aus 104 Bauerschaften zusammen. 
Von den 14 zentralen Orten haben Bad Zwischenahn, Rastede und Westerstede jeweils die 
Funktionen eines Mittelzentrums. Die anderen elf Orte sind Grundzentren. Allen Mittel- und 
Grundzentren ist im RROP die Schwerpunktaufgabe „Sicherung und Entwicklung von 
Wohnstätten“ zugewiesen. Außerdem soll eine leistungsfähige Einzelhandelsstruktur vorge-
halten werden. 
Zahlreiche Ortschaften tragen den Charakter von Straßendörfern, zusätzlich liegen Einzel-
höfe in der Landschaft verstreut. Diese Siedlungsstruktur erschwert die Versorgung in den 
Außenbereichen, zum Beispiel mit einem schnellen Internet. 
Die Hauptorte, in denen auch jeweils der Sitz der Gemeinde zu finden ist, blicken auf eine 
sehr lange Siedlungsgeschichte zurück, die besonders augenfällig in den jeweils sehr alten 
Kirchen zum Ausdruck kommt.  
Insbesondere im 20. und 21. Jahrhundert fand eine beträchtliche Entwicklung der Orte statt. 
In den vergangenen Jahren haben sich die Siedlungsstrukturen durch die Erschließung von 
Baugebieten stark verändert. Aus relativ kleinen Dörfern sind inzwischen Orte mit einem je-
weils modernen und gut ausgestatteten Zentrum geworden, die von zahlreichen Wohngebie-
ten umgeben sind. Allerdings hat Edewecht noch heute den Charakter eines Straßendorfs 
und erstreckt sich über ca. 3 km entlang der L 831. Dies führt dazu, dass im Ort eine klar de-
finierte Ortsmitte kaum erkennbar ist. In den Hauptorten hat generell eine Wandlung zu ei-
nem eher städtischen Erscheinungsbild stattgefunden, während in den Bauerschaften die 
ländlichen Strukturen vorherrschen. Aufgrund der Entwicklungen ist die Zahl historischer Ge-
bäude deutlich zurückgegangen.  
Betrug die Anzahl der Wohngebäude in der Region „Parklandschaft Ammerland“ 1988 
23.735 Gebäude, so hatte sich diese Zahl um 60,5 % auf 38.088 im Jahr 2011 gesteigert. Im 
Vergleich dazu wuchs diese Zahl in Niedersachen nur um 30,3 %15. Dies lässt auf eine 
starke Bautätigkeit schließen. Insbesondere in den Jahren von 1993 bis 2000 wurden in der 
Region viele Gebäude erstellt. Ab 2001 sank die Zahl der neu erstellten Gebäude. Seit 2011 
hat die Anzahl der Wohngebäude wieder um 3.171 Gebäude oder 8,33 % zugenommen 
(Nds. 5,93 %). Somit ist noch immer eine deutlich höhere Bautätigkeit als im Landesdurch-
schnitt Niedersachsens festzustellen16. 
Die Preise für Bauland haben sich nahezu parallel entwickelt. Kostete 1991 ein m² Bauland 
durchschnittlich noch 25,84 €, so betrug dieser Wert 2012 schon 50,40 €. Im Jahr 2020 lag 
der Preis für einen m2 bei 99,75 und hat sich somit in knapp 30 Jahren nahezu vervierfacht17. 
Dies lässt auch künftig auf eine hohe Nachfrage schließen, die aktuell von den Gemeinden 
nur eingeschränkt befriedigt werden kann.  
Der Landkreis Ammerland gehört zu den Landkreisen in Niedersachsen mit einem relativ ho-
hen Anteil von Haushalten mit drei oder mehr Personen. Bis etwa 2027 wird noch eine 
leichte Zunahme der Anzahl der Haushalte im Ammerland prognostiziert, bevor ein Abwärts-
trend erwartet wird. Dabei wird die Zahl der Ein- oder Zweipersonenhaushalte von 64 % im 
Jahr 2000 auf 74 % im Jahr 2040 steigen, während die Anzahl der Haushalte mit drei und 
mehr Personen von 36 % auf 26 % sinken werden18. 
Damit einhergehend rechnet die NBank für den Landkreis Ammerland bis zum Jahr 2025 mit 
einem entsprechenden Neubaubedarf, ab 2025 jedoch mit (rechnerischen) Überhängen an 
Ein- und Mehrfamilienhäusern. Die Entwicklungen verlaufen hierbei in den 

 
15 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2022). LSN-Online: Tabelle Z8031022. 
16 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle Z8100102. Eigene Berechnungen. 
17 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle Z9280112. 
18 NBank (2021). Kommunalprofil 2021. Ammerland, Bad Zwischenahn und Wiefelstede, S. 9. Hannover. 
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Mitgliedskommunen unterschiedlich. Bad Zwischenahn wird deutliche Überhänge auswei-
sen, während Wiefelstede weiterhin Bedarf an Neubauten haben wird19.  
Dennoch gibt es diverse alte Hofstellen, zum Teil auch in den Orten und Bauerschaften, de-
ren Nutzung unklar ist, wenn die Besitzer*innen die Hofstellen aufgeben oder versterben. Oft 
sind diese Gebäude stark sanierungsbedürftig, wobei sie aufgrund ihres ortsbildprägenden 
Charakters und ihrer historischen Bedeutung oft unter Denkmalschutz stehen. 
Nicht zuletzt aufgrund der bisher positiven Entwicklung wurde in Rastede im Rahmen der 
Dorferneuerung in den nördlichen Gemeindeteilen ein Leerstandskataster geplant. In Wie-
felstede ist eines vorhanden. In Edewecht und Bad Zwischenahn gibt es bisher noch keine 
Leerstandskataster. Ein Baulücken- oder Brachflächenkataster gibt es bisher im Landkreis 
nicht. 
Beachtenswerten Leerstand gibt es nur in Geschäftsgebäuden. Hier kämpft der Einzelhandel 
mit den Angeboten des nahen Oberzentrums Oldenburg sowie mit dem Internethandel.  
 
Die wichtigsten Aspekte: 
ð Es besteht eine große Nachfrage nach Bauplätzen, die nicht gedeckt werden kann 
ð Es gibt nur noch wenige Möglichkeiten, zusätzliches Bauland zu erschließen, da Flä-

chen nicht mehr in ausreichendem Maß vorhanden sind 
ð Vorhandene Häuser und Wohnungen stehen kaum leer, die Nachfrage ist größer als das 

Angebot, auch in Zukunft wird der Bedarf noch steigen 
ð Die Preise für Grundstücke und Bauland sind kontinuierlich gestiegen 
ð Leerstand betrifft überwiegend Geschäftsgebäude, aber auch für ortsbildprägende Rest-

höfe müssen perspektivisch sinnvolle Nutzungen gefunden werden 
ð Aufgrund der dynamischen Entwicklung sind in den Hauptorten und Siedlungen ländli-

che Strukturen und Baukultur zurückgedrängt worden 

3.3 Verkehrsanbindung und ÖPNV 
Die Verkehrsanbindung der Region ist gut. Sie ist über die A 29 in Nord-Süd-Richtung und 
über die A 28/E22 in Ost-West-Richtung angebunden. Damit verfügen Bad Zwischenahn, 
Rastede, Wiefelstede und Westerstede über Direktanschlüsse an die Autobahnen. Edewecht 
liegt direkt an der B 401, die die Gemeinde mit der A 31 und der A 28 verbindet. 
Von fast allen Hauptorten aus ist Oldenburg als Oberzentrum mit dem Auto je nach Ver-
kehrsaufkommen innerhalb von 15 bis 20 Minuten zu erreichen. Die gute Verkehrsanbindung 
war einer von verschiedenen Faktoren, der dazu führte, dass sich zahlreiche Betriebe im 
Ammerland ansiedelten, bzw. gut entwickeln konnten.  
Die ÖPNV-Verbindungen sind grundsätzlich ebenfalls vergleichsweise gut. 
Der Landkreis Ammerland ist seit 1996 Mitglied im Zweckverband Verkehrsverbund Bre-
men/Niedersachsen (ZVBN). Die Verkehrsbetriebe innerhalb des Verbandsgebiets haben 
sich zur VBN GmbH zusammengeschlossen. Der ZVBN und der VBN gestalten zusammen 
das Verkehrsangebot im Verbandsgebiet. Es gibt einen einheitlichen Tarif und Fahrkarten 
gelten für die Straße und die Schiene. 
 

 
19 NBank (2021). Kommunalprofil 2021. Ammerland, Bad Zwischenahn und Wiefelstede, S. 6. Hannover. 
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Abbildung 4: Liniennetz des VBN20 

 
 
Bad Zwischenahn ist über die Bahnverbindung Bremen-Oldenburg-Leer-Norddeich per RE, 
Intercity, Nordwestbahn und Güterverkehr angebunden. Außerdem ist Bad Zwischenahn 
über die Regio-S-Bahn an die Strecken Bremen, Bremerhaven, Nordenham, Verden und 
Twistringen angebunden.  
Rastede liegt an der Verbindung Oldenburg-Wilhelmshaven. Westerstede ist durch den 
Bahnhof Ocholt an die Strecke Oldenburg-Leer angebunden. 
Die Busverbindungen zwischen den Hauptorten sowie nach Oldenburg sind gut. Da ver-
schiedene Bauerschaften jedoch nur über einen Schulbus oder gar nicht angebunden sind, 
gründeten sich in Bad Zwischenahn, Edewecht, Rastede und Westerstede Bürgerbusver-
eine, die die Bauerschaften mit den Hauptorten verbinden und Anschlüsse zum ÖPNV her-
stellen. Damit sind jedoch noch nicht alle Bedarfe abgedeckt. 
Als weiteres Angebot wurde bereits 1994 die sog. Nachteule entwickelt, die auch zu späten 
Stunden Jugendliche zu einer Großraumdisco in der Gemeinde Apen sowie nach Oldenburg 
und zurück bringt. 
 
Die wichtigsten Aspekte: 
ð Die Verkehrsverbindungen und das ÖPNV-Angebot sind für die Hauptorte gut 
ð Einige Bauerschaften sind per ÖPNV sehr schlecht bzw. nur über den Schulbus oder ei-

nen Bürgerbus zu erreichen 

 
20 Verkehrsverbund Bremen Niedersachsen (VBN) (2022). Liniennetzplan Landkreis Ammerland. URL: 
https://www.vbn.de/fileadmin/content/_mobilitaet/_verkehrsangebot/Liniennetzplan_Ammerland.pdf [22.02.2022]. 



 

 
Seite 13 

ð Das Ehrenamt sorgt mit mehreren Bürgerbussen teilweise für einen Lückenschluss in 
den Verbindungen 

3.4 Grundversorgung 

3.4.1 Bildung und Erziehung 
Die Kinderbetreuung in der Region ist gut bis sehr gut. In allen Kommunen liegt die Kinder-
gartenbetreuung bei nahezu 100 %. Bei den Kindern unter drei Jahren liegt die Versorgung 
bei 40 bis 45 %, wenn die Tagespflegeplätze einberechnet werden. Hierbei ist allerdings an-
zumerken, dass nicht alle Kinder jeweils im Wunschkindergarten der Eltern untergebracht 
werden können. 
Die Region verfügt über 23 Grundschulen, eine Hauptschule, eine Realschule, vier Ober-
schulen, eine KGS in Rastede, zwei Gymnasien (Westerstede und Bad Zwischenahn mit Au-
ßenstelle in Edewecht), drei Förderschulen und eine BBS21. Aufgrund der vorhandenen 
Schulstrukturen nutzen Schüler*innen jeweils auch Schulen in den anderen Orten, um die 
gewünschte Schulform besuchen zu können. Einige Schüler*innen aus Wiefelstede und 
Rastede besuchen Gymnasien und Förderschulen in Oldenburg, das Jadegymnasium in der 
Wesermarsch oder Förderschulen in anderen Gemeinden im Ammerland. Bis zur zehnten 
Klasse wird eine kostenlose Schülerbeförderung gewährleistet.  
Für die wissenschaftliche Ausbildung sind die Universitäten und Fachhochschulen in Olden-
burg, Bremen und Wilhelmshaven die nächstgelegenen Standorte.  
In der Region gibt es außerdem eine Vielzahl von Weiterbildungs- und Erwachsenenbil-
dungseinrichtungen, wie die Kreisvolkshochschule mit Außenstellen in Rastede und Bad 
Zwischenahn und die Kreismusikschule mit Außenstellen in allen Gemeinden, wobei Bad 
Zwischenahn über eine eigene Musikschule verfügt. 
Die Deutsche Lehranstalt für Agrartechnik (DEULA) in Westerstede bietet insbesondere in 
den „Grünen Berufen“ eine Vielzahl von Ausbildungsmöglichkeiten mit Internat an. Die Nie-
dersächsische Gartenakademie ergänzt das Angebot mit Fortbildungen und Kursen zum 
Gartenthema.  
Das BAU-ABC in Rostrup ist das Aus- und Fortbildungszentrum des Bauindustrieverbandes 
Niedersachsen-Bremen und steht allen Bildungsinteressierten aus der Bauwirtschaft offen. 
Die Bildungsstätte des Handwerks der Kreishandwerkerschaft bildet in verschiedenen Hand-
werksberufen aus. Darüber hinaus gibt es das Bildungswerk der Niedersächsischen Wirt-
schaft und das Kaufmännische Bildungszentrum in Bad Zwischenahn.  
Für die Ausbildung im Pflegebereich gibt es in Westerstede das Ammerländer Ausbildungs-
zentrum für Gesundheitsberufe. Viele andere Bildungsanbieter wie die LEB, das Evangeli-
sche Bildungswerk, Arbeit und Bildung e.V., die Genossenschaftsakademie Weser-Ems 
(Bankausbildungen) etc. sind in der Region vertreten.  
Das regionale Umweltbildungszentrum in Rostrup ist darüber hinaus nicht nur als Bildungs-
zentrum, sondern auch in der Vernetzung vieler Akteure tätig. 

3.4.2 Gesundheit, medizinische Versorgung, Pflege 
Die Region verfügt über ein gutes Angebot im Bereich der Gesundheitsversorgung. Die Akut-
krankenhäuser Ammerlandklinik und das Bundeswehrkrankenhaus in Westerstede verfügen 
insgesamt über 510 Betten. Mit der Karl-Jaspers-Klinik in Wehnen in der Gemeinde Bad Zwi-
schenahn steht ein Fachkrankenhaus für Psychiatrie und Psychotherapie mit 675 Betten zur 
Verfügung. Darüber hinaus gibt es in Bad Zwischenahn das Reha-Zentrum am Meer mit 512 
Betten für orthopädische und rheumatologische sowie onkologische Rehabilitation. 
In Wiefelstede gibt es die Mutter-Vater-Kind-Klinik für Prävention und Rehabilitation mit 142 
Betten. In Rostrup (Gemeinde Bad Zwischenahn) ergänzt eine private Klinik das Angebot mit 
23 Betten für Psychotherapeutische Medizin und Psychomotorik.  

 
21 Quelle: Angaben der Mitgliedskommunen 
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In Westerstede wurde der Neubau einer Fachklinik für Psychosomatische Medizin und Psy-
chotherapie umgesetzt und so 40 weitere Betten geschaffen.  
Die Karl-Jaspers-Klinik beteiligt sich am deutsch-niederländischen Kooperationsprojekt Euro-
pean Medical School (EMS), in dessen Rahmen medizinische Fachkräfte ausgebildet wer-
den und dem Ärztemangel in der Region begegnet werden soll. 
Zusätzlich zu den Kliniken gibt es mehr als 179 niedergelassene Ärzte, mehr als 68 Zahn-
ärzte, 29 Apotheken, sowie eine Dialysepraxis22. Darüber hinaus gibt es eine Vielzahl weite-
rer Angebote im Gesundheitssektor wie Heilpraktiker und Therapeuten. Die Dialysepraxis ar-
beitet teilweise mit Hotels zusammen, um Urlauber, die auf eine Dialyse angewiesen sind, in 
den Ferien zu versorgen.  
Insgesamt gibt es in den Kliniken im Landkreis 1.024 Betten, womit das Ammerland mit 8,15 
Betten auf 1.000 Einwohner deutlich mehr Krankenhausbetten pro 1.000 Einwohner aufweist 
als der Landesschnitt (5,18)23. 
Zudem bestand im Landkreis nach Berechnungen der Kassenärztlichen Bundesvereinigung 
im Jahr 2020 ein Versorgungsgrad mit Hausärzten von mehr als 109%24. 
Seit April 2019 wurde das Ammerland ins Netzwerk der Gesundheitsregionen aufgenom-
men. Die Stellenbesetzung der Regionsmanagerin erfolgte zum 01.11.2019 und die formelle 
Auftaktveranstaltung fand im Juli 2020 statt.  

3.4.3 Pflegeeinrichtungen 
Im Ammerland gibt es derzeit 18 Alten- und Pflegeheime mit insgesamt 1.373 Pflegeplätzen, 
die zum Stichtag 01.07.2021 zu 87,25 % ausgelastet waren. Darüber hinaus gibt es 10 Ta-
gespflegeeinrichtungen in 5 Gemeinden (1 bis 3 Einrichtungen pro Gemeinde) und 20 ambu-
lante Pflegedienste in 6 Gemeinden (3 bis 4 Dienste pro Gemeinde).  
Zusätzlich gibt es noch einen zugelassenen ambulanten Betreuungsdienst für pflegerische 
Betreuungsmaßnahmen und Hilfen bei der Haushaltsführung in Westerstede. 
Im Behindertenbereich verfügt der Landkreis derzeit über eine Tagesbildungsstätte und ei-
nen Heilpädagogischen Kindergarten in der Stadt Westerstede, über einen Sprachheilkinder-
garten in Edewecht, über zwei Werkstätten für behinderte Menschen in Westerstede und 
Edewecht, über eine Tagesstätte in Westerstede sowie über fünf Sozialstationen. 
Darüber hinaus gibt es das Pflegeservicebüro des Ammerlands, das zahlreiche Informatio-
nen zum Thema Pflege zur Verfügung stellt und vielfältige Beratungsleistungen bietet. Mit 
dem Seniorenservicebüro des Landkreises besteht eine enge Kooperation. 
Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels zeichnet sich ein deutlicher Mangel an 
Plätzen ab. Im Pflegebereich besteht ein starker Mangel an Fachkräften, der sich aufgrund 
der Corona-Pandemie und der zu erwartenden Alterung der Bevölkerung noch verstärken 
wird25. 

3.4.4 Freizeit, Sport, Kultur 
Die Region ist mit Freizeit- und Sporteinrichtungen gut ausgestattet. Insgesamt gibt es im 
Landkreis Ammerland 103 Sportplätze und Spielfelder, 61 Sport- und Turnhallen, fünf Hal-
lenbäder, ein Wellenbad, 10 Freibäder (davon drei Badeseen), 35 Schießsportanlagen, di-
verse Bouleanlagen, 56 Tennisplätze (davon 6 in Hallen), 8 Reithallen, 31 Reitplätze, 17 
Sandsportplätze (Beachsoccer/Beachvolleyball)26 vier Yachthäfen und zwei Golfplätze.  
Das Angebot konzentriert sich auf die Hauptorte, aber auch in kleinen Ortschaften sind bei-
spielsweise Sporthallen vorhanden. In der Bauerschaft Neuenkruge gibt es bis heute ein klei-
nes Freibad. Diese Anlagen werden von weiteren Angeboten wie Nordic-Walking-Strecken, 
Swingolfanlagen, Minigolf, Bogenschießen, Scateranlagen für Jugendliche etc. ergänzt. 

 
22 Landkreis Ammerland (2021). Zahlen – Daten – Fakten 2021. Westerstede. Eigene Berechnung. 
23 Landkreis Ammerland (2021). Zahlen – Daten – Fakten 2021. Westerstede. Statista (2022). Anzahl der Krankenhausbetten je 
100.000 Einwohner in Deutschland nach Bundesländern in den Jahren von 2017 bis 2019. URL: https://de.statista.com/statis-
tik/daten/studie/39403/umfrage/krankenhausbettendichte-nach-bundeslaendern-in-2004/ [14.04.2022). Eigene Berechnung. 
24 Kassenärztliche Bundesvereinigung (KBV) (2022). Versorgungsgrade in den Planungsbereichen. URL: https://gesundheitsda-
ten.kbv.de/cms/html/17016.php [03.02.2022]. 
25 Quelle: Landkreis Ammerland (2022). 
26 Landkreis Ammerland (2021). Zahlen – Daten – Fakten 2021. Westerstede. 
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Als Besonderheiten sind folgende Einrichtungen hervorzuheben: Mit den Hössenanlagen 
verfügt die Region über eine leistungsstarke Einrichtung, die sehr gute Sportanlagen mit 
Übernachtungsmöglichkeiten anbietet. (Drei Fußballplätze, eine Leichtathletikanlage, ein 
Beachvolley- und Handballfeld, zwei Sporthallen, Joggingstrecken, Tagungsräume, eine 
Skateranlage sowie das Hössen Hallen- und Freibad mit Becken von je 25 m und 50 m 
Länge). Der Schlosspark in Rastede bietet mit seinen zahlreichen, gut ausgeschilderten 
Laufstrecken und direkt benachbarten Sportanlagen ein umfangreiches Freizeitangebot. 
Im Ammerland wurde 1973 von der Universität in Oldenburg der erste Trimmpfad angelegt 
und die Trimmbewegung ins Leben gerufen. Im Wildenloh existiert dieser Pfad bis heute und 
wird von vielen Menschen genutzt.  
Auch die übrigen Anlagen werden von zahlreichen Sportvereinen genutzt. In manchen Orten 
reichen die Sportstätten allerdings nicht mehr aus, da sie oft durch die Ganztagsschulen be-
legt sind und die Vereine sich auf die Abende konzentrieren müssen. 
Das professionelle Kulturangebot ist in der Region weniger stark ausgebildet. Für Kino, The-
ater und Konzerte fährt man in der Regel nach Oldenburg. Dennoch gibt es eine Reihe von 
lokalen Veranstaltungen, die vielfach auf ehrenamtlicher Basis entweder von speziellen kul-
turellen Vereinen oder im Rahmen der allgemeinen Vereinstätigkeit angeboten werden. Hier 
sind Vereine wie die Motormühle in Rostrup, der Bahnhofsverein in Westerstede, die Vor-
tragsvereinigung Kulturgenuss, Vereine für Kunst und Kultur, aber auch die Chöre, Musik-
schule, Theatergruppen und dergleichen sowie die Ortsbürger- und Heimatvereine zu nen-
nen, denen es zum Teil auch gelingt, prominente Künstler und Künstlerinnen zu gewinnen.  
Teilweise finden Konzerte im Rahmen der Ostfriesischen Sommerangebote auch in der 
Parklandschaft statt (Musikalischer Sommer Ostfriesland). Auch im Park der Gärten werden 
Konzerte und Veranstaltungen mit überregional bekannten Künstler*innen geboten. In Wes-
terstede gibt es im Sommer Freilichttheateraufführungen auf dem Marktplatz. An verschiede-
nen Orten werden Landpartien ausgerichtet. In Rastede finden jährlich mehrere Großveran-
staltungen statt (vgl. Abschnitt Tourismus). 
Es gibt einige wenige lokale Heimatmuseen, wovon das in Bad Zwischenahn das größte und 
bedeutendste ist. Daneben gibt es eine Vielzahl von Künstler*innen, sowie Ateliers, die in der 
Region aktiv und teilweise auch überregional bekannt sind, sowie eine ehrenamtlich geführte 
Kunstschule. 

3.4.5 Barrierefreiheit 
Alle Kommunen haben sich die Barrierefreiheit als Ziel gesetzt. Insbesondere Bad Zwischen-
ahn hat hierzu Untersuchungen vornehmlich im Bereich Tourismus durchführen lassen und 
ist in dieser Hinsicht weit fortgeschritten. Wurden öffentliche Gebäude und Anlagen errichtet, 
wurden diese entsprechend geplant und gebaut. In Rastede wurde 2016 der Bahnhof barrie-
refrei umgestaltet.  
Der Park der Gärten ist im Rahmen von „Reisen für alle“ zertifiziert und gilt als beispielhaft.  
In allen Gemeinden gibt es gleichwohl noch nennenswerten Bedarf. Insbesondere bei älteren 
Einrichtungen sowie in der Gastronomie und im Einzelhandel sind noch zahlreiche Ansätze 
zu Verbesserungen vorhanden. Auch in den Bauerschaften ist das Thema bisher nicht aus-
reichend bearbeitet worden. Mit den wachsenden Verkehrsbelastungen steigt beispielsweise 
die Bedeutung an Querungshilfen für viel befahrene Straßen. 

3.4.6 Handel, Versorgungseinrichtungen für den täglichen Bedarf 
In den Orten Bad Zwischenahn, Edewecht, Rastede, Wiefelstede und Westerstede ist die 
Grundversorgung für Güter des täglichen Bedarfs gut. Es gibt in jedem dieser Orte verschie-
dene Discounter und Lebensmittelgeschäfte, Bäcker, Fleischer, Elektrohändler, Schreibwa-
rengeschäfte etc.. Bis auf Wiefelstede gibt es in diesen Orten auch noch Bekleidungsge-
schäfte. Discounterketten bedrohen jedoch die Existenz von Familienbetrieben vor Ort. Dies 
hat schon zu Geschäftsschließungen und Nachfolgeproblemen geführt. Der Einzelhandel in 
der Region muss sich darüber hinaus wegen der guten Erreichbarkeit der Stadt Oldenburg 
mit dem dortigen Angebot messen.  
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In weiteren Orten, wie Ocholt, Petersfehn, Friedrichsfehn, Hahn-Lehmden und Metjendorf, 
befinden sich Lebensmittelhändler. In mehr als 40 Bauerschaften gibt es jedoch keinerlei 
Einkaufsmöglichkeiten. Dies stellt insbesondere für die nicht mobilen Teile der Bevölkerung 
ein Problem dar.  

3.4.7 Breitbandversorgung 
Die Breitbandversorgung in der Region ist in den letzten Jahren erheblich verbessert wor-
den. Gleichwohl sind insbesondere in den abgelegeneren Bereichen nach wie vor Lücken 
vorhanden, sogenannte „weiße Flecken“27. Einen groben Überblick liefern die folgenden Kar-
ten, Detailübersichten sind bei Bedarf über die angegebenen Quellen abrufbar. 
 
Abbildung 5: Breitbandverfügbarkeit im Landkreis Ammerland 

 
Die Breitbandabdeckung des Landkreises mit 16 Mbit/s beträgt 98 %, mit 50 Mbit/s 89 % und 
mit 100 Mbit/s 74 % (Niedersachsen: 16 Mbit/s: 98 %, 50 Mbit/s: 94 %, 100 Mbit/s: 85 %).  
Im Rahmen der „graue Flecken Förderung“ durch den Bund soll die Abdeckung mit 100 
Mbit/s von 60 bis 80 % auf Werte zwischen 80 und 100 % gesteigert werden. Für den Be-
reich von 1 Gbit/s wird eine Abdeckung von 60 – 80 % angestrebt28. 
Im Rahmen der Bundesförderung Breitband wurden in der 1. Projektphase bis Juni 2020 ins-
gesamt ca. 4.500 Haushalte mit 30 bzw. 50 Mbit/s angeschlossen. In einer zweiten Phase 
werden seit Januar 2022 im Rahmen des Gigabit-Projekts 23 Schulen an das Glasfasernetz 
angeschlossen, die zukünftig mit 1 Gbit/s versorgt werden. Über das Programm Gigabit-Er-
schließung der weißen Flecken werden bis 2025 zudem weitere 5.500 Adressen mit Glasfa-
seranschlüssen versehen werden. 
Aktuell wird ein Versorgungsgrad von 98 % angestrebt. Hierbei könnten von aktuell 50.100 
Wohneinheiten voraussichtlich ca. 49.300 mit entsprechenden Übertragungsraten versorgt 
werden. Mit Hilfe einer flächendeckenden Netzplanung sollen Gebiete identifiziert werden, in 
denen bisher keine Versorgung mit ausreichender Datenrate (30 Mbit/s, heutiger Standard) 
vorhanden ist. Das entsprechende Strukturkonzept bildet die Basis für die Ermittlung erfor-
derlicher Maßnahmen und der Investitionskosten.  
 
Die wichtigsten Aspekte: 
ð Die Grundversorgung ist in den Hauptorten sehr gut, in den Bauerschaften gibt es Lü-

cken, bzw. es fehlt eine Versorgung 
ð Das Sport- und Freizeitangebot ist gut 
ð Die Gesundheitsversorgung ist sehr gut und Basis für den Tourismus in der Region  
ð Die Kapazitäten der Pflegeeinrichtungen reichen schon heute nicht aus 

 
27 Mobilfunkinfrastrukturgesellschaft	mbH	(mig)	(2021).	Breitbandatlas.	URL: https://netzda-mig.de/breitbandatlas/interaktive-
karte [13.01.2022]. 
28 Breitbandzentrum Niedersachsen – Bremen (2021). Breitbandversorgung in Niedersachsen und Bremen. 
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ð Die Breitbandversorgung ist auf gutem Wege, weist allerdings noch Lücken auf, die 
kurzfristig geschlossen werden müssen, der Schritt zur optimalen Versorgung für Bauer-
schaften bleibt problematisch 

3.5 Flächennutzung 
Die Gesamtfläche der Region „Parklandschaft Ammerland“ beträgt 65.362 ha. Dabei werden 
66,9 % der Fläche (43.733 ha) landwirtschaftlich genutzt. Damit liegt die Region deutlich 
über dem Durchschnitt in Niedersachsen (58,1 %) und leicht über dem Durchschnitt in We-
ser-Ems (65,5 %). Etwa 6,4 % der landwirtschaftlichen Flächen werden von den Baumschu-
len genutzt.  
Auch der Anteil der Siedlungsflächen liegt mit 12,9 % deutlich über dem Durchschnitt Nieder-
sachsens (9,4 %). Besonders gering sind die Waldflächen. Sie machen nur 10,3 % aus, also 
nur halb so viel wie durchschnittlich in Niedersachsen (21,6 %)29. 
Die Anteile für Betriebsflächen, Erholungsflächen und Verkehrsflächen entsprechen jeweils 
in etwa den Durchschnittswerten Niedersachsens. 
Von 2012 bis 2019 hat die Landwirtschaft 343 ha verloren. Diese wurden überwiegend zu 
Siedlungsflächen (+ 285 ha) umgewidmet30. 
In vielen Bereichen gibt es in der Region zusätzlichen Flächenbedarf, wodurch starke Nut-
zungskonflikte entstehen (vgl. Abschnitte Siedlungsentwicklung, Wirtschaft, Landwirtschaft, 
Baumschulen, Landschaft, Natur, Umwelt). 
Die Region weist zahlreiche Moorflächen auf, in denen teilweise Torfabbau stattfindet oder 
für die Zukunft schon genehmigt worden ist. Besonders betroffen sind die Gemeinden Ede-
wecht und Rastede. Die Gemeinde Edewecht hat errechnet, das ca. 1/6 der Gemeindeflä-
chen Moorvorkommen aufweisen, so dass jedwede Festlegungen zu diesen Flächen für 
große Gemeindeteile unmittelbare Wechselwirkungen in Bezug zur Flächennutzung auslö-
sen.  
 
Die wichtigsten Aspekte: 
ð Die Flächennutzungskonflikte nehmen zu 
ð Es ist ein starker Grünlandverlust zu verzeichnen 
ð Landwirtschaftlich genutzte Flächen haben sich verringert, Siedlungsflächen haben zu-

genommen 
ð Die Region weist Moorflächen in relevanter Größenordnung auf 

3.6 Landschaft, Natur und Umwelt 
Eng verbunden mit der Flächennutzung ist das Landschaftsbild. Das Ammerland ist bekannt 
für seine Parklandschaft. Der kleinteilige Wechsel von Wald, Ackerland und Grünland wird 
durch Wallhecken, Bäken und Baumalleen an den Straßen zusätzlich strukturiert. Zahlreiche 
Hofanlagen liegen verstreut inmitten der Wiesen und Ackerflächen.  
Durch die zahlreichen Baumschulflächen mit unterschiedlichen Formschnittgehölzen und 
den Anbau zahlreicher unterschiedlicher Gehölze entsteht zudem der Eindruck einer Park-
landschaft. Die durch die Baumschulen vor mehr als einhundert Jahren eingeführten Rho-
dodendren sind überall in großer Zahl und Vielfalt zu finden. Obwohl die Region stark zersie-
delt ist, findet man abseits der Hauptstraßen sehr idyllische Landstriche mit gepflegten Hof-
anlagen, in denen die Zeit stehengeblieben zu sein scheint.  
Das noch dichte Netz von Wallhecken als historische Besitzabgrenzungen ist nicht nur für 
die Parklandschaft prägend, sondern als Lebensraum für zahlreiche Pflanzen und Tiere auch 
im Ammerland unter Schutz gestellt. Die Wallhecken befinden sich aktuell jedoch in einigen 
Bereichen in keinem guten Zustand und sind aufgrund des Flächendrucks stark gefährdet. 

 
29 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle Z0000000. 
30 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle Z0000000. Eigene Berechnungen. 
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An vielen Stellen sind auch Lücken entstanden, die gleichzeitig Lücken in der Biotopvernet-
zung darstellen. 
Aus diesem Grund hat sich der Landkreis Ammerland für die Zukunft die Wallheckensanie-
rung zum Ziel gesetzt. Die Pflege der Wallhecken erfolgt dabei in Zusammenarbeit mit der 
Naturschutzstiftung Ammerland. Sie umfasst das Aufsetzen und Bepflanzen der degradierten 
Wallhecken. Die Arbeiten werden vom Maschinenring Nord-West erledigt und mit Hilfe von 
Kompensationsmitteln finanziert. Damit wird das Zuschussprogramm des Landes Nieder-
sachsen für private, freiwillige Sanierungen ergänzt. Leider können diese Arbeiten die erfor-
derlichen Sanierungen, vor allem aber auch den Ersatz von Teilstücken nicht in vollem Um-
fang abdecken. 
Zu den Naturdenkmalen zählen im Ammerland insbesondere große alte Bäume und viele 
Baumalleen, die die Landschaft prägen. Bisher sind 93 Naturdenkmale dieser Art in eine offi-
zielle Liste des Landkreises aufgenommen, davon befinden sich 77 auf dem Gebiet der Re-
gion „Parklandschaft Ammerland“. Nicht alle geschützten Landschaftsteile wie Baumreihen, 
Feldhecken, Gehölzstrukturen etc. sind dabei allerdings erfasst. 
Naturräumlich ist das Ammerland der Oldenburgisch - Ostfriesischen Geest zuzuordnen. 
Auffallend für die Landschaft sind die Parallelrinnen und -rücken, die einen Wechsel aus hö-
heren trockenen Geestrücken und tieferen, feuchten Bäkentälern darstellen. Die Bäken flie-
ßen entweder in südwestlicher Richtung in die Leda – Jümme - Niederung oder nach Nord-
osten in Richtung Wesertal und Jadebusen. Diese Parallelrippenlandschaft kommt nur im 
Ammerland vor. 
Eine weitere landschaftliche Besonderheit findet man an der Grenze zur Wesermarsch. Am 
Rasteder Geestrand sind Geländeabfälle mit Höhenunterschieden von bis zu 20 Metern zu 
sehen. Der Rasteder Geestrand verläuft südöstlich von Rastede bis an die Grenze der Stadt 
Oldenburg31. 
Eine Vielzahl von Parks und Gärten sind ebenfalls als landschaftsbildprägend zu bezeich-
nen, wovon einige von historischer Bedeutung sind, wie etwa der Schlosspark in Rastede als 
Kulturdenkmal landschaftlicher Gartenkunst oder der Rhododendronpark in Linswege. 
Im Zusammenhang mit dem Autobahnbau sind in der Vergangenheit zahlreiche kleinere Ge-
wässer entstanden, die heute teilweise als Badeseen genutzt werden.  
Die wichtigste landschaftliche Besonderheit ist das Zwischenahner Meer, das mitten im Am-
merland liegt und Hauptattraktionspunkt für den Tourismus darstellt. Das vor ca. 12.000 Jah-
ren entstandene Zwischenahner Meer ist mit einer Fläche von 544 ha der drittgrößte Binnen-
see in Niedersachsen und befindet sich im Eigentum des Landes. Das touristisch vielfach 
genutzte Gewässer ist mit seinen Uferbereichen als Landschaftsschutzgebiet geschützt. Am 
Nordwestufer befindet sich das kleine Naturschutzgebiet „Stahmers Hop“ und am Nordufer 
das kleine NSG „Dreibergen“.  
Hauptzuläufe sind die Halfsteder Bäke mit den Zuläufen Bokeler- und Nutteler Bäke, die 
Kayhauser Bäke, die Otterbäke mit dem Zulauf Heller Bäke und der Auebach. Relevante Ab-
wassereinleitungen in das Zwischenahner Meer gibt es derzeit nicht mehr. Die Gewässer-
güte ist dennoch als kritisch zu bezeichnen. Das NLWKN beurteilte das ökologische Poten-
zial des Zwischenahner Meeres als überwiegend unbefriedigend32.  
Das Zwischenahner Meer mit einem Einzugsgebiet von ca. 90 km² leidet alljährlich unter ei-
ner starken Algenblüte. Derzeit gibt es nur sehr wenig Lösungsvorschläge, wie man diese 
auf natürliche Prozesse zurückzuführende Algenblüte vermeiden kann. Das Land Nieder-
sachsen, das Besitzer der Flächen ist, sucht mit dem Seenprogramm nach Lösungen. Die 
Problematik ist im Hinblick auf die nur bedingt beeinflussbaren Ursachen und wegen der 
planfestgestellten Wasserstandsregelungen für das Gewässer als Hochwasserschutzeinrich-
tung kompliziert. 
Alle Fließgewässer wurden in der Vergangenheit stark begradigt und damit stark verändert. 
Sie befinden sich chemisch in einem guten, ökologisch jedoch in einem unbefriedigenden 

 
31 Landkreis Ammerland (2021). Fortschreibung Landschaftsrahmenplan 2021. Westerstede. 
32 Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) (o. J.). Leitfaden Maßnahmenpla-
nung Stillgewässer – Seebericht Zwischenahner Meer. Hannover. 
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oder gar schlechten Zustand. Bei fast allen Fließgewässern stellen diffuse Quellen, Abfluss-
regulierungen und morphologische Veränderungen eine starke Belastung dar. Als Maßnah-
men werden vom NLWKN33 in den meisten Fällen die Entwicklung der Eigendynamik der Ge-
wässer oder Vitalisierungsmaßnahmen im vorhandenen Profil vorgeschlagen, sofern erfor-
derliche Flächen nicht in ausreichendem Maß zur Verfügung stehen. Außerdem sollen Kies-
bänke und Totholz eingebracht werden. 
Um die Situation zu verbessern, sind Gewässerentwicklungsplanungen erforderlich, die so 
konkret ausgearbeitet sind, dass Kompensationsmaßnahmen an die Gewässer gelenkt wer-
den können. Bei Verbindung der Fließgewässerentwicklung mit der Umsetzung von Kom-
pensationsmaßnahmen würde zudem der Flächendruck entschärft, da im Zuge z.B. von 
Bauleitplanungen keine flächige, sondern eine Kompensation im und am Gewässer denkbar 
wäre. Eine wichtige Voraussetzung für die Maßnahmen ist dabei zwar auch die Verfügbarkeit 
von Flächen im Uferbereich, aber eben von deutlich weniger Fläche, die in der Landwirt-
schaft als Flächenentzug zu Buche schlagen und eine starke Intensivierung der verbleiben-
den landwirtschaftlichen Flächen nach sich ziehen würde.  
Im Ammerland sind vergleichsweise wenige Gebiete als Landschaftsschutzgebiete und Na-
turschutzgebiete ausgewiesen. Aktuell gibt es 39 ausgewiesene Gebiete mit einer Fläche 
von 5.305 ha. Das sind 7,3 % der Fläche des Ammerlands (Stand März 2020). Nur fünf Ge-
bietskörperschaften in Niedersachsen weisen einen geringeren geschützten Flächenanteil 
aus. Darüber hinaus gibt es 47 weitere Gebiete, die die fachlichen Voraussetzungen zum 
LSG erfüllen. Der Anteil der Naturschutzgebiete ist noch geringer. Er macht nur 2,7 % der 
Gesamtfläche aus34.  
Außerdem gibt es in der Region „Parklandschaft Ammerland“ 12 FFH-Gebiete 35, von denen 
die Mehrzahl an den Bäken und in Waldgebieten liegt. 
Als Naturschutzgebiete von besonderer Bedeutung sind die Reste der ehemals großflächi-
gen Hochmoore zu nennen, wie zum Beispiel das Fintlands- und Dänikhorster Moor, der 
Moorkamp bei Süddorf im Vehnemoor, die Barkenkuhlen im Ipweger Moor, das Stapeler 
Moor und das Kleine Bullenmeer inklusive Herrenmoor als weiterer Rest des ehemaligen 
Lengener Moorkomplexes sowie das Große Engelsmeer und das Hollweger Moor. Darüber 
hinaus gibt es kleinere Flächen, die auch Forstgebiete umfassen. 
Die folgende Tabelle aus dem Landschaftsrahmenplan 2021 des Landkreises Ammerland 
zeigt die geschützten Teile im gesamten Landkreis Ammerland36. 
 
Abbildung 6: Geschützte Flächen im Landkreis Ammerland (Stand 2019) 

 
 

 
33 Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) (2022). Naturschutz im NLWKN. 
URL: https://www.nlwkn.niedersachsen.de/naturschutz/naturschutz-im-nlwkn-46058.html [14.04.2022]. 
34 Landkreis Ammerland (2022). Naturschutzgebiet: Festsetzung. URL: https://www.ammerland.de/Landkreis/Kreisverwal-
tung/Fach%C3%A4mter/Amt-f%C3%BCr-Umwelt-und-Wasserwirtschaft/index.php?object=tx%7c2843.2&Mo-
dID=10&FID=2843.707.1, [21.01.2022]. 
35 Landkreis Ammerland (2021). Fortschreibung Landschaftsrahmenplan 2021, S.29. Westerstede. 
36 Landkreis Ammerland (2021). Fortschreibung Landschaftsrahmenplan 2021, S.30. Westerstede. 
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Die insgesamt wenigen geschützten Wälder sind Mischwälder mit großen Anteilen an Bu-
chen und Eichen. Die naturnahen Waldbestände unterteilen sich in bodensaure Eichen-
Mischwälder, feuchte Ausprägungen von Eichen-Hainbuchenwäldern und arme Buchen- / 
Eichenwälder. Der Anteil der Auewälder ist gering, ebenso wie Bruchwald. 
Ein negativer Einfluss auf die Landschaft kann vom geplanten Bau der A 20 mit der Trassen-
variante West 3 ausgehen. Sie würde landschaftlich ruhige und wertvolle Gebiete durch-
schneiden, die gerade für den Radtourismus und Flora und Fauna von Bedeutung sind. 
Auch für die Entwicklung weiterer geschützter Flächen und für die Schaffung von Kompensa-
tionsflächen stellt sich der allgemeine Flächenmangel als hinderlich dar. Aus diesem Grund 
wurde ein Kompensationskonzept entwickelt, das ermöglichen soll, insbesondere die Quali-
tät der Fließgewässer und der Wallhecken zu verbessern. Auf diesem Wege soll erreicht 
werden, dass möglichst wenige Flächen aus der Landwirtschaft herausgenommen werden 
müssen. 
Der Flächendruck ist auch mit Blick auf den Klimawandel und seinen Folgen besonders zu 
beachten. Wenn für Niedersachsen37 schon in der nahen Zukunft von einem Anstieg der Jah-
resmitteltemperatur um + 1,4 C auszugehen ist und für die fernere Zukunft von + 3,8 C, dann 
ist nicht nur für Flora und Fauna mit entsprechenden Veränderungen zu rechnen. Wenn sich 
außerdem die Jahresniederschlagssumme in naher Zukunft um ca. +3 % erhöht und per-
spektivisch auf + 4 % ansteigt (im Sommer leicht abnehmend, im Winter leicht zunehmend), 
dann erhöht das noch den Handlungsbedarf. Erforderlich sind dann (nicht versiegelte) Flä-
chen, auf denen Wasser z.B. bei Starkregen zurückgehalten werden kann, oder Speicher-
möglichkeiten, um es in Hitzephasen zur Verdunstungskühlung zu nutzen. 
 
Die wichtigsten Aspekte: 
ð Die kleinteilige Parklandschaft ist eine wesentliche Voraussetzung für die Lebensqualität 

und den Tourismus in der Region 
ð Die Parallelrippenlandschaft ist eine einmalige Besonderheit der Region  
ð Es gibt nur wenige Schutzgebiete 
ð Die Qualität des Zwischenahner Meeres und der Fließgewässer ist unbefriedigend 
ð Die geplante A 20 stellt einen starken Eingriff in Natur und Landschaft dar 
ð Wallhecken als typisches Landschaftselement sind stark gefährdet 
ð Der Lebensraum für Insekten, Vögel, Amphibien, Reptilien und Niederwild ist stark ge-

fährdet 
ð Es ist schwierig, Flächen für Kompensationsmaßnahmen zu finden, Fließgewässer bie-

ten hier Entwicklungspotenzial 
ð Klimawandel und -folgen verstärken den Flächendruck 

3.7 Wirtschaft 
Mittelständische Unternehmen und ein breites Spektrum an Branchen prägen die Wirt-
schaftsstruktur der Region „Parklandschaft Ammerland“. 2011 gab es im Landkreis Ammer-
land 5.790 Betriebe38. Das Landesamt für Statistik Niedersachsen gibt für das Jahr 2019 eine 
Anzahl von 5.417 Betrieben aus39. Somit ist die Zahl der Betriebe in etwa gleichgeblieben. 
Mit 85,6 % der Betriebe dominieren die Kleinstbetriebe mit bis zu 9 Beschäftigten. 11,9 % 
der Betriebe beschäftigen 10-49 Mitarbeiter*innen, 2,5, % haben 50 und mehr Mitarbeiter*in-
nen. 

 
37 Nds. Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz (Hrsg.) (2022). Niedersächsische Strategie zur Anpassung an 
die Folgen des Klimawandels, S. 24. Hannover. 
38 Stat. Ämter des Bundes und der Länder (2014). URS 95, WZ 2008. 
39 Landesamt für Statistik Niedersachsen (LSN) (2021). Rechtliche Einheiten, abhängig Beschäftigte und Umsatz 2019 nach Be-
schäftigtengrößenklassen, Statistischen Regionen, kreisfreien Städten und Landkreisen. Hannover. 
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In der Region sind Land- und Gartenbauwirtschaft, Handwerk, Handel, Dienstleistungen und 
Tourismus ebenso vertreten wie Bauwirtschaft, Ernährungswirtschaft, Maschinen- und Anla-
genbau, Unternehmen der industriellen Produktion und im High Tech Bereich. 
Wichtige Arbeitgeber sind die verschiedenen Kliniken in der Region sowie einige besonders 
starke und große Betriebe, die überregional und zum Teil weltweit tätig sind. (Molkereien, di-
verse Fleischwarenhersteller, ein Logistikzentrum einer Einzelhandelskette, eine Großbäcke-
rei, Baumschulen, Metall- und Maschinenbauer etc.).  
Die wirtschaftliche Entwicklung ist seit dem Jahr 2014 kontinuierlich positiv verlaufen. Betrug 
das BIP pro erwerbstätiger Person im Jahr 2014 im Landkreis Ammerland 57.061 €, so stei-
gerte sich der Wert bis 2019 um 12,7 % auf 64.320 €40. 
Betrachtet man die Bruttowertschöpfung nach Wirtschaftszweigen, so hat der Dienstleis-
tungsbereich den höchsten Anteil, während der Anteil beim produzierenden und verarbeiten-
den Gewerbe niedriger liegt41. 
Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten wuchs im Landkreis von 2013 bis 
2020 um 20,7 % von 37.268 im Jahr 2013 auf 45.005 im Jahr 2020 (Nds: 13,1 %). Dabei 
wuchs die Zahl der weiblichen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten stärker als die der 
männlichen42. 
Betrachtet man die Beschäftigten nach Wirtschaftszweigen, ergibt sich eine relativ gleichmä-
ßige Verteilung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten auf das produzierende Ge-
werbe (29,8 %), auf Handel, Gastgewerbe und Verkehr (29,4 %) sowie auf Dienstleistungen 
(34,9 %). Die Landwirtschaft inklusive der Baumschulwirtschaft machen 5,8 % der Beschäf-
tigten aus (Stand 01.01.2020). Damit weicht die Verteilung vom Durchschnitt in Niedersach-
sen ab. Handel, Gastgewerbe und Verkehr liegen in der Region deutlich höher, Dienstleis-
tungen weisen einen geringeren Anteil als in Niedersachsen auf. 
Die Verteilung auf die Geschlechter innerhalb der Wirtschaftszweige ist nach wie vor un-
gleich. Im produzierenden Gewerbe ist der Anteil der Männer mit 77,3 % deutlich höher als 
der der Frauen mit 22,7 %. In Handel, Gastgewerbe und Verkehr ist der Anteil der Männer 
mit 56,8 % immer noch höher als der der Frauen mit 43,2 %; die Verteilung hat sich seit 
2013 kaum verändert. Bei den Dienstleistungen übersteigt der Frauenanteil mit 67,3 % den 
der Männer mit 32,7 %. In der Land- und Forstwirtschaft liegt der Frauenanteil bei 36,1 %. 
Gegenüber 2013 hat es eine leichte Zunahme des Frauenanteils in fast allen Bereichen ge-
geben43. 
2020 waren 28,3 % der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Teilzeit beschäftigt. 
(Nds.: 30,0 %)44. Waren es unter den Männern nur 9,0 %, so lag der Anteil bei den Frauen 
bei 51,8 %.  
Die Gründungsdynamik im Landkreis hat im Vergleich zu 2003 (Platz 8 in Niedersachsen) 
und 2010 (Platz 8) stark nachgelassen, sodass der Landkreis im Jahr 2019 lediglich auf dem 
22. Platz landete45. 
Per Dezember 2021 standen lediglich ca. 22 ha an mehrheitlich kleineren Gewerbeflächen 
zur Verfügung46. Schon aufgrund der Flächenknappheit wird es in der Region zukünftig 
schwieriger werden, Betriebe neu anzusiedeln. Dies kann langfristig für die weitere Entwick-
lung der Wirtschaft ein Hindernis darstellen. 
 
 
 
 
 

 
40 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle T0909915. 
41 Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Deutschland (2021). Bruttoinlandsprodukt/Bruttowertschöpfung nach Wirt-
schaftsbereichen - Jahressumme - regionale Ebenen. 
42 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle K70I5101. 
43 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle K70I5101. 
44 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle K70I5520. Eigene Berechnung 
45 Niedersächsischer Landtag (2021). 18. Wahlperiode Drucksache 18/10302. 
46 Landkreis Ammerland (2022) Der Landkreis Ammerland in Zahlen. URL: https://www.ammerland.de/Landkreis/Ammer-
land/Zahlen-Daten-Fakten?profile=SI-40567 [20.04.2022]. 
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Die wichtigsten Aspekte:  
ð Die Region verfügt über eine günstige Wirtschaftsstruktur und ein hohes Beschäfti-

gungswachstum 
ð Neuansiedlungen werden in Zukunft erschwert, weil kaum noch Flächen zur Verfügung 

stehen 
ð Die Gesundheitswirtschaft ist in der Region besonders stark vertreten 

3.8 Landwirtschaft 
Die Landschaft in der Region „Parklandschaft Ammerland“ ist bis heute durch die Landwirt-
schaft geprägt. Es gibt noch zahlreiche kleinere Flächen, die jeweils unterschiedlich genutzt 
und durch Wallhecken voneinander abgetrennt werden. Derzeit halten noch zahlreiche 
Milchviehbetriebe ihre Tiere auf der Weide.  
Die Milchviehhaltung ist ein wichtiger Schwerpunkt in der Landwirtschaft. Zwei große überre-
gional tätige Molkereien befinden sich in der Region. Darüber hinaus gibt es weitere Be-
triebe, die Schweine oder Geflügel halten. Der Bau von Großanlagen zur Tierhaltung findet 
in der Bevölkerung zunehmend weniger Akzeptanz, wenn sie zu nahe an die Wohnbebau-
ung heranrücken. Dies betrifft teilweise auch Biogasanlagen. Die Bevölkerung fürchtet eine 
Zunahme von Emissionen.  
Obwohl der Landkreis mit einer Viehbesatzdichte von 1,0 Großvieheinheiten pro Hektar hin-
sichtlich der Viehdichte im unterdurchschnittlichen Bereich liegt, gibt es dennoch Probleme 
mit Nährstoffüberschüssen, die sich auf die Umwelt und Gewässerqualität auswirken und 
sich ggf. bei Flächenentzug noch erhöhen. 
Ein wichtiger Zweig der Landwirtschaft ist der Gartenbau in Form von Baumschulbetrieben, 
der in einem gesonderten Abschnitt dargestellt wird.  
Bezüglich der Beschreibung der Ausgangslage in der Landwirtschaft muss auf Einschrän-
kungen in der Vergleichbarkeit der Daten hingewiesen werden. Da sich die Erhebungsme-
thoden geändert haben, können Entwicklungen nur eingeschränkt dargestellt werden. Anga-
ben für die „Parklandschaft Ammerland“ betreffen nur das Gebiet der fünf Kommunen, Anga-
ben für den „Landkreis Ammerland“ wurden auf Kreisebene erfasst, wenn diese für die 
„Parklandschaft Ammerland“ nicht verfügbar waren.  
Im Jahr 2020 waren in der Region „Parklandschaft Ammerland“ 734 landwirtschaftliche Be-
triebe auf einer Fläche von 37.507 ha tätig. 57,7 % (357 Betriebe) waren dabei im Haupter-
werb tätig47. 
An der Betriebsgrößenstruktur fällt auf, dass in der „Parklandschaft Ammerland“ 13,2 % aller 
Betriebe weniger als 5 ha bewirtschaften (Nds 3,6 %). Gleichzeitig gibt es hier mit 16,5 % 
weniger große Betriebe mit mehr als 100 ha als durchschnittlich in Niedersachsen (24,7 %). 
Dies ist zum Teil auf die Strukturen in der Baumschulwirtschaft zurückzuführen. Gleichzeitig 
gibt es eine Verbindung zwischen den Betriebsgrößen und der Landschaft, die entsprechend 
kleinteilig strukturiert ist48. 
19,3 % aller landwirtschaftlichen Betriebe in der „Parklandschaft Ammerland“ sind Baum-
schulen (Nds. 1,2 %). Sie bewirtschaften 6,1 % (Nds. 0,2 %) der landwirtschaftlichen Flä-
chen. 51,8 % betreiben Rinderhaltung (Nds. 45,3 %) und die Grünlandfläche der Region ent-
spricht 46,8 % der landwirtschaftlichen Flächen (Nds. 26,7 %)49. Das zeigt, dass die Region 
„Parklandschaft Ammerland“ schwerpunktmäßig von der Milchviehhaltung und der Baum-
schulwirtschaft geprägt ist. 
20.277 ha wurden 2020 als Ackerland und 20.135 ha als Grünland genutzt.  

 
47 Statistische Berichte Niedersachsen (2022). Landwirtschaftszählung 2020. Die Werte für die „Parklandschaft Ammerland“ 
umfassen  
    nur die Werte der fünf betroffenen Kommunen. 
48 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle K6080A11. 
49 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2018). LSN Baumschulerhebung 2017. Und  Landesamt für Statistik Niedersachsen 
(2022). LSN-Online: Tabelle K6080A14 Landwirtschaftszählung 2020. Eigene Berechnung. 



 

 
Seite 23 

Die Nutzung der landwirtschaftlichen Flächen hat sich von 2010 bis 2020 deutlich verändert. 
Ackerflächen haben um 37,8 % zugenommen, während das Grünland sich um 34,8 % verrin-
gert hat. Damit setzt sich der Grünlandverlust weiterhin fort50. 
Auch im Landkreis Ammerland hat sich die Zahl der Biogasanlagen stetig erhöht, womit eine 
deutliche Zunahme der Maisflächen einher gegangen ist. Gab es 2005 nur zwei Biogasanla-
gen im Landkreis, so waren es 2011 schon 2251. Dieser Trend verlangsamte sich in der 
Folge, sodass im Jahr 2018 mit 28 Biogasanlagen lediglich noch 6 zusätzliche Anlagen in 
sieben Jahren zu verzeichnen sind. Damit einher ging allerdings eine Steigerung des 
Maisanbaus von 8.143 ha im Jahr 2003 auf 12.906 ha im Jahr 201352. Im Jahr 2020 lag die 
Fläche des Maises zur Grünernte bei 12.340 ha, ca. 28,8 % der Gesamtanbaufläche. Aller-
dings sind in diesen Zahlen auch die Flächen für Silomais enthalten53.  
Gemäß der Biogasinventur in Niedersachsen wurden im Ammerland ca. 10,7 % der Fläche 
für Energiepflanzen genutzt, was in etwa 4.590 ha entspricht54. 
Der Ökolandbau ist im Ammerland mit insgesamt 16 Betrieben, und 791 ha bewirtschafteter 
Fläche nicht sehr stark vertreten55. 
Die Forstwirtschaft hat eine vergleichsweise geringe Bedeutung. Die Fläche hat sich zudem 
von 7.645 ha im Jahr 2014 auf 6.756 ha im Jahr 2019 verringert5657. 
Die Hofnachfolge ist im Ammerland weniger gesichert als in Niedersachsen. 34,4 % der 
Haupterwerbsbetriebe haben einen Hofnachfolger (Nds. 41,4 %)58. 
Der allgemeine Fachkräftemangelt betrifft auch die Landwirtschaft im Ammerland. Das Aus-
bildungsplatzangebot übersteigt die Nachfrage deutlich, sodass vermehrt festgestellt wird, 
dass Auszubildende aus dem Ausland (häufig Tadschikistan) angeworben und eingestellt 
werden.  
Die Ausbildungssituation ist derzeit relativ stabil. Die Schülerzahlen an der BBS Ammerland 
liegen mit 117 Schüler*innen im Jahr 2021 auf hohem Niveau, nach einem Spitzenwert von 
138 im Jahr 2017. Etwa ein Drittel der Auszubildenden ist dabei weiblich. Im Jahr 2022 sind 
50 Auszubildende in Ammerländer Ausbildungsbetrieben angestellt, im Jahr 2021 waren es 
55. Das Interesse auszubilden ist groß. Die Zahl der Ausbildungsbetriebe ist in den vergan-
genen Jahren gestiegen. Immer mehr Ausbildungsbetriebe möchten außerdem mehr als 
eine*n Auszubildende*n einstellen. 
Generell ist für die kommenden Jahre von einem steigenden Bedarf an Arbeitskräften auszu-
gehen, vor allem Im Gartenbausektor59. 
Für die Landwirtschaft stellen der steigende Flächenbedarf und die gleichzeitig wachsende 
Flächenkonkurrenz durch außerlandwirtschaftliche Nutzungsansprüche, wie Siedlungsfläche, 
Gewerbeflächen, Naturschutz etc., ein Hindernis dar.  
Parallel zum steigenden Flächenbedarf in der Landwirtschaft haben sich die Bodenpreise in 
der Region überdurchschnittlich entwickelt. Betrug der Kaufpreis pro ha. landwirtschaftlicher 
Nutzfläche 2002 im Landkreis Ammerland noch 9.732 €, so war dieser Betrag 2010 schon 
auf 14.679 € gestiegen. Seitdem gab es weiterhin starke Preissteigerungen. Im Jahr 2019 
lag der durchschnittliche Kaufpreis für einen Hektar bei 34.205 €. Dies entspricht einer 

 
50 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle K6080A14. Eigene Berechnung. 
51 3N Kompetenzzentrum Niedersachsen Netzwerk Nachwachsende Rohstoffe und Bioökonomie e. V. (Hrsg.) (2019). Biogas in 
Niedersachsen. Inventur 2018. Werlte. 
52 2003= LSKN. 2007 bis 2013: Landwirtschaftskammer (2014). GAP Direktzahlungsstatistik. 
53 LSN-Online: Tabelle K6080A14 
54 3N Kompetenzzentrum Niedersachsen Netzwerk Nachwachsende Rohstoffe und Bioökonomie e. V. (Hrsg.) (2019). Biogas in 
Niedersachsen. Inventur 2018. Werlte. 
55 Landesbetrieb für Statistik und Kommunikationstechnologie Niedersachsen (LSKN) (2012). Landwirtschaftszählung 2010, 
Heft 03. Hannover 
56 Landkreis Ammerland (2021). 
57 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle Z0000000. 
58 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2022). Landwirtschaftszählung – Tabellen. URL: https://www.statistik.niedersach-
sen.de/landwirtschaft_forstwirtschaft_fischerei/landwirtschaft_in_niedersachsen/landwirtschaftszaehlung_2020/land-
wirtschaftszaehlung-in-niedersachsen-tabellen-191811.html [20.04.2022]. 
59 Landwirtschaftskammer Niedersachsen (2022). Fachkräfte finden - nicht nur im Netz. URL: https://www.lwk-niedersach-
sen.de/lwk/news/37760_Fachkr%C3%A4fte_finden_-_nicht_nur_im_Netz [20.04.2022]. 
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Preissteigerung um mehr als 130 % in 9 Jahren60. In Niedersachsen sind die Preise von 
2011 bis 2019 um 102 % auf 38.182 €/ha gestiegen61. Pachtpreise haben sich entsprechend 
entwickelt. 
Hohe Bodenpreise haben die Wirkung, dass sowohl die Handlungsmöglichkeiten für Land-
wirte wie auch die Entwicklungsmöglichkeiten des Umweltschutzes eingeschränkt werden. 
Flächenansprüche der Siedlungsentwicklung verteuern Bodenpreise ebenfalls. 
Einige Betriebe haben in den letzten Jahren in Richtung Hofläden und Hofcafés diversifiziert, 
sodass es eine steigende Anzahl an Betrieben mit einem entsprechenden Angebot gibt. Ei-
nige kombinieren diese Angebote mit Swingolf oder anderen Aktivitäten. Auch die Zahl der 
Reiterhöfe ist in den vergangenen Jahren angestiegen. Weitere Betriebe planen, ihr Ge-
schäftsmodell entsprechend zu erweitern. Vor dem Hintergrund des Green Deals der EU, 
des Niedersächsischen Wegs und der Farm-to-Fork Strategie der EU ergeben sich hier An-
sätze, um die Landwirte auf dem Weg zu einer ökologischeren, regionaleren Versorgung der 
Bevölkerung zu unterstützen. 
 
Die wichtigsten Aspekte: 
ð Die landwirtschaftlichen Betriebe sind kleiner als im Durchschnitt in Niedersachsen, Der 

Flächenbedarf ist sehr hoch und kann nicht gedeckt werden. Die Boden- und Pacht-
preise sind stark angestiegen 

ð Der Gartenbau / die Baumschulwirtschaft spielen eine herausragende Rolle  
ð Der Futterbau und die Milchviehhaltung sind von großer Bedeutung 
ð Die Zunahme der Biogasanlagen hat zu einer Zunahme der Maisflächen geführt 
ð Grünlandflächen sind in erheblichem Maße verloren gegangen 
ð Die Ausbildungssituation in der Landwirtschaft hat sich verbessert, es gibt aber dennoch 

weiterhin Mangel an Nachwuchskräften und Fachkräften 

3.9 Baumschulen und Gartenbau 
Der Landkreis Ammerland ist einer der bedeutendsten Baumschulstandorte in Deutschland, 
bzw. in Europa. Der größte Baumschulbetrieb Europas hat hier seinen Sitz. Mehr als 80 % 
aller in Deutschland produzierten Rhododendren stammen aus dem Landkreis Ammerland, 
in dem ca. 54,5 % der Baumschulflächen Niedersachsens bewirtschaftet werden. 
Der Wirtschaftszweig der Baumschulen konnte sich aufgrund der günstigen klimatischen Vo-
raussetzungen nahe der Küste und der moorigen Böden in Weser-Ems und insbesondere im 
Ammerland gut entwickeln. Der Abbau von Weißtorf in den umliegenden Mooren war und ist 
Grundlage für die Branche. 
Die Anfänge der Baumschulwirtschaft reichen in das 18. Jahrhundert zurück, als die Brüder 
Bosse in Rastede den Schlosspark anlegten und eine der ersten Baumschulen gründeten. 
In den vierziger Jahren gab es in der Region „Parklandschaft Ammerland“ ca. 20 Betriebe, 
die zum Teil bis heute existieren. Nachdem bei Kriegsende nahezu alle Baumschulen und 
deren Bestände zerstört waren, fand ab 1946 ein Neuaufbau statt. Gab es 1950 etwa 50 Be-
triebe, so waren es 1980 mehr als 22062. 
Heute sind im Landkreis Ammerland nicht nur viele Betriebe konzentriert, es wurde auch viel 
Fachkompetenz in der Region angesiedelt. Der Geschäftsbereich Gartenbau der Landwirt-
schaftskammer ist hier zu finden, ebenso wie Forschungs- und Bildungseinrichtungen (Lehr- 
und Versuchsanstalt Gartenbau, DEULA, BBS Rostrup) sowie der Park der Gärten, der als 

 
60 Proplanta (2022). Ackerlandpreise / Bodenpreise Deutschland - FdlN (Euro/ha) 2019. URL: https://www.pro-
planta.de/karten/ackerlandpreise_-_bodenpreise_deutschland_-_fdln_(euro-ha)_2019-uebersichtskarte1606831919.html 
[04.02.2022]. 
61 Land und Forst (2022). Bodenpreise: wie viel kostet das Land in Niedersachsen? URL: https://www.landundforst.de/nieder-
sachsen/bodenpreise-viel-kostet-land-niedersachsen-566424 [04.02.2022]. 
62 Bund Deutscher Baumschulen Landesverband Weser-Ems (1981). 100 Jahre Landesverband Weser-Ems im Bund deutscher 
Baumschulen. 
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Schaufenster für die Baumschulen und den Gartenbau in aktuell 44 Schaugärten mehr als 
9.000 Pflanzen zeigt und deutlich über 170.000 Gäste pro Jahr anzieht.  
Zu den Hochschulen in Osnabrück und Oldenburg bestehen gute Kontakte. Es gibt eine 
enge Zusammenarbeit mit dem Baumschul-Beratungsring. Auf Gartenbau spezialisierte Soft-
wareentwickler sind hier angesiedelt sowie Spezialisten für Bewässerungstechnik und Baum-
schulbedarf. Speditionen haben sich auf die Bedürfnisse der Baumschulen eingestellt.  
Von 399 Betrieben in Niedersachsen befinden sich 160 Betriebe (= 40,1 %) im Landkreis 
Ammerland, die 2.612 ha Flächen bewirtschaften (Stand 2021). Auf 62,8 % der Baumschul-
flächen werden Ziersträucher und Gehölze für Straßen, Parks, Gärten sowie Landschaftsge-
hölze produziert. 69 % der in Niedersachsen produzierten Ziersträucher und Gehölze kom-
men somit aus dem Ammerland63. 
Die überwiegenden Flächen dienen der Pflanzenzucht im Freiland; auf 826,5 ha findet ein 
Anbau auf Containerkulturflächen, unter Glas oder unter Hochfolie statt. Im Laufe der Jahre 
hat die Freilandfläche in Weser-Ems leicht zugenommen, während die Containerkulturflä-
chen vergleichsweise stark gewachsen sind64. 
In der Branche hat - wie in anderen Bereichen - eine Konzentration stattgefunden. Gab es 
2001 noch 367 Baumschulbetriebe mit einer Fläche von 2.510,84 ha, so gab es 2007 308 
Betriebe mit 2.300,66 ha. Im Jahr 2012 waren es noch 248 Betriebe mit einer Fläche von 
2.898,1 ha. Bis heute verringerte sich die Zahl der Betriebe, die bewirtschaftete Fläche bleibt 
jedoch nahezu gleich, das heißt die aufgegebenen Flächen werden meistens durch andere 
Baumschulen übernommen. Für viele Betriebe ist es jedoch problematisch, erforderliche Flä-
chen für den weiteren Ausbau zu erhalten. Auch hier machen sich der allgemeine Flächen-
mangel und die hohen Boden- und Pachtpreise bemerkbar. Die Betriebsgrößen sind dabei 
sehr heterogen und bewegen sich zwischen 2 und 500 ha. 
Die Mehrzahl der Betriebe vermarktet die Produkte an den Großhandel oder an Gartencen-
ter. Nur sehr wenige Betriebe bieten Pflanzen im Direktverkauf an. 
Obwohl die Baumschulen die Landschaft stark prägen, ist das Wissen der Bevölkerung über 
deren Produkte und Arbeitsweisen eher gering. Zwar bieten Baumschulbetriebe interessante 
Perspektiven mit Ausbildungsabschnitten im Ausland und vielfältigen Karrierechancen, sie 
haben aber trotzdem Probleme, Fachkräfte und Auszubildende zu finden. Daran ändert auch 
nichts, dass sich das Image der grünen Berufe in den letzten Jahren positiv entwickelt hat. 
Zwar seien die Ausbildungszahlen in der Region im Jahr 2021 gestiegen, so der Bund deut-
scher Baumschulen, es konnten aber dennoch nicht alle offenen Stellen besetzt werden. Der 
Fachkräftemangel, steigender bürokratischer Aufwand, der Klimawandel, die bereits be-
schriebene Flächenkonkurrenz und steigende Material- und Energiekosten wurden als The-
men genannt, die die Branche zukünftig weiter beschäftigen werden. Die wirtschaftliche Situ-
ation sei insgesamt positiv, und in vielen Betrieben sei die Nachfolge bereits geregelt, jedoch 
würden auch in den kommenden Jahren noch Betriebe ohne Nachfolger aufgeben65. 
Seit geraumer Zeit wird im Gartenbausektor nach Alternativen zu Torf als Substrat gesucht. 
Für Hobbygärtner ist es vergleichsweise unproblematisch, alternative Stoffe einzusetzen. 
Baumschulen jedoch benötigen sehr zuverlässige Substrate, weil sie kontinuierlich eine 
gleich hohe Qualität an Pflanzen produzieren müssen. Wird der Torfabbau in der Region 
deutlich eingeschränkt, werden die Baumschulen Torf aus anderen Regionen, ggf. auch aus 
anderen (EU-)Ländern ankaufen müssen. Im Zuge dessen wird es erforderlich sein, die 
schon begonnene Suche nach verlässlichen Alternativen für Torf als Substrat fortzusetzen. 
 
Die wichtigsten Aspekte: 
ð Die Baumschulwirtschaft ist in der Region besonders stark konzentriert 
ð Die Betriebe sind gut aufgestellt und zum Teil international führend 
ð Der Sektor ist identitätsstiftend für die Region und deren Landschaft 

 
63 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). Ausgewählte Merkmale für Betriebe und Baumschulflächen 2021 in Nieder-
sachsen nach regionaler Gliederung. 
64 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). Baumschulerhebung 2017. C II 5 – 4j / 2017. 
65 Bund deutscher Baumschulen Landesverband Weser-Ems (2022). 
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ð Der Tourismus baut auf den Wirtschaftszweig auf 
ð Die Branche leidet unter starkem Nachwuchs- und Fachkräftemangel 
ð Die Branche benötigt hochwertige Substrate und ggf. Ersatz für Torfprodukte 
ð Auch für diese Branche ist der Flächendruck spürbar 

3.10 Tourismus 
Der Tourismus in der „Parklandschaft Ammerland“ basiert stark auf dem durch die Baum-
schulwirtschaft und die kleinteiligen Strukturen geprägten Landschaftsbild sowie auf dem 
schon im 19. Jahrhundert beginnenden Kur- und Reha-Tourismus am Zwischenahner Meer. 
Gäste kommen, um in der zum Teil idyllischen Landschaft zu entschleunigen und doch aktiv 
zu sein. Dabei spielen Radfahren, Wandern, Segeln, Golf und weitere Aktivitäten in der Na-
tur eine wichtige Rolle. 

3.10.1 Angebot 
Die Entwicklung des Tourismus begann schon Mitte des 19. Jahrhunderts in Bad Zwischen-
ahn. Die Eröffnung der Großherzoglich Oldenburgischen Staatseisenbahn brachte bald viele 
Ausflügler aus Oldenburg ans Zwischenahner Meer. 1875 brachte das erste Ausflugsschiff 
60 Gäste über das Wasser. Daraus entstand die „Weiße Flotte“, die heute ca. 120.000 Gäste 
jährlich über das Meer befördert.  
Ende des 19. Jahrhunderts entstand auch das erste Kurbadehaus direkt am Zwischenahner 
Meer. 1919 wurde die Gemeinde Bad Zwischenahn offiziell zum „Bad“ ernannt. Dabei konnte 
der Ort bis heute die nahegelegenen Moore als Rohstofflieferanten für das Moorheilbad nut-
zen. Aus dieser Geschichte heraus ist das Ammerland mit Bad Zwischenahn heute für viele 
Urlauber mit den Themen Kur und Reha verbunden. 
Als Teil der Destination Ostfriesland bzw. Mitglied im Tourismusverband Nordsee e.V., aus 
dem heraus jüngst der Tourismusverband Nordsee (TANO) gegründet worden ist, der das 
Management und Marketing für die Destination Nordsee in Niedersachsen bündeln soll, hat 
sich das Ammerland an den Bestrebungen zur Verbesserung der Barrierefreiheit beteiligt. 
Insbesondere Bad Zwischenahn hat frühzeitig begonnen, sich des Themas Barrierefreiheit 
zu widmen und 2010 einen kommunalen Arbeitskreis Barrierefreiheit eingerichtet. Nach ers-
ten Erhebungen wurden an vielen Stellen entsprechende Maßnahmen ergriffen, um die Bar-
rierefreiheit zu verbessern und für eine Zertifizierung vorzubereiten. Es besteht eine enge 
Zusammenarbeit mit der Ostfriesland Tourismus GmbH, unter deren Dach weitere Aktivitä-
ten durchgeführt wurden. Kartierer im Sinne der Anforderungen von „Reisen für Alle“ wurden 
ausgebildet. U.a. wurde der Park der Gärten als eine von wenigen barrierefreien Einrichtun-
gen durch die Prüfstelle für das System „Reisen für alle“ zertifiziert. Aber auch Bad Zwi-
schenahn selbst ist zusammen mit Ostfriesland als erste Region Deutschlands als barriere-
freie Reiseregion ausgezeichnet worden6667. Um weitere Verbesserungen zu erreichen, wird 
es darauf ankommen, weitere Leistungsträger zur Mitwirkung zu gewinnen.  
In Westerstede befindet sich die Hössenanlage, die ein weiteres Alleinstellungsmerkmal der 
Region ist. Es handelt sich um ein sehr gut ausgestattetes, weitgehend barrierefreies Sport-
zentrum mit Übernachtungsmöglichkeiten, das gute Voraussetzungen für Rollstuhlfahrer bie-
tet. Darüber hinaus wird eine lactosefreie und glutenarme Küche geboten. 2021 wurde das 
Übernachtungsangebot durch den Neubau eines weiteren Gästehauses erweitert. 
Die Ammerland-Touristik begann in den 1990er Jahren erste thematische Radrouten anzu-
bieten. 2012 wurde aus einer Vielzahl von Touren ein System von 19 Routen entwickelt. Ent-
lang der Routen wurden bisher Rastplätze eingerichtet. Darüber hinaus gibt es für Radler nur 
in den Hauptorten Einkehrmöglichkeiten. In der Fläche wurden in den vergangenen Jahren 

 
66 Park der Gärten gGmbH (2022). Barrierefrei – Bollerwagen, Rollstühle, Rollatoren. URL: https://www.park-der-gaerten.de/in-
fos-service/parkbesuch/bollerwagen-rollstuehle-rollatoren [25.01.2022].  
67 Bad Zwischenahner Touristik GmbH (2022). Barrierefreier Urlaub. URL: https://www.bad-zwischenahn-touristik.de/barriere-
freier-urlaub/ [25.01.2022]. 
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allerdings zahlreiche Dorfgasthäuser geschlossen, so dass es nur wenige Einkehrmöglich-
keiten gibt. Viele Gäste beklagen auch einen Mangel an WCs.  
Angesichts der sich dynamisch weiterentwickelnden Informationstechnologie und neuer In-
formationsangebote wurde das Informationsangebot deutlich verbessert. Das Radwegesys-
tem wurde komplett überarbeitet und befindet sich nun auf dem neuesten Stand.  
Das Streckennetz im Ammerland bietet die Möglichkeit, von einem festen Wohnort aus, zahl-
reiche unterschiedliche Touren auch nach dem sog. Knotenpunktsystem zu befahren. Dies 
kommt neuen Trends auf dem Radfahrmarkt entgegen. 
Als Besonderheit sind die zahlreichen Baumschulen mit ihren Formschnittkulturen oder blü-
henden Containerkulturflächen und weiteren vielfältigen Gehölzanpflanzungen interessant. 
Die Flächen wirken wie große Gärten oder Plantagen, die man von vielen Straßen und We-
gen aussieht. Einzelne Baumschulen können auf Bustouren besichtigt werden.  
Die Rhododendronblüte ist alljährlich im Mai/Juni eine überregionale Attraktion. In der Re-
gion befinden sich große Rhododendronparks mit Pflanzen, die an die 90 Jahre alt und 
baumhoch sind. Der Rhododendronpark Hobbie in Linswege ist der größte seiner Art in 
Deutschland und bietet inzwischen jährlich mehrere besondere Veranstaltungen an. Alle vier 
Jahre findet in Westerstede die RHODO statt. Dies ist eine Mischung aus Fachschau für 
Pflanzen aus den Ammerländer Betrieben und einer Landpartie, die bis zu 100.000 Besucher 
anlockt. Allerdings ist die Rhododendron-Saison auf wenige Wochen im Jahr begrenzt. 
Neben dem Zwischenahner Meer ist der Park der Gärten, auf dessen Gelände im Jahr 2002 
die erste Niedersächsische Landesgartenschau stattfand, die Hauptattraktion im Ammerland, 
die auch überregional wahrgenommen wird und jährlich mehr als 170.000 Besucher anzieht.  
Zusätzlich bieten mehr als 20 größere und kleinere Privatgärten Tage der offenen Tür an. 
Dann sind Besucher zu Kaffee und Kuchen und zur Besichtigung der schönsten Anlagen im 
Ammerland eingeladen. Vereinzelt wird dies auch noch durch Tage der offenen Tür von 
Baumschulbetrieben ergänzt. 
Das Angebot wird insbesondere durch zahlreiche große, überregional bekannte Veranstal-
tungen verstärkt, wie beispielsweise das Vielseitigkeits-Reitturnier, die internationalen Musik-
tage oder das Mittelalterfest, die jeweils im Schlosspark Rastede stattfinden. 
Neben den Veranstaltungen gibt es eine Reihe von weiteren Attraktionen und Freizeitmög-
lichkeiten wie die Spielbank in Bad Zwischenahn, eine Draisinenbahn von Westerstede nach 
Ocholt, den Beachclub in Nethen, einen Kletterwald in Conneforde sowie mehrere Swingol-
fanlagen, mehrere Golfplätze, drei Flugplätze für Sportflugzeuge, mehrere Heimatmuseen 
und Windmühlen. Das Zwischenahner Meer bietet außerdem verschiedene Wassersport-
möglichkeiten.   

3.10.2 Vermarktungsstrukturen 
Die Vermarktung der Angebote des Ammerlands ist mehrstufig aufgebaut. Alle Kommunen 
haben eine Touristinfo, die jeweils auch Angebote entwickeln und vermarkten. Gästefüh-
rer*innen sind nur zum Teil organisiert und stimmen sich nur teilweise untereinander ab. 
Die Touristiker kooperieren jeweils mit dem Stadtmarketing vor Ort, wie beispielsweise in 
Westerstede, Bad Zwischenahn und Rastede. Jede Gemeinde hat inzwischen einen eigenen 
Internetauftritt, der durch die Ammerland-Touristik auch mit der OTG (Ostfriesland Tourismus 
GmbH) vernetzt ist.  
Die Ammerland-Touristik ATIS entwickelt gemeinsam mit den Touristikern der Kommunen 
regionale Angebote. Hierfür gibt es verschiedene Arbeitskreise.  
Das Ammerland kann sich aufgrund geringer Marketingressourcen allerdings nur in einem 
begrenzten Umfang als eigenständige Destination vermarkten. Um auch bundesweit wahrge-
nommen zu werden, hat sich das Ammerland der schlagkräftigeren, größeren Destination 
„Ostfriesland“ angeschlossen. Unter diesem Markennamen kann die spezifische „grüne Am-
merländer Kompetenz“ einen höheren Bekanntheitsgrad erlangen. Für die TMN (Tourismus 
Marketing Niedersachsen GmbH) ist Ostfriesland eine der wichtigsten Destinationen im Lan-
desmarketing.  
Inzwischen wird auch Ostfriesland der neu gegründeten Tourismusagentur Nordsee unterge-
ordnet, die das Marketing für die gesamte Nordseeküste Niedersachsens übernehmen soll. 
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Ein großer Teil der Zimmer wird inzwischen über verschiedene große Vermittler im Internet 
angeboten. Die ATIS bietet Reisepakete insbesondere für Radfahrer an. 
Angesichts der sich ständig weiter entwickelnden Marketinganforderungen sind neue Ideen 
in diesem Bereich gefragt, um sich von anderen abzuheben, bzw. auf aktuellem Stand mit-
halten zu können. Die zum Teil schnellen Entwicklungen in der digitalen Welt erfordern häu-
fig Anpassungen, um Angebote auf den zahlreichen neuen Geräten lesbar zu machen.  
Für das Jahr 2019 erfasste das LSN in der „Parklandschaft Ammerland“ 89 Betriebe. Davon 
waren 41 Hotels oder „Hotels garni“, 7 Gasthöfe, 8 Pensionen. Die Betriebe boten 5.599 Bet-
ten an, die mit 844.745 Gästeübernachtungen zu 41,9 % ausgelastet waren. Damit liegt die 
Region über dem Durchschnitt in Niedersachsen mit einer Auslastung von 34,9 %. 
Die durchschnittliche Verweildauer liegt in der Region mit 3,2 Tagen ebenfalls etwas höher 
als im Landesdurchschnitt (3,0 Tage)68. 
Aufgrund der Auswirkungen der Corona-Pandemie werden in dieser Aufstellung die Zahlen 
des Jahres 2019 betrachtet, da die Zahlen des Jahres 2020 vor dem Hintergrund verschie-
denster Reisebeschränkungen nicht aussagekräftig sind.  
Insgesamt hat der Tourismussektor im Ammerland im Jahr 2020 einen Umsatzausfall von 
über 100 Mio. € verkraften müssen, was in etwa 38,3 % des Umsatzes aus dem Jahr 2019 
entspricht69. Die Erhebungen der offiziellen Statistik des LSN sind dabei nur bedingt aussa-
gekräftig, da das LSN aktuell nur Anbieter mit mehr als 9 Betten erfasst, während früher die 
Erfassungsgrenze bei mehr als 8 Betten lag. In der Region gibt es jedoch sehr viele Privat-
anbieter mit kleinen Ferienwohnungen oder Zimmern sowie Campingplätze und Wohnmobil-
stellplätze. Eine Studie des dwif gibt für den Landkreis im Jahr 2019 eine Zahl von 1,41 Milli-
onen Übernachtungen an70. 
Betrachtet man die Zahlen, die die Kommunen selbst erheben, fällt beispielsweise in Bad 
Zwischenahn auf, dass dort 2019 insgesamt schon 601.497 Übernachtungen verzeichnet 
werden konnten.71 
In Wiefelstede kann allein für die Mutter-Vater-Kind-Klinik von ca. 44.000 Übernachtungen 
pro Jahr ausgegangen werden.72 
Da in der Region zahlreiche überregional attraktive Veranstaltungen angeboten werden, sind 
auch die Tagesgäste von Bedeutung. Diese können nicht in allen Fällen genau erhoben wer-
den und beruhen teilweise auf Schätzungen. In Bad Zwischenahn verzeichnet der Park der 
Gärten allein jährlich mehr als 170.000 Gäste. Für den Landkreis Ammerland rechnet die 
dwif-Studie für das Jahr 2019 mit ca. 5 Millionen Tagesgästen73. 
Wenn die privaten Parks und Gärten an zwei bis drei Tagen im Jahr ihre Pforten öffnen, 
kommen mehrere hundert Besucher pro Garten. Insgesamt kamen in den Jahren 2017 und 
2018 zwischen 4.000 und 5.000 Besucher in die Gärten, im Jahr 2019 waren es sogar knapp 
11.000 Besucher. Im Jahr 2020 wurde nur an zwei statt drei Tagen geöffnet, mit einer Besu-
cherzahl von ca. 5.000 Personen74.  
Daraus wird deutlich, dass die Region über ein großes Potenzial verfügt. Die Zahlen können 
nur gehalten werden, wenn Qualität und Aktualität der Angebote stetig verbessert und an die 
sich wandelnden Bedürfnisse angepasst werden. 
 
Die wichtigsten Aspekte: 
ð Die (Park-)Landschaft, Baumschulen, Parks und Gärten sowie die Gesundheitsversor-

gung sind wichtige Grundlagen für den Tourismus in der „Parklandschaft Ammerland“ 
ð Die wichtigsten Zielgruppen sind Radfahrer, Reha-Gäste sowie die Generation 50+. 

Zahlreiche Angebote richten sich erfolgreich an Tagesgäste 
 

68 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2022). LSN-Online: Tabelle Z7360126 und K7360111. 
69 dwif (2021). Umsatzausfallberechnung für den Tourismus im Landkreis Ammerland im Jahr 2020. München. 
70 dwif (2020). Wirtschaftsfaktor Tourismus für den Landkreis Ammerland 2019. München. 
71 Gemeinde Bad Zwischenahn (2021). Corona lässt Gästezahlen einbrechen. URL: https://www.bad-zwischenahn.de/de/aktuel-
les/meldungen/7345464094.php [26.01.2022]. 
72 Gemeinde Wiefelstede (2022). 
73 dwif (2020). Wirtschaftsfaktor Tourismus für den Landkreis Ammerland 2019. München. 
74 Ammerland Touristik (2022). 
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ð Einkehrmöglichkeiten sind insbesondere in der Fläche nicht ausreichend 
ð Die Ausgangslage für barrierefreie Angebote ist gut 
ð Vorhandene Potenziale sind nicht ausgeschöpft 
ð Vernetzung der Anbieter und Vermarktung sind ausbaufähig 
ð Nicht alle Angebote sind zertifiziert 

3.11 Arbeitsmarkt, Ausbildung, Einkommen 

3.11.1 Arbeitsmarkt 
Gemessen an den Daten der Bundesagentur für Arbeit stellt sich der Arbeitsmarkt im Land-
kreis Ammerland 2020 durchaus positiv dar. Die Beschäftigungsquote insgesamt im Land-
kreis Ammerland liegt 2020 mit 61,9 % recht hoch und damit über dem Bundesdurchschnitt 
von 60,4 %. Die Beschäftigungsquote der Frauen liegt mit 58,6 % ebenfalls etwas über dem 
Bundesdurchschnitt von 57,0 %. Die Beschäftigungsentwicklung liegt seit 2005 weit über 
dem Bundesdurchschnitt von +26,7 %.  
Die Teilzeitbeschäftigungsquote liegt mit 28,3 % knapp unter dem Bundesdurchschnitt75. 
Schon 2013 lag die Arbeitslosenquote im Landkreis bezogen auf alle zivilen Erwerbsperso-
nen bei 4,5 % gegenüber 6,6 % in Niedersachsen. 2017 lag dieser Wert nur noch bei 4,3 % 
gegenüber 5,8 % in Niedersachsen. Die Entwicklung hat sich seit 2001 leicht, aber kontinu-
ierlich verbessert. Die Arbeitslosenquote der Frauen lag im Jahr 2018 mit 4,4 % noch immer 
etwas höher als die der Männer mit 4,2 %76. Bei Jugendlichen unter 25 Jahren lag sie 2020 
bei 3,8 %, bei Personen im Alter zwischen 55 und 65 Jahren bei 4,6 %. Hier zeigt sich, dass 
die Arbeitslosigkeit unter den älteren Menschen - relativ gesehen - das größere Problem dar-
stellt. 
Laut Arbeitsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit waren 2.296 Personen im November 
2021 arbeitslos. Die Arbeitslosenquote nach SGB II und SGB III betrug im November nur 
noch 3,4 % (Nds. 4,9 %). Die Arbeitslosenquote von Jugendlichen unter 25 Jahren betrug im 
November 2020 2,4 %77.  

3.11.2 Bildungsstand  
Betrachtet man die Zahlen der Schulabgänger*innen nach deren Abschluss, so beendeten 
2019 im Landkreis Ammerland 6,1 % aller Schüler*innen die Schule ohne Hauptschulab-
schluss. In Niedersachsen waren es 8,0 %78. Allerdings bleibt hierzu zu sagen, dass in die-
sem Jahr der Abiturjahrgang aufgrund der Umstellung auf das Abitur nach 13 Jahren nahezu 
komplett ausfiel. Im Jahr 2018 blieben 3,2 % ohne Hauptschulabschluss (Nds. 6,3 %) 
Die Abiturient*innenquote lag im Landkreis Ammerland im Jahr 2018 mit 29,2 % deutlich 
niedriger als in Niedersachsen (35,6 %)79. 
Insgesamt 68,1 % der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Landkreis Ammerland 
hatten per Dezember 2020 einen anerkannten Berufsabschluss (Nds.: 64,2 %). 13,1 % ver-
fügen über keine abgeschlossene Ausbildung (Nds.: 13,0 %) und nur 8,8 % haben einen 
akademischen Abschluss. Der Anteil der Personen mit akademischem Abschluss liegt deut-
lich unter dem Wert für Niedersachsen (13,7 %)80. 

 
75 Bundesagentur für Arbeit (2022). Faktencheck zum Arbeitsmarkt. URL: https://arbeitsmarktmonitor.arbeitsagentur.de/fakten-
check/regionalstruktur/tabelle/87/2020/employrate/?r=510 [21.03.2022]. 
76 BMFSFJ (2021). Arbeitslosenquote von Frauen und Männern nach Kreisen, Stand 2018. URL: 
https://www.daten.bmfsfj.de/resource/blob/132322/ccfccc6a77b940e2d34ababe79c434a8/datei-arbeitslosenquote-geschlecht-
kreisen-data.xlsx [20.04.2022]. 
77 Arbeitsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit Stand 12.2020. 
78 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle K3002519. Eigene Berechnung. 
79 Landesamt für Statistik Niedersachsen (2021). LSN-Online: Tabelle K3002519. 
80 Bundesagentur für Arbeit (2021). Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach ausgewählten Merkmalen, Ammerland und 
Land Niedersachsen, Dezember 2020. URL: https://statistik.arbeitsagentur.de/Statistikdaten/Detail/202012/iiia6/beschaeftigung-
sozbe-svb-kreise-merkmale/svb-kreise-merkmale-d-0-202012-xlsx.xlsx?__blob=publicationFile&v=1 [04.02.2022]. 
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3.11.3 Einkommen 
Betrachtet man die Einkommensverhältnisse in der Region, so fällt auf, dass 2019 das ver-
fügbare Einkommen der privaten Haushalte je Einwohner*in mit 23.286 €/Jahr sowohl ge-
messen am Durchschnitt in Niedersachsen (22.812 €) wie auch in Weser-Ems (22.316 €) 
hoch war.  
Auch der Zuwachs des Einkommens von 2005 bis 2019 liegt mit 139,9 % im Ammerland 
noch etwas über dem Vergleichswert für Niedersachsen mit 139 %. Auch hier macht sich die 
positive Wirtschaftsentwicklung der Region bemerkbar81. 
Der Anteil der geringfügig Beschäftigten am Arbeitsort im erwerbsfähigen Alter ist im Land-
kreis Ammerland im Jahr 2019 mit einem Wert zwischen 6 und 7 % etwas geringer als in 
Niedersachsen mit 7,4 %82.  
 
Die wichtigsten Aspekte: 
ð Der Landkreis Ammerland gehört zu den Regionen in Niedersachsen mit einer hohen 

Beschäftigtenquote und mit einer sehr geringen Arbeitslosigkeit 
ð Unter den Arbeitslosen ist der Anteil der älteren Personen relativ hoch 
ð Zwar sind mehr Frauen arbeitslos als Männer, der Unterschied stellt sich jedoch nicht als 

eklatant dar 
ð In der Region ist der Anteil der Personen ohne Schulabschluss und mit akademischer 

Ausbildung jeweils gering; die Einkommen sind überdurchschnittlich  
ð Vor dem Hintergrund des Fachkräftemangels ist aktuell kein Anstieg der Arbeitslosen-

zahlen zu erwarten 

3.12 Energieversorgung und Klimaschutz 
Die Gemeinden Edewecht und Bad Zwischenahn verfügen jeweils seit dem Jahr 2021 über 
ein Klimaschutzmanagement. Die Gemeinde Rastede stellte im Januar 2022 eine Klima-
schutzmanagerin ein, Wiefelstede strebt dies an. Im Fachausschuss der Stadt Westerstede 
wurde beschlossen, eine Stelle für das Klimaschutzmanagement zu schaffen. Dieser Be-
schluss soll im Sommer im Rat der Stadt bestätigt werden. Aktuell wird die Antragstellung 
nach der Kommunalrichtlinie vorbereitet. 
Die einzelnen Kommunen der Region sind im Klimaschutz bereits sehr aktiv. So wurden im 
Landkreis neben der Aufstellung von Klimaschutzplänen bereits die Teilnahme an der Aktion 
Stadtradeln, die Erstellung eines Solardachkatasters, der Ausschuss fossiler Energieträger 
für die Wärmeversorgung in Neubaugebieten, Photovoltaikpflichten für Neubauten, Sanie-
rungskampagnen und andere Maßnahmen durchgeführt oder in Planungen aufgenommen. 
Im Ammerland haben sich zahlreiche Organisationen und Personen zum „Klimamarkt“ zu-
sammengeschlossen. Im Rahmen des Klimamarktes werden Möglichkeiten des Klimaschut-
zes und der Klimafolgenanpassung diskutiert. 
Der Landkreis Ammerland hat bereits im Jahr 2013 ein Klimaschutz- und Energiekonzept be-
schlossen, dessen Umsetzung und Evaluation bis zum Jahr 2020 erfolgt ist.  
Unter anderem wurde hierin festgelegt, 50 % des Energieverbrauchs durch erneuerbare 
Energien zu bedienen und damit auch den CO2- Ausstoß zu verringern. Im Jahr 2020 wurde 
die Weiterentwicklung des Klimaschutz- und Energiekonzeptes beschlossen. Seither werden 
vom Kreistag jeweils zusätzlich 250.000 € für Maßnahmen zum Klimaschutz zur Verfügung 
gestellt. Über die jeweils umzusetzenden Einzelmaßnahmen entscheidet jährlich eine Ar-
beitsgruppe aus Politik und Verwaltung. Beispiele für Maßnahmen aus dem Jahr 2021 sind 
die beschlossene Wiedervernässung des Großen Engelsmeers oder der Aufbau einer PV-
Anlage auf der BBS. 

 
81 Stat. Ämter des Bundes und der Länder (2021). VGR der Länder. Einkommen der privaten Haushalte in den kreisfreien Städ-
ten und Landkreisen der Bundesrepublik Deutschland 1995 bis 2019. Berechnungsstand: August 2020. Reihe 2. Eigene Be-
rechnungen 
82 Niedersächsisches Ministerium für Soziales, Gesundheit und Gleichstellung (2019). Handlungsorientierte Sozialberichterstat-
tung Niedersachsen. Statistikteil Bericht 2019. Tabelle 4.4.2. Hannover. 
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Derzeit gibt es im Landkreis Ammerland mehr als 3.227 Solarstromanlagen, darunter den 
Solarpark Ammerland, der allein 6.000 Haushalte versorgen kann. Darüber hinaus gibt es 53 
Windkraftanlagen und 66 Biomasseanlagen, davon 25 Biogasanlagen.  
Im Jahr 2020 wurden im Kreisgebiet etwa 548.000 MWh an Energie verbraucht. Ca. 197.000 
MWh wurden als erneuerbare Energien erzeugt, davon 71.000 MWh durch Photovoltaik, 
93.000 MWh durch Biogas und 33.000 MWh durch Windkraft. Das gesetzte Ziel von 50 % 
bis 2020 wurde allerdings verfehlt (36 % im Jahr 2020). Statt eines Zubaus, wie im letzten 
Regionalen Entwicklungskonzept als Ziel formuliert, stagnierte die Erzeugung erneuerbarer 
Energien in den letzten Jahren. Im Jahr 2020 wurden sogar 23.000 MWh weniger erneuer-
bare Energien erzeugt als im Jahr 2015. Hier muss in den kommenden Jahren, vor allem vor 
dem Hintergrund der aktuellen Entwicklungen im Energiesektor, ein deutlicher Ausbau erfol-
gen83. 
Verschiedene Anlagen versorgen andere Betriebe oder Einrichtungen mit Energie.84 
Der Bau weiterer Bioenergieanlagen stößt in der Bevölkerung allerdings im Zusammenhang 
mit dem Maisanbau und Besorgnissen wegen zu erwartender Emissionen durchaus auf Kri-
tik. 
Im Hinblick auf energetische Sanierungen und Einsparpotenziale durch Umrüstung von Anla-
gen bestehen in der Region noch zahlreiche Möglichkeiten, obwohl das Ammerland im 
Wohngebäudebestand bereits einen relativ hohen Anteil an wärmegedämmten Gebäuden 
aufweist. Laut CIMA-Institut weisen ca. 40 % aller Wohngebäude wärmegedämmte Außen-
wände und mehr als 65 % wärmegedämmte Dächer auf. In beiden Kategorien weist die Re-
gion damit im Vergleich zu allen kreisfreien Städten und Landkreisen sehr gute Werte auf85. 
Dennoch gibt es sowohl für öffentliche wie auch private Gebäude vielfältige Potenziale der 
Energieeinsparung. Beispielweise stehen noch diverse Dach- und Fassadensanierungen in 
Schulen und Sporthallen an.  
 
Die wichtigsten Aspekte: 
ð Der Ausbau der Kapazitäten zur Produktion erneuerbarer Energien liegt deutlich hinter 

dem bisher formulierten Zielwert. 
ð Die Errichtung zusätzlicher Anlagen stößt bei der begrenzten Flächenverfügbarkeit an 

Grenzen und wird teilweise kritisch gesehen 
ð Der Stand der energetischen Sanierung bei Gebäuden erscheint vergleichsweise gut 

3.13 Regionale Kultur und gesellschaftliche Strukturen 
Die gesellschaftlichen Strukturen sind in der „Parklandschaft Ammerland“ überwiegend länd-
lich geprägt. Noch sind die Bürger*innen in zahlreichen Vereinen sehr aktiv. Noch gibt es 
Nachbarschaftshilfe, insbesondere in den Bauerschaften und in den alten Siedlungen. Teil-
weise ist es gelungen, diese auch in Neubaugebieten aufzubauen, insbesondere, wenn Am-
merländer*innen im eigenen Dorf neu gebaut haben. 
In allen Gemeinden gibt es freiwillige Feuerwehren mit zum Teil starken Jugendfeuerwehren. 
Der Nachwuchsmangel, der vielerorts beklagt wird, trifft zumindest in diesem Bereich nicht 
zu. 
Der Organisationsgrad in Sportvereinen ist ein weiterer Indikator für die Aktivitäten der Be-
völkerung in Vereinen. Im Landkreis Ammerland betrug der Organisationsgrad (Mitglied-
schaft je 100 Einwohner*innen) am 1.1.2020 35,2 %. In Weser-Ems lag dieser Wert bei 32,9 
% und in Niedersachsen bei 32,8 %86. Der Organisationsgrad ist damit noch immer höher als 
im Weser-Ems-Gebiet oder im landesweiten Vergleich, hat aber im Vergleich zum Wert aus 
dem Jahr 2013 um 5,5 Prozentpunkte abgenommen. 

 
83 Landkreis Ammerland und EWE (2022). 
84 Angaben der Kommunen, zum Teil geschätzt 
85 CIMA Institut für Regionalwirtschaft GmbH. Wohnungs- und Standortprognose 2030 für Niedersachsen, S.63 f. Hannover. 
86 Niedersächsisches Ministerium für Soziales, Gesundheit und Gleichstellung (2019). Handlungsorientierte Sozialberichterstat-
tung Niedersachsen. Statistikteil Bericht 2019. 12.2.1. Hannover. 
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Ein weiterer Hinweis auf bürgerschaftliches Engagement sind die Bürgerbusvereine, die sich 
ausgehend von Westerstede gut entwickelt haben. Auch in der Gemeinde Bad Zwischenahn, 
in Edewecht und Rastede gibt es entsprechende Aktivitäten. Der Verein in Westerstede bie-
tet Interessenten, die neue Vereine gründen wollen, mehrjährige Erfahrungen und Know-how 
an.  
In allen Kommunen gibt es thematische Arbeitskreise, die sich z.B. mit Barrierefreiheit, mit 
einer fahrradfreundlichen Entwicklung der Kommune oder anderen Herausforderungen be-
fassen. Auch auf Kreisebene gibt es diverse Arbeitskreise, wie den „Arbeitskreis Schulgär-
ten“, den „Arbeitskreis Lebensräume für Insekten“, den Arbeitskreis „Gesundheitsförderung“, 
oder den „Arbeitskreis Naturschutz“. Schon im früheren ILEK-Prozess sind Arbeitskreise ent-
standen, wie der „Arbeitskreis Fließgewässerentwicklung“ oder „Parks und Gärten“. Diese 
wurden im Rahmen von LEADER fortgeführt. 2019 wurde der „Klimamarkt“ gegründet. Dies 
ist ein loser Verbund von Organisationen und Bürger*innen, die sich mit der Klimasituation 
auseinandersetzen und nach Möglichkeiten des Klimaschutzes suchen. 
Als wichtige Besonderheit der Region sind die Ortsbürgervereine hervorzuheben. Sie sind 
historisch schon vor langer Zeit entstanden, als Erstsiedler in den Bauerschaften besondere 
Rechte zur Regelung der Nutzung von Wiesen, Weiden und Wälder oder Wegerechte erhiel-
ten. Heute gibt es die demokratisch gewählten Vertretungen der Bevölkerung in den Ge-
meinderäten. In den Bauerschaften gibt es die Ortsbürgervereine und - außer in der Ge-
meinde Rastede - die vom Dorf gewählten Bezirksvorsteher*innen. Die Ortsbürgervereine 
haben heute die Aufgabe, sich in den politischen Gremien Gehör zu verschaffen, insbeson-
dere, wenn aus dem jeweiligen Ort niemand im Rat vertreten ist. Es gibt heute nahezu in je-
dem Ort einen Ortsbürgerverein und mit Ausnahme in der Gemeinde Rastede in jedem Dorf 
eine/n Bezirksvorsteher/in. Diese Organisationen werden von den Räten und den Gemeinde-
verwaltungen sehr ernstgenommen und in vielen Belangen angehört. Sie sind die Schnitt-
stelle zwischen Verwaltung, Politik und Bevölkerung.  
In einigen Gemeinden sind die Ortsbürgervereine vernetzt und stimmen sich untereinander 
ab. Dies ist derzeit aber nicht überall und gleichermaßen der Fall. Derzeit gibt es keine syste-
matische Vernetzung der Ortsbürgervereine auf regionaler Ebene.  
Die Ortsbürgervereine sind unterschiedlich aktiv. In den Bauerschaften sind diese Strukturen 
eher erhalten als in den Hauptorten. Gerade in den vergleichsweise jungen Siedlungen sind 
diese Strukturen weniger ausgebildet.  
Trotz des generell hohen Engagements gibt es in den Vereinen und in den Ortsbürgerverei-
nen in der Region Probleme. Es wird beklagt, dass zu wenig Menschen bereit sind, in den 
Vereinen Aufgaben in den Führungspositionen zu übernehmen. Diejenigen, die Aufgaben 
übernommen haben, füllen oft mehrere Funktionen gleichzeitig aus und fühlen sich überlas-
tet. Gerade für diese Aufgaben fehlt der Nachwuchs und manche Strukturen sind deshalb 
gefährdet. 
In einigen Bereichen ist auch ein Vereinssterben zu beobachten. Dies betrifft u.a. Wander-
vereine, in denen mehrheitlich Senioren aktiv waren, Schützenvereine, die über Mitglieder-
schwund klagen, oder andere Vereine, die eher traditionell ausgerichtet sind. Es gibt ande-
rerseits aber auch Vereine, die weiterhin erfolgreich sind. Grund hierfür ist im Regelfall die 
engagierte Jugendarbeit. Darüber hinaus gab es während der LEADER-Umsetzung auch in 
mehreren Orten Gründungen von neuen Ortsbürgervereinen.  
 
Die wichtigsten Aspekte: 
ð Es gibt zahlreiche ehrenamtliche Organisationen und Strukturen 
ð Ortsbürgervereine sind eine regionsspezifische, starke Bürger*innenvertretung 
ð Sie sind in den einzelnen Bauerschaften und Nachbarschaften sowie in den Hauptorten 

unterschiedlich stark ausgeprägt 
ð Das Ehrenamt hat Probleme, insbesondere in den Führungspositionen Nachwuchs zu 

finden 
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3.14 Besonderheiten der Region 
Zusammenfassend sind als Besonderheiten der Region hervorzuheben: 
Die Parklandschaft mit dem Zwischenahner Meer kommt in Verbindung mit der Parallelrip-
penlandschaft nur hier vor.  
In kaum einem anderen Gebiet in Deutschland gibt es eine größere Dichte an Baumschulen 
in Verbindung mit Rhododendren, Formschnittgehölzen und weiterer Pflanzenzucht, die die 
Landschaft prägen und die ausgeprägte Gartenkultur in der Region begründen. 
Die Region gehört zu den wenigen Gebieten in Niedersachsen, in denen die Bevölkerung 
aufgrund von Zuwanderung wächst und dabei altert. 
Der Flächendruck in Verbindung mit wenig geschützten Flächen und einem hohen Anteil an 
moorigen Böden ist außergewöhnlich hoch. 
In kaum einer anderen Region haben die Ortsbürgervereine eine so große Bedeutung wie in 
der Region „Parklandschaft Ammerland“. 

4 Evaluierung der letzten Förderperiode 

Die Langfassung der Schlussevaluation, die durch die LAG ausführlich beraten und bestätigt 
worden ist, ist als Anlage beigefügt. Die wesentlichen Ergebnisse der letzten Förderperiode 
lassen sich wie folgt zusammenfassen: 
Es hat sich gezeigt, dass die Festlegungen des REK sowohl im Hinblick auf die Organisati-
onsstrukturen und Prozesse als auch inhaltlich weitgehend unverändert erhalten bleiben 
können.  
Als besonders relevant für erforderliche Veränderungen werden die allgemeinen Entwicklun-
gen in den Bereichen Klimawandel, Klimaschutz, Klimafolgenanpassung und Digitalisierung 
gesehen. 
Darüber hinaus sind folgende Aussagen und Empfehlungen festzuhalten, die bei der Fort-
schreibung des REK auch vielfach Berücksichtigung gefunden haben: 

• Es gibt keinen Anlass, den Zuschnitt der Region zu verändern. 
• Die Zusammensetzung der LAG erfordert nicht zwingend Veränderungen. Um das 

Thema Klimaschutz und Klimafolgenanpassung auch in der LAG vertreten zu haben, 
war zu prüfen, ob zu diesen Themen neue Mitglieder aufzunehmen sind. Das gilt 
auch für das Thema „Gesundheit“. 

• In der Satzung und bei der Projektauswahl sind kleinere Änderungen erforderlich, 
u.a. um den Erfahrungen aus der Pandemie Rechnung zu tragen.  

• REM und Geschäftsstelle könnten in ihrer Struktur und Arbeitsweise erhalten werden. 
Da in Zukunft ggf. 1,5 Stellen möglich bzw. gefordert sein werden, ist zu diskutieren, 
in welcher Form das Regionalmanagement und die Geschäftsstelle weitergeführt 
werden. Dies könnte auch Einfluss auf die Rechtsform der LAG haben, falls eine Ein-
tragung als Verein erforderlich sein sollte.  

• Die Struktur und Arbeit der Arbeitskreise sollten erhalten bleiben. Ggf. sollte ein Ar-
beitskreis Klimaschutz und Klimafolgenanpassung eingerichtet werden. Diese Auf-
gabe könnte auch der Klimamarkt Ammerland übernehmen. 

• Die Öffentlichkeitsarbeit könnte verstärkt werden, indem noch mehr Vereine, insbe-
sondere in Rastede und Wiefelstede direkt über die Fördermöglichkeiten informiert 
werden. Eine Website als grundsätzliche Informationsquelle sollte gepflegt werden.  

• Die bisher gute Vernetzung sollte weiter intensiviert werden. Es sollte diskutiert wer-
den, ob die LAG dazu andere LAGn besuchen und kennenlernen möchte. 

• Die Auswahlkriterien für Projekte müssen angepasst werden. Insbesondere, wenn es 
um die Berücksichtigung von Flora und Fauna sowie um Klimaschutz und Klimafol-
genanpassung geht. Der Aspekt „Gendergerechtigkeit“ sollte in die Vorauswahlkrite-
rien vorgezogen werden. Ggf. könnte man Ausschlusskriterien für Projekte 
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entwickeln. Die für Projekte erforderliche Mindestpunktanzahl muss entsprechend an-
gepasst werden. 

• Das Auswahlverfahren für Projekte kann im Wesentlichen bestehen bleiben. Ggf. 
sollte diskutiert werden, ob in Gegenwart der Projektträger abgestimmt wird, oder 
nicht. 

• Die Förderintensität und Förderhöhe sollten angesichts der veränderten Rahmenbe-
dingungen diskutiert und ggf. angepasst werden 

• Der „Zusammerland-Topf“ sollte erhalten bleiben, es ist zu überlegen, ob aufgrund 
der allgemeinen Verteuerungen die maximale Förderung heraufgesetzt wird. 

• Die Handlungsfelder können in ihrer Zahl erhalten bleiben. Nur einige Unterziele soll-
ten ergänzt oder geändert werden. Im Handlungsfeld Landschaft, Umwelt, Klima-
schutz könnten weitere Aspekte des Klimaschutzes und der Klimafolgenanpassung 
aufgenommen werden. Auch auf das Thema Wasserschutz und Wassermanagement 
sollte eingegangen werden. Die anderen Bereiche im Handlungsfeld 1 sollten erhal-
ten, ggf. inhaltlich etwas angepasst werden. 
Das Handlungsfeld 2: „Tourismus“ sollte ebenfalls erhalten bleiben. Hier ist zu prüfen, 
ob die Förderung der Gastronomie und des Beherbergungsgewerbes sowie die An-
passung an den Klimawandel eine stärkere Rolle spielen sollte. 
Das Handlungsfeld 3: „Demografie“ sollte erhalten bleiben. Ggf. kann auf den Aspekt 
„Fachkräftemangel“ in der bisherigen Form verzichtet werden.  
Im Handlungsfeld 4 „Ortsentwicklung“ sind die Bereiche bezüglich der Vermeidung 
von Flächenverbrauch und neuer Wohnformen zu überprüfen.  

• Übergreifend sollten die Themen Klima, Barrierefreiheit, Digitalisierung und Förde-
rung von Vereinen weiterhin eine wichtige Rolle in allen Handlungsfeldern spielen. 

• Es ist zu überprüfen, ob und wie das Thema „Gesundheit“ in den Handlungsfeldern 
integriert bearbeitet wird. 

5 SWOT-Analyse 

Im Rahmen der Fortschreibung des REK ist die bestehende SWOT-Analyse der Region, die 
aus der Ausgangsanalyse hergeleitet worden ist, zunächst in einem intensiven Beteiligungs-
prozess reflektiert und überarbeitet worden. Parallel sind die statistischen Daten der Aus-
gangsanalyse aktualisiert und ergänzt worden. Die Ergebnisse des Beteiligungsprozesses 
sind nachfolgend dargestellt und werden anschließend strukturiert zusammengefasst.  
Zentrale Ergebnisse sind in der LAG begleitend präsentiert, diskutiert und bestätigt worden. 
 
Stärken Schwächen 
Demografie und Grundversorgung 
• Noch positive demografische Entwicklung 

durch Zuwachs der Bevölkerung  
• Die Region ist als Wohnort und Urlaubsregion 

attraktiv  
• Kaum Leerstand in Wohngebäuden  
• Gute Grundversorgung, insbesondere im Be-

reich Gesundheit  
• Relativ gutes Radverkehrsnetz 
• Gute und vielfältige Ausstattung mit Sport- 

und Freizeitanlagen  
• Gute Ansätze und Ausgangslage für Barriere-

freiheit  
• Mehrere gut funktionierende Bürgerbusse 

Demografie und Grundversorgung 
• Zuzug bringt Tendenz zur Zersiedelung mit 

sich und fördert Flächenverbrauch  
• Mangel an Fachkräften insbesondere aber 

nicht nur in Baumschulen und Pflegeberufen 
• Mangel an Pflegeplätzen  
• Einige wenige Bauerschaften noch nicht aus-

reichend an ÖPNV angebunden  
• Begrenztes Mobilitätsangebot für Schutzsu-

chende (Arzt, Kita, Grundversorgung) 
• Grundversorgung aus Sicht der Bauerschaf-

ten zum Teil nicht optimal, insbesondere für 
ältere Menschen ist Teilhabe eingeschränkt  
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• Sehr engagierte Bürger- und Heimatvereine 
• Hohe Unterstützungsbereitschaft der Bevöl-

kerung in Krisensituationen (Flüchtlinge) 

• Verbesserungswürdige Breitbandversorgung 
insbesondere in Bauerschaften und Einzella-
gen 

• Unzureichendes Angebot an Tagespflege-
plätzen 

Siedlungsstrukturen 
• Grundzentren schon relativ verdichtet 
• Derzeit insgesamt durchaus belebte aber 

nicht ungefährdete Ortszentren mit Einkaufs-
möglichkeiten und Gastronomie vorhanden 

• Insgesamt recht gute Infrastrukturausstattung 

Siedlungsstrukturen 
• Starke Zersiedlung  
• Zum Teil zu wenig Eigencharakter der Grund-

zentren 
• Zum Teil ausufernde Neubaugebiete ohne  

regional geprägte Baukultur (Sammelsurium 
von unterschiedlichen Baustilen) 

• Viele Gewerbegebiete an den Hauptstraßen 
versperren den Blick in die Landschaft 

Wirtschaft, Landwirtschaft 
• Guter Branchenmix und positive Wirtschafts-

entwicklung  
• Die Landwirtschaft ist recht gut aufgestellt, 

aber mit vielfältigen gesellschaftlichen Her-
ausforderungen konfrontiert 

• Das Image der Landwirtschaft in der hiesigen 
Bevölkerung ist nicht schlecht 

• Gut aufgestellte Baumschulwirtschaft, Be-
triebe sind zum Teil weltweit führend  

• Das Image der Grünen Berufe hat sich positiv 
entwickelt, nicht nur bei jungen Menschen 

• geringe Arbeitslosigkeit 
• Ausbildungszentren für Handwerk und Land-

wirtschaft in der Region 

Wirtschaft, Landwirtschaft 
• Die Erschließung von Gewerbegebieten wird 

zunehmend schwierig  
• Die Landwirtschaft ist von Flächenverknap-

pung betroffen 
• Mangel an Auszubildenden  
• Mangel an Fachkräften  
• Leerstand in Geschäftsgebäuden  
• Noch mangelnde Breitbandversorgung 
• Einzelhandel leidet unter Internethandel 
• Die Verkehrsanbindung ist insgesamt zwar 

gut, der ÖPNV ist aber deutlich verbesse-
rungswürdig  

• Der Mangel aus Auszubildenden und Fach-
kräften hat sich weiter verschärft 
 

Tourismus 
• Attraktive Parklandschaft mit kleinteiligen 

Strukturen und idyllischen Landschaftsab-
schnitten  

• Zahlreiche Baumschulplantagen mit 
Schaugärten und Formschnittgehölzen  

• Zwischenahner Meer  
• Viele Attraktionen und Sehenswürdigkeiten 

zum Thema Gartenbau/Gartenkultur wie Park 
der Gärten, Rhodopark Hobbie, Schlosspark 
in Rastede  

• Zahlreiche attraktive Veranstaltungen wie 
RHODO, Reitturniere, Landpartien etc., aber 
aktuell pandemiebedingt eingeschränkt 

• Regionale Produkte wie Ammerländer Schin-
ken, Ammerländer Aal  

• Attraktives Radwegesystem, das sog. Kno-
tenpunktsystem hat sich sehr bewährt 

• Gut ausgebaute Radwege  
• Zahl der Spazier- und Wanderwege hat sich 

deutlich erhöht 
• Einrichtungen mit Bezug zur Gesundheit, 

Wellness und Sport wie Rehaklinik und    
Hössenanlage 

Tourismus 
• Vergleichsweise wenig überregional bedeut-

same Sehenswürdigkeiten  
• Die Fahrrad-Infrastruktur ist unzureichend 
• Bahnhof Bad Zwischenahn ist wenig Radfahr-

freundlich 
• Es fehlen spezifische Mobilitätsangebote 

(„Rhodo-Bus“, Verbindungen Parks / Gärten) 
• Die Zahl der Einkehrmöglichkeiten (Gastrono-

mie / Sanitär) sinkt (pandemieunabhängig) 
weiter, nicht nur in den in den Bauerschaften  

• Nutzungskonflikte auf dem Rundweg ums 
Zwischenahner Meer  

• Algenblüte auf dem Zwischenahner Meer  
• Saisonale Abhängigkeit – Angebot insbeson-

dere in der Wintersaison unzureichend 
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• Die Situation bzgl. (zertifizierter) barrierefreier 
Angebote hat sich punktuell sehr verbessert, 
insbesondere in Bad Zwischenahn 

• Gute und vielfältige Ausstattung mit Sport- 
und Freizeitanlagen 

• Vernetzung der Vermarktungsstrukturen und 
Abkehr vom „Kirchturmdenken“ nehmen deut-
lich zu 

Landschaft, Umwelt, Klimaschutz 
• Ammerländer Parklandschaft besonders cha-

rakteristisch: vielfältige, kleinteilige, abwechs-
lungsreiche Landschaft und Landschaftsele-
mente, durch Baumschulwirtschaft geprägt  

• Wallhecken sind noch in großer Zahl vorhan-
den 

• zahlreiche Baumalleen und schöne Einzelge-
höfte 

• Der Stand der energetischen Sanierung bei 
Gebäuden erscheint je nach Maßstab insge-
samt gut 

• Austausch von herkömmlicher Beleuchtung 
gegen LED ist weitgehend erfolgt 

• Relativ hoher Anteil an erneuerbaren Ener-
gien 

Landschaft, Umwelt, Klimaschutz 
• Flächenmangel, starke Nutzungskonflikte  
• Bei der Siedlungsentwicklung stoßen die Ge-

meinden deutlich an Grenzen, nicht nur bei 
der Entwicklung von Neubaugebieten  

• Der Ausbau von Anlagen für erneuerbare 
Energien findet in der Bevölkerung zuneh-
mend Akzeptanz 

• Der bis 2020 angestrebte Anteil erneuerbarer 
Energien von 50 % ist bisher deutlich nicht 
erreicht 

• Für Kompensationsmaßnahmen und Umwelt-
schutz sind nur schwer Flächen zu finden  

• Hoher Anteil Maisflächen  
• Schlechte Gewässerqualität der Fließgewäs-

ser und des Zwischenahner Meers wird an 
Zunahme Roter und Gelber Gebiete deutlich 

• Wenig Schutzgebiete  
• Der Grünlandverlust stagniert zwar, es gibt 

aber einen zunehmenden Verlust an Qualität/ 
Biodiversität 

• Wallhecken sind zum Teil in schlechtem Zu-
stand  

 

Beschäftigung, Soziales 
• Geringe Arbeitslosigkeit 
• Geringe Jugendarbeitslosigkeit  
• vergleichsweise hohes verfügbares Durch-

schnittseinkommen 
• Integration benachteiligter Jugendlicher in 

den Arbeitsmarkt gelingt Landkreis und 
Handwerk zunehmend 

• Besondere Qualifizierungslücken sind nicht 
erkennbar 

Beschäftigung/Soziales 
• Wenig hochqualifizierte Arbeitskräfte in der 

Region 

Bürgerschaftliches Engagement 
• Ortsbürgervereine, aktive Bürgerorganisation 
• Hohes soziales Engagement  
• Mehrere gut funktionierende Bürgerbusse als 

wichtige Stützen im Mobilitätsangebot 
• Große Zahl an Vereinen  
• vorhandene Arbeitskreise zu verschiedenen 

Themen 

Bürgerschaftliches Engagement 
• Ortsbürgervereine könnten untereinander 

stärker vernetzt sein 
• In einigen Ortschaften sind Ortsbürgervereine 

wenig aktiv  
• Zu wenig Nachwuchs 

 
Chancen Risiken 
• Stärkere Vernetzung der Landschaftsele-

mente 
• Moorvernässung zwecks Klimaschutz wird 

den Flächenmangel insbesondere für die 
Landwirtschaft verstärken 
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• Moore vernässen und deren Potenziale auch 
touristisch nutzen 

• Ersatzstoffe für Torf nehmen zu 
• „nasse Landwirtschaft“ praktizieren 
• Flächeneinsparung durch Nutzung von Ge-

werbebrachen 
• Engagement und Ehrenamt stärker in Natur-, 

Umwelt- und Klimaschutz einbinden 
• Landwirte als Landschaftspfleger ansehen / 

gewinnen 
• Zunehmendes Interesse am Thema Garten-

kultur, Profilierung der Region im Tourismus 
über Landschaft und Gartenbauthemen 

• Baumschulen aktiv in die Landschaftsgestal-
tung einbinden 

• Attraktivität der Region für Touristen nimmt 
im Zuge des Klimawandels eher zu 

• Steigende Bedeutung von Gesundheitsthe-
men, weitere Profilierung der Region als Ge-
sundheitsregion; vorhandene Kompetenz 
auch touristisch nutzen 

• Zunehmende Bedeutung von Barrierefreiheit, 
Profilierung als barrierefreie Region möglich 

• Flächendeckend Zugang zu Sanitäranlagen 
ermöglichen 

• Trend im Tourismus zur Entschleunigung 
passt gut zu Stärken der Region  

• Winterangebote fördern „Weihnachtsmärkte, 
Wellness, …) Trend zum Wandern und Spa-
zieren 

• Trend zu Regionsfahrten bei Radfahrern 
kommt dem Angebot der Ammerland - Rou-
ten entgegen 

• Im Zuge der Pandemie neu gewonnene 
Gäste halten 

• Gute Voraussetzungen für die Region, sich 
als klimaschutzbewusste Gartenbauregion zu 
profilieren 

• Projekt „Parks und Gärten für den Klima-
schutz“ aktiv aufgreifen 

• Demografische Entwicklung hin zu mehr älte-
ren Menschen kommt der Region und ihrem 
vorhandenen Angebot und Potenzialen ent-
gegen 

• Zuzugsbedingtem Flächenbedarf durch aktive 
Orts- / Innenentwicklung begegnen 

• Ortsbildprägende / historische Gebäude er-
halten und nutzen 

• Ausbau einer optimalen Breitbandanbindung 
möglich 

• Stärkung der Teilhabe aller Menschen am ge-
sellschaftlichen Leben durch Stärkung des 
Zusammenhalts 

• Soziale Integration insbesondere älterer Zu-
zügler 

• Unterstützungsangebote für Ältere während 
der Pandemie 

• Alterung der Bevölkerung, Verlust von sozia-
len Strukturen durch Urbanisierung 

• Verstärkung des Fachkräftemangels aufgrund 
demografischer Entwicklung 

• Fachkräftemangel im Tourismus wird zum In-
vestitionshindernis 

• Alternde Bevölkerung führt auch zu Verlusten 
im Ferienwohnungsangebot 

• Verlust sozialer Strukturen für hoch Betagte 
• Veränderung nachbarschaftlicher Strukturen 

durch erheblichen Zuzug 
• Verlust von Biodiversität 
• Einschränkungen für Baumschulwirtschaft, 

wenn Torf nicht mehr ausreichend als Sub-
strat zur Verfügung steht 

• Trend zu Schließungen von kleinen Gaststät-
ten in der Fläche, Abnahme der Einkehr- und 
Begegnungsmöglichkeiten 

• Verlust des dörflichen Charakters durch un-
angepasste Bauweise; Urbanisierungsten-
denzen insbesondere im „Speckgürtel“ 
Oldenburgs 

• Hochwasser – und Überschwemmungsereig-
nisse aufgrund klimatischer Veränderungen 

• Strukturwandel in der Landwirtschaft wirkt 
sich auch auf die Ortsbilder aus 
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• Die Breitbandversorgung ist gut vorange-
schritten und eröffnet neue Chancen 
 

 
Nachfolgend werden die im Rahmen des Beteiligungsprozesses gewonnenen Aussagen zur 
SWOT kompakt zusammengefasst. 

5.1 Zentrale Stärken 
 
Attraktive Region in vielerlei Hinsicht 
Das Ammerland gehört zu den Regionen, die nach wie vor mit einem Zuwachs der Bevölke-
rung rechnen können, wobei dies überwiegend auf Zuwanderung zurückzuführen ist.  
Dies bedeutet, dass in naher Zukunft insbesondere im Wohnungsbereich keine nennenswer-
ten Leerstände zu erwarten sind, sondern dass die Nachfrage nach Bauland und Wohnun-
gen noch steigen wird. Eine Innenentwicklung wird also nicht erforderlich werden, um Leer-
stände, sondern um weiteren Flächenverbrauch zu vermeiden. Insbesondere in den Grund-
zentren und größeren Orten ist die Grundversorgung deshalb auch nicht gefährdet. 
Durch den schnellen Wechsel von Feldern, Wäldern und Wiesen kombiniert mit den vielen 
Parks und Gärten/ Plantagen erhält die Landschaft einen hohen Erlebniswert und bietet ins-
besondere für Menschen, die bei ruhiger Aktivität die Natur genießen wollen, eine reizvolle 
Umgebung.  
Das gilt in Verbindung mit der guten Gesundheitsinfrastruktur insbesondere für ältere Men-
schen, die auch aus größerer Entfernung ihren Wohnsitz in das Ammerland verlegen, aber 
ebenso für junge Familien, denen die Region eine attraktive Möglichkeit bietet, im Grünen zu 
wohnen und dennoch einen guten Zugang zu Versorgungseinrichtungen zu haben. Die Nähe 
zur Stadt Oldenburg mit vergleichsweise hohen Wohnungspreisen verstärkt den Trend, dass 
viele Menschen in der Region Bauplätze suchen oder vorhandene Gebäude kaufen.  
 
Die „Parklandschaft Ammerland“ als Alleinstellungsmerkmal 
Die „Parklandschaft Ammerland“ wird durch verschiedene, typische Elemente geprägt. Ne-
ben dem Zwischenahner Meer als Zentrum der Region ist der kleinteilige Wechsel von Fel-
dern, Wäldern, Wiesen, kleinen Gewässern und Siedlungen in einer flachen Landschaft ty-
pisch für die Region und muss tunlichst erhalten werden. Ein weiteres, hervorstechendes 
Element sind die zahlreichen Baumschulen mit den vielfältigen Gehölzanpflanzungen und 
Formschnittgehölzen, die Parks und Gärten, sowie die zahlreichen Rhododendren. In der 
Wahrnehmung der Gäste tragen sie ganz wesentlich zum positiven regionalen Landschafts-
bild bei. 
 
Gesunde Wirtschaft, geringe Arbeitslosigkeit 
Grundsätzlich weisen produzierendes Gewerbe, Landwirtschaft, Baumschulen, Handel, 
Handwerk und Dienstleistungen eine positive, dynamische Entwicklung auf. Dabei profitieren 
die Unternehmen von der guten Verkehrsanbindung über die A 28 und A 29 sowie von ver-
schiedenen, auch überregional bedeutsamen Bildungseinrichtungen wie dem BAU-ABC, der 
DEULA oder der Lehr- und Versuchsanstalt für Gartenbau der Landwirtschaftskammer Nie-
dersachsen in Rostrup.  
Die positive wirtschaftliche Lage ist verbunden mit einer recht geringen Arbeitslosigkeit, über-
durchschnittlichen Einkommen und mit einer hohen Nachfrage nach Gewerbeflächen.  
Der Tourismus spielt insbesondere in Bad Zwischenahn eine wichtige Rolle als Wirtschafts-
faktor und gewinnt in den anderen Gemeinden zunehmend an Bedeutung. Hierbei ist die 
Verknüpfung mit dem Baumschulsektor als besonderer Wirtschaftszweig von Bedeutung, 
woraus auch der Park der Gärten als besondere Sehenswürdigkeit hervorging.  
Die hohe Dichte der Baumschulen zieht viele Tourist*innen an, ähnlich wie andernorts Wein-
berge. Aber auch die Gesundheitswirtschaft mit einer hohen Dichte an Kliniken und Reha-
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Einrichtungen trägt zu einem positiven Image der Region bei und birgt weiteres Entwick-
lungspotenzial.  
 
Gute Grundversorgung in den zentralen Orten 
Die „Parklandschaft Ammerland“ ist sowohl für Familien wie für Senior*innen nach deren Be-
rufsleben attraktiv. Dabei sind die Gemeinde Bad Zwischenahn und die Stadt Westerstede 
mit ihren Gesundheitseinrichtungen eher für Senior*innen, die anderen Gemeinden eher für 
Familien als Wohnort interessant.  
Die zentralen Orte sind mit Schulen, Kindertagesstätten, Freizeiteinrichtungen, Ärzten, Klini-
ken und Einkaufsmöglichkeiten für den täglichen Bedarf vergleichsweise gut versorgt. Auch 
die wohnortnahen Erholungsangebote sowie die relative Nähe zu den Kulturangeboten und 
Einkaufsmöglichkeiten der Stadt Oldenburg ergänzen dies. Die für ländliche Räume typi-
schen Schwächen im ÖPNV-Angebot werden durch die gute Verkehrsanbindung und durch 
die entstandenen Bürgerbusvereine teilweise kompensiert. Sie können nicht unmaßgeblich 
dazu beitragen, dass auch die Versorgung der Bauerschaften in der Fläche erhalten und ver-
bessert wird.  
 
Hohes bürgerschaftliches Engagement, aktives Ehrenamt 
Viele Ammerländer*innen sind in Vereinen organisiert und insbesondere in den Bauerschaf-
ten gibt es noch aktive Nachbarschaftshilfe. Die Ortsvertretungen bestehen seit langer Zeit 
und übernehmen eine aktive Rolle bei der Interessensvertretung der Bürger*innen. Sie enga-
gieren sich beim Aufbau von Gemeinschaftseinrichtungen, restaurieren alte Gebäude, legen 
Wege an, pflegen Archive und setzen sich für den Erhalt und die Pflege der Natur und Kultur 
ein. Ebenso engagieren sie sich bei der Unterstützung von Senior*innen und bei der Integra-
tion von Neubürger*innen.  
Auf diese Strukturen kann bei der Entwicklung und Umsetzung von ehrenamtlichen Aufga-
ben aufgebaut werden; sie sind tunlichst zu erhalten und zu pflegen. Es sollten weiterhin An-
lässe und Strukturen gefunden werden, die deren Wert deutlich machen und dazu beitragen, 
dass ausreichend Nachwuchs diese Strukturen erhält.  
Dafür kann es hilfreich sein, Anlaufpunkte oder Anlässe zu schaffen, bei denen sich die Men-
schen treffen, sich miteinander austauschen und vernetzen können. Personen, die sich eh-
renamtlich engagieren wollen, sollten auch dezentrale Strukturen vorfinden, die ihnen ihr En-
gagement erleichtern.  

5.2 Zentrale Schwächen 
 
Mangelnde Qualität der Gewässer 
Das Zwischenahner Meer sowie zahlreiche Bäken und Kleingewässer sind für die kleinteilige 
und abwechslungsreiche Landschaft prägend. Das Meer leidet alljährlich unter einer Algen-
blüte, die von der Bevölkerung als starkes Manko wahrgenommen wird. Viele andere Ge-
wässer befinden sich ebenfalls in keinem guten Zustand. Kleine Flüsse und Bäken sind stark 
begradigt und in ihrer Struktur mangelhaft. Das Gewässersystem in der Region ist kompli-
ziert und miteinander verwoben. Viele Bäken sind Zu- oder Abflüsse zum Zwischenahner 
Meer. Aufgrund der intensiven landwirtschaftlichen Nutzung gibt es diffuse Einträge und 
Schäden in den Uferbereichen.  
Der starke Flächendruck erschwert die Umsetzung von Maßnahmen an den Gewässern. Ge-
rade die Bäken sind jedoch für die Struktur der Landschaft von Bedeutung, da sie diese glie-
dern. Auch für den Erhalt der Vielfalt in Flora und Fauna sowie für eventuelle Möglichkeiten 
der Verbesserung der Situation im und am Zwischenahner Meer ist die Verbesserung der 
Gewässerqualität erforderlich.   
In der Region gibt es darüber hinaus noch eine Vielzahl von kleinen Gewässern, Tümpeln 
und Restmooren, die erhalten und aufgewertet werden müssen, um Flora und Fauna aber 
auch das Landschaftsbild zu unterstützen. 
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Flächenknappheit, starke Flächennutzungskonflikte  
Die positive Entwicklung der Region in Verbindung mit Ansiedlung von Gewerbe, der Aus-
dehnung von Siedlungsgebieten sowie der Entwicklung von Verkehrsinfrastruktur und die 
Strukturveränderungen in der Landwirtschaft und Baumschulwirtschaft haben in der Vergan-
genheit zunehmend Flächen gefordert. Soll diese positive wirtschaftliche Entwicklung weiter-
geführt werden, werden weitere Flächen für alle Bereiche benötigt. Die verfügbare Fläche 
lässt sich jedoch nicht vermehren.  
Für Landschafts- und Naturschutz sind vergleichsweise wenig Flächen reserviert. Weder 
Kommunen noch die Landwirtschaft inklusive der Baumschulwirtschaft sehen sich in der 
Lage, auf Flächen zu verzichten. In Verbindung mit der Entwicklung und Gewinnung von Er-
neuerbaren Energien sind zudem noch für die Natur wertvolle Grünlandflächen verloren ge-
gangen.  
Insbesondere in den Ortslagen ist der Flächenbedarf mit zunehmender Versiegelung und in 
der Folge mit Überschwemmungsgefahren verbunden.  
 
Touristische Potenziale unzureichend erschlossen  
Trotz oder wegen der positiven Entwicklung des Tourismus in der Region könnten deutlich 
erkennbare Potenziale stärker genutzt werden. So besteht eine starke Orientierung auf die 
Sommersaison, die insbesondere mit der Rhododendronblüte beginnt, während die Winter-
saison vergleichsweise wenig genutzt wird, obwohl Weihnachtsmärkte, Wellness-Angebote, 
ggf. „Eisvergnügen“ auf dem Zwischenahner Meer oder auch Radfahren und Wandern 
durchaus deutliche Potenziale bergen.  
Wenngleich Radfahren und Wandern auch landschaftsbedingt herausragende Bedeutung 
haben, sind bzgl. der Infrastruktur noch Wünsche offen. So ist beispielsweise für Anreisende 
per Bahn mit schweren E-Bikes das Verlassen des Bahnsteigs ein Problem und an den je-
weiligen Routen aber auch an Begegnungsorten in den Dörfern fehlt ein verlässliches Netz 
von Sanitäranlagen. 
Vor dem Hintergrund einer durch die Pandemie veränderten und jüngeren Gästestruktur mit 
anderem Buchungsverhalten lassen Internetangebot bzw. Websites zu wünschen übrig. Sie 
sollten ständig aktualisiert und in ihrer technischen Leistungsfähigkeit angepasst werden – 
nicht zuletzt auch durch Instrumente zur Besucherlenkung.  
Optimierungspotenzial besteht auch bzgl. Gästeführer*innen. Diese werden jeweils lokal von 
den Kommunen aus betreut und vermittelt. Dadurch werden Gästewünsche nach regionalen 
Führungen erschwert.  
 
Mangelnde Versorgung in den Bauerschaften 
Während das Versorgungsangebot für die Bürger*innen in den zentralen Orten vielfältig und 
überwiegend gut ist, ist es in den Bauerschaften oftmals lückenhaft. Insbesondere ältere und 
schutzbedürftige Menschen, die nicht mobil sind und denen kein Fahrzeug zur Verfügung 
steht, können sich dann nur schwer mit den Bedarfen des täglichen Lebens versorgen. Auch 
Beratungs- und Unterstützungsangebote werden oft zentral vom Landkreis aus den Grund-
zentren heraus organisiert und angeboten. Es besteht jedoch eine größere Hemmschwelle 
insbesondere bei den älteren Menschen, sich per Telefon oder gar schriftlich an zentrale öf-
fentliche Stellen zu wenden, wenn sie Hilfe benötigen. Viele Informationen werden außerdem 
über das Internet gegeben, auf das gerade Menschen in den Bauerschaften nicht nur wegen 
teils schlechter Verbindungen derzeit keinen ausreichenden Zugriff haben.  
Dadurch, dass ältere Menschen oft alleinstehend sind, bedürfen sie zunehmend fremder 
Hilfe. Dies führt dazu, dass sie insbesondere in den Bauerschaften auf Nachbarschaftshilfe 
oder auf dezentrale Versorgungsangebote angewiesen sind, die jedoch gar nicht oder in 
nicht ausreichendem Maß vorhanden sind. Es wird zunehmend wichtiger werden, Angebote 
zu schaffen, die von den Menschen wahrgenommen werden, weil sie die Personen, an die 
sie sich wenden, gut kennen und gut erreichen können. 
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5.3 Zentrale Chancen 
 
Aktuelle Trends begünstigen die regionale Entwicklung 
Aktuelle gesellschaftliche und insbesondere auch touristische Trends begünstigen die regio-
nale Entwicklung. So fördern beispielsweise die Kostenentwicklung für Wohnen und Mobilität 
sowie die pandemiebedingte Verbreitung des Home-Office in erheblichem Maße das Woh-
nen auf dem Lande. Urlaub in Deutschland und nachhaltiges Reisen zum und am Urlaubsort 
gewinnen weiter zunehmende Bedeutung und können durch eine gute Bahnanbindung und 
die Ausrichtung auf Wandern und Radfahren gut abgebildet werden.  
Für das große Interesse an Wellness und Gesundheit bietet insbesondere Bad Zwischenahn 
beste Möglichkeiten. Das Streben nach einem authentischen, individuellen Urlaubsaufenthalt 
lässt sich für Gäste über die vielen Privatanbieter problemlos realisieren.  
Authentizität wird dabei in hohem Maße durch die Parklandschaft und korrespondierende 
„Leuchttürme“, wie die Gartenanlagen und den Park der Gärten, aber auch durch bundesweit 
bekannte Wirtschaftsbetriebe vermittelt, die sich sehr erfolgreich und zum Teil mit besonders 
umweltgerechten Produkten präsentieren. In diesem Zusammenhang bildet auch der Trend 
zum Konsum ökologischer und regionaler Produkte eine besondere Chance.  
Schließlich begünstigt auch der positive Wandel des Ansehens grüner Berufe die regionale 
Entwicklung, wenngleich dadurch der Fachkräftemangel kaum gelöst werden kann. 
 
Klimawandel als Thema für die touristische Entwicklung nutzen 
In der Region gibt es vergleichsweise wenige Schutzgebiete und gleichzeitig einen ständig 
steigenden Flächendruck. Im Rahmen der Arbeitskreise wurde die Möglichkeit aufgezeigt, 
kleine Flächen einzubeziehen, die entweder in öffentlicher oder in privater Hand sind, sie 
durch Bürger*innen herrichten zu lassen und so für Gäste ortsnah kleine Erlebnisangebote 
zu schaffen. Im Rahmen der regionalen Gartenkultur könnten dort beispielsweise Kräutergär-
ten oder Schauflächen für klimaresistente Pflanzen angelegt werden. 
Einen besonderen Anker könnte in diesem Sinne auch der Park der Gärten in Rostrup mit 
seinem anlaufenden Bundesprojekt zur „Anpassung urbaner Räume an den Klimawandel“ 
bilden. Gärtnerisch interessierte Gäste können das dort geplante Informations- und Bera-
tungsangebot zu den Folgen des Klimawandels für Flora und Fauna im eigenen Garten nut-
zen. Angebote, wie ein digitaler Konfigurator zum klimaoptimierten Garten, Checklisten zum 
„klimaresistenten Garten in drei Wochen“ oder ein „Klima-Rechner“ zu den CO2-Effekten ei-
nes Gartens könnten nicht nur beworben, sondern auch in den Gärten des Ammerlandes ak-
tiv umgesetzt werden.  
Über die regionalen Gartenbau- und Baumschulbetriebe könnten den Gästen gleichzeitig 
auch entsprechende Pflanzenpakete angeboten werden. 
  
Gesundheitskompetenz nutzen und touristisch in Wert setzen 
Die demografische Entwicklung in Deutschland in Verbindung mit der Alterung der Bevölke-
rung allgemein, macht die Region „Parklandschaft Ammerland“ für eine größere Zahl von 
Menschen attraktiv. Entschleunigende Angebote, Aktivurlaub in der Natur in Verbindung mit 
ruhigen Aktivitäten, die keine großen Anstrengungen erfordern, lassen sich in der überwie-
gend flachen, mit Radrouten, Wanderwegen und Gesundheitseinrichtungen gut versehenen 
Region gut umsetzen.  
Die Kombination von gesundheitsförderndem Urlaub mit Barrierefreiheit und entspannten 
Bewegungsangeboten kann in der Region in guter Qualität entwickelt bzw. ausgebaut wer-
den. Hier sind sowohl vom Umfang des Angebots wie von der Qualität noch Ausbaumöglich-
keiten vorhanden. Insbesondere die Kooperation mit den Reha-Einrichtungen birgt dabei Po-
tenziale für Marketing und Kundenbindung, etwa indem geförderte Gesundheitsangebote der 
Krankenkassen und touristische Angebote gemeinsam beworben werden oder wenn Gäste 
im Nachgang zu ihrem Reha-Aufenthalt virtuelle „Nachsorge-Angebote“ angeboten bekom-
men.   
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Soziales Engagement sichern und nutzen 
Die Region kann auf eine Vielfalt von ehrenamtlichen Strukturen aufbauen. Derzeit sind 
diese noch vorhanden und es besteht die Chance, rechtzeitig Maßnahmen zu ergreifen, die 
Strukturen zu modernisieren, sie besser zu vernetzen und den Bedürfnissen auch der jünge-
ren Menschen und der Zugezogenen anzupassen. Hierfür sind eine intensive Vernetzungs-
arbeit und auch Qualifizierung erforderlich. Über die Gründung eines Dachverbandes oder 
einer zentralen Vernetzungsstelle ließen sich die vielen Ortsbürgervereine besser in Aktivitä-
ten einbinden. Aufgrund des demografischen Wandels ist ein baldiges Handeln erforderlich. 
Auf diese Strukturen kann auch aufgebaut werden, um die Ortschaften zu entwickeln und die 
regionale Kultur zu erhalten, sofern es gelingt, entsprechend dafür zu sensibilisieren. 

5.4 Zentrale Risiken 
 
Die Parklandschaft und die Natur werden durch Flächendruck gefährdet 
Durch verschiedene Entwicklungen hat die Landschaft in den vergangenen Jahren eine 
starke Veränderung erfahren, die sich fortzusetzen droht. Nicht zuletzt wegen der Nähe zur 
Stadt Oldenburg sowie aufgrund der Attraktivität der Region selbst ist die Nachfrage nach 
Grundstücken sehr groß, sowohl für Gewerbegebiete wie für Wohnungsbau. Aufgrund der 
Erschließung und Bebauung haben sich die Siedlungsgebiete stark ausgeweitet. Insbeson-
dere an den Hauptverkehrsachsen sind Landschaft und Natur stark zurückgedrängt worden.  
Landwirtschaftliche Betriebe ebenso wie Baumschulen benötigen zunehmend größere Flä-
chen; erstere nicht zuletzt aufgrund der steigenden Anforderungen an die Tierhaltung und 
vor allem an das Nährstoffmanagement. Dies trägt nicht zuletzt dazu bei, dass beispiels-
weise Wallhecken oder Gewässerrandstreifen trotz vorhandener Förderprogramme gefähr-
det sind.  
Der Ausbau von Straßen hat u.a. auch dazu geführt, dass die Zahl der Baumalleen zurück-
gegangen ist. Der Ausbau der A 20 wird erhebliche weitere Flächen in Anspruch nehmen. 
Aufgrund des Flächendrucks stehen immer weniger Flächen für die Entwicklung von Bioto-
pen oder für Ausgleichsmaßnahmen aber auch für Maßnahmen zur Klimafolgenanpassung 
zur Verfügung. Dies bedroht zusätzlich die Vielfalt von Flora und Fauna und erschwert die 
Fließgewässerentwicklung. 
Wenn wesentliche Elemente der Parklandschaft nicht erhalten werden können, wird die Re-
gion ihren landschaftlichen Reiz verlieren und dann auch die Tourismusentwicklung negativ 
beeinflussen. 
 
Identitätsverlust durch Zuzug und Wandel der Ortsbilder 
Durch das Wachstum der Orte sind in der Vergangenheit zahlreiche Siedlungen entstanden 
und die Orte haben sich teilweise stark ausgedehnt. In den Siedlungen sind unterschied-
lichste Baustile umgesetzt worden, die kein regionaltypisch homogenes Bild mehr ergeben. 
Historische Gebäude sind teilweise entfernt worden und spielen in Relation zu den zahlrei-
chen Neubauten eine geringere Rolle im Ortsbild. Mit dem Wachstum verbunden ist auch die 
Verbreiterung und Erneuerung von Straßen und Plätzen. In den Zentren der Orte haben viele 
Neuerungen stattgefunden, die teilweise eher städtische als ländliche Strukturen aufweisen. 
Durch diese Entwicklung drohen die Orte immer mehr ihren ländlichen Charakter zu verlie-
ren, mit entsprechenden Folgen für ihre Attraktivität für die Bewohnerinnen und Bewohner 
sowie für den Tourismus. Identitätsfördernde Maßnahmen, die auf ländliche Strukturen und 
lokale Eigenheiten aufsetzen, erscheinen sinnvoll. 
Weitere Veränderungen für Orte und Landschaft resultieren aus Wetterereignissen, die mit 
dem Klimawandel verbunden sind. So gefährden Trockenperioden insbesondere die Land-
wirtschaft und die Baumschulproduktion. Andererseits treten zunehmend Überschwemmun-
gen in Wohngebieten auf.  
Obwohl in nächster Zukunft eine weitere Zunahme der Bevölkerung zu erwarten ist, wird das 
Durchschnittsalter steigen. Insbesondere in Bad Zwischenahn ist dies jetzt schon zu spüren. 
Die Zuzüge konzentrieren sich auf die Orte, in denen in den vergangenen und in den 
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kommenden Jahren Baugebiete erschlossen wurden bzw. werden. Ältere Menschen, die bis-
her die sozialen Netze lebendig gehalten haben, können aufgrund ihres Alters nicht mehr so 
aktiv sein, wie bisher. Neu zugezogene Menschen sowie jüngere Bürger*innen haben ihr bis-
heriges soziales Umfeld verlassen und finden eher langsam den Zugang in das dörfliche Le-
ben und in die Vereine. Sie orientieren sich oft an urbanem Leben und pflegen Nachbar-
schaftsbeziehungen sowie Traditionen weniger als frühere Generationen. Dies ist für ältere 
Menschen eine besondere Härte, insbesondere, wenn ein Ehepartner stirbt und eine Person 
allein zurückbleibt. Auch für Neubürger*innen sowie Migrant*innen aus anderen Kulturen er-
scheint die Integration in die lokale Gesellschaft nicht leicht. 
Für die regionale Identität ist außerdem bedeutsam, dass mit dem Generationswechsel nicht 
nur soziale Beziehungen und Traditionen verloren zu gehen drohen, sondern auch wertvolle 
Kenntnisse, wie beispielsweise im Handwerk, die für die Erhaltung und Restaurierung histori-
scher Gebäude und damit des kulturellen Erbes wichtig sind. 
 
Fachkräftemangel als Hemmnis für die wirtschaftliche Entwicklung  
Obwohl die Region noch keinen Bevölkerungsschwund zu verzeichnen hat, ist in der Wirt-
schaft auf allen Ebenen ein deutlicher Fachkräftemangel zu beklagen. Einige Branchen, wie 
die Baumschulwirtschaft, sehen sich diesem Problem verstärkt gegenüber, obwohl sich das 
Image grüner Berufe bei den jungen Menschen in den letzten Jahren deutlich positiv verän-
dert hat. Für die Baumschulbetriebe ist die Suche nach Fachkräften mit entsprechender Aus-
bildung besonders wichtig, weil auch hier die Anforderungen ständig steigen. 
In der Landwirtschaft gibt es aktuell zwar ausreichend Bewerber*innen für eine Ausbildung, 
aber es gibt zu wenige Personen, die ausreichend qualifiziert sind und als Angestellte auf 
den Höfen verbleiben. 
Als besonders gravierend erweist sich auch der Mangel an Fachkräften in der Gastronomie. 
Darunter leidet nicht nur die Servicequalität, sondern es führt gelegentlich auch dazu, dass 
Investitionsentscheidungen in Frage gestellt werden. 
Für Betriebe in allen Branchen entstehen so Engpässe, die dazu führen, dass Aufträge nicht 
angenommen oder nicht in der vorgegebenen Zeit bearbeitet werden können. Auch die 
Nachfolge wird erschwert. 
 
Wandel im Beherbergungsangebot und in den Erwartungen der Gäste 
Das Beherbergungsangebot im Ammerland ist maßgeblich geprägt von kleineren Ferienhäu-
sern und -wohnungen mit bis zu 9 Betten. Sie sind weitestgehend inhaber-/familiengeführt. 
Die Betreiber*innen beklagen einen hohen persönlichen Arbeitsaufwand und einem gravie-
renden Fachkräftemangel. Deutlich über 50 % der Betriebe planen die Übergabe bzw. Auflö-
sung in längstens 10 Jahren87. Verbunden mit Aussagen wie „Keine Lust oder Energie mehr“ 
und „gesundheitliche Gründe, schlechte Geschäftslage“ sind demnach nicht nur ein deutli-
cher Rückgang in diesem Segment, sondern auch abnehmendes Engagement und Investiti-
onsbereitschaft zu erwarten. Hotels, Gasthöfe und Pensionen können den sich abzeichnen-
den Rückgang kaum auffangen; auch sie haben nur begrenzte Kapazität. Nur wenige sind 
beispielsweise in der Lage, eine komplette Busreisegruppe aufzunehmen. 
Parallel dazu verändert sich die Struktur der Gäste hin zu einem jüngeren Publikum und Fa-
milien mit Kindern, die auf eine weite Anreise verzichten und naturnahen Urlaub erleben wol-
len. Sie informieren sich über das Internet und erwarten einen guten digitalen Service, Infra-
struktur für E-Mobilität und dergleichen. 
Hier besteht die Gefahr, dass die Region der Entwicklung nicht gerecht wird und ihre Stärken 
damit nicht mehr ausspielen kann. 
 
 

 
87 BTE Tourismus- und Regionalberatung (2019). Vermieterbefragung Ammerland. Berlin u.a. 
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5.5 Besonderer Handlungsbedarf für die Region 
Aus den Stärken und Schwächen ergibt sich zusammenfassend folgender Handlungsbedarf: 
Aufgrund des hohen Flächendrucks und der großen Bedeutung der regionaltypischen Park-
landschaft für die Lebensqualität im Raum und für die Tourismusentwicklung ist es erforder-
lich, insbesondere die Landschaft und Natur zu schützen, die aus verschiedenen Gründen 
unter Druck steht. Dabei kann das Potential des ehrenamtlichen Engagements der Bevölke-
rung genutzt werden.  
Die Fließgewässerentwicklung sollte vorangetrieben werden, weil die Gewässerqualität 
starke Schwächen aufweist und die Möglichkeit besteht, die Natur relativ flächenneutral zu 
unterstützen. Außerdem bietet LEADER dafür Möglichkeiten, die es ansonsten für die Re-
gion nicht gäbe.  
Neben den Fließgewässern sind möglichst viele weitere Teile der Landschaft zu erhalten und 
zu entwickeln, dabei soll darauf hingewirkt werden, die besonderen Strukturen wie Wallhe-
cken, Baumalleen, die Kleinteiligkeit und Vielfalt und damit auch die Erlebnisqualität zu stär-
ken.  
Angesichts der Wetterereignisse und der Entwicklungen der vergangenen Jahre sind der Kli-
maschutz und die Klimafolgenanpassung wichtige Herausforderungen. 
Die Besonderheit der Landschaft, die auch auf der starken Konzentration der Baumschulen 
beruht, ist vielen Menschen nicht ausreichend bewusst. Deshalb sollten der Bevölkerung und 
auch den Gästen die Bedeutung und Entwicklung der Landschaft in Relation zur gesell-
schaftlichen Entwicklung aufgezeigt werden. Nur wenn die Landschaft zum Thema gemacht 
wird, bestehen Aussichten, dass sich viele Menschen für deren Erhalt einsetzen. 
Hiermit verbunden wäre auch die Chance, Konflikte zu bewältigen, die u.a. aufgrund der un-
terschiedlichen Nutzungsansprüche entstehen.  
Die Entwicklung der (gewerblichen) Wirtschaft in der Region ist generell sehr positiv. U.a. mit 
einer speziellen Richtlinie für die KMU-Förderung88 haben Landkreis und Gemeinden ein In-
strument der Wirtschaftsförderung entwickelt. Die Ausstattung der Region mit einem schnel-
len Internet ist ebenfalls vom Landkreis und den Gemeinden deutlich vorangetrieben worden. 
Im Rahmen des EFRE und anderer Programme sind Fördermöglichkeiten für die Industrie 
vorgesehen. 
Deshalb kann und sollte das Instrument LEADER maßgeblich eingesetzt werden, um den 
Tourismus zu entwickeln.  
Der Tourismus beruht auf den landschaftlichen und wirtschaftlichen Besonderheiten der Re-
gion. Insbesondere die mit der Baumschulwirtschaft verbundene Fülle an Rhododendren, 
Formschnittgehölzen und Gartenkultur ist insbesondere für ältere Menschen attraktiv.  
Die generelle Alterung der Gesellschaft kommt der Tourismusentwicklung in der Region ent-
gegen. Deshalb sollten die Stärken der Region gestärkt werden. Angebote, die die Land-
schaft erlebbar machen, die ruhige Erholung ermöglichen, dabei barrierefrei und gesund-
heitsorientiert sind, haben gute Chancen auf dem Markt – durchaus auch für ein jüngeres 
Publikum und insbesondere Familien. Da hier längst nicht alle Potenziale ausgeschöpft sind, 
sollte beispielsweise das Angebot für Spazieren und Wandern weiterentwickelt, die Barriere-
freiheit verbessert und möglichst zertifiziert sowie Gesundheitsangebote und die Gartenkultur 
entwickelt werden. 
Die schnelle Entwicklung in der digitalen Welt bedeutet für die Region eine besondere Her-
ausforderung. Digitale Angebote und Lösungen sollten unterstützt werden, damit die Region 
auf dem aktuellen Stand am Tourismusmarkt beteiligt bleiben kann.  
Der demografische Wandel wirkt sich in der Region aus, indem die Bevölkerung altert und 
sich damit die Bedarfe an die Grundversorgung verändern. Es wird zunehmend wichtiger, 
Leistungen auch in der Fläche anzubieten und den sozialen Zusammenhalt der Menschen 
zu stärken. Deshalb sollten entsprechende Angebote entwickelt und ausprobiert werden.  
Bezüglich der sozialen Strukturen kann auch hier auf die Bürgervereine als eine besondere 
Stärke aufgebaut werden. Es sollte nach Wegen gesucht werden, die vorhandenen Vereine 
aber auch die vorhandenen, nicht institutionalisierten Beziehungen der Menschen, langfristig 

 
88 KMU: Kleine und mittlere Unternehmen gemäß Begriffsbestimmung im EU-Recht 
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zu stärken und ihnen einen geeigneten Rahmen zu schaffen, Hilfe anzubieten und in An-
spruch zu nehmen. Die Ortsbürgervereine bieten hierfür einen guten Ansatz. Durch Koopera-
tion könnten sie noch gestärkt werden. Deshalb sollte versucht werden, sie stärker zu vernet-
zen und einen Verbund zu gründen. 
Eine weitere Stärke der Region besteht darin, dass sie für viele Menschen attraktiv ist. Des-
halb gibt es einen hohen Bedarf an Wohnungen und Häusern. Die damit verbundene Sied-
lungsentwicklung beansprucht Flächen. Sie verdrängt historische, oft auch  identitätsstif-
tende Gebäude und verändert damit nicht zuletzt die sozialen Strukturen in den Orten. Auch 
deshalb wird es wichtig sein, nach Möglichkeiten zu suchen, den Flächenverbrauch durch 
Siedlung zu begrenzen, den Verlust regionaler Baukultur zu verhindern und Nachbarschafts-
beziehungen zu stärken und zu entwickeln. 

6 Entwicklungsstrategie 

6.1 Leitbild 
Die Region „Parklandschaft Ammerland“ hat sich nach ihrer Landschaft benannt, weil diese 
sich in ihrer Form von anderen Regionen unterscheidet und für die Menschen stark identi-
tätsstiftend ist. Die Menschen sind sehr stolz auf die Park-Landschaft. Den Begriff verbinden 
sie auch stark mit Baumschulen, deren Produkte - wie beispielsweise die Rhododendren - 
sowie mit den Parks und Gärten der Region. 
Die Region stellt ihre Arbeit unter das Motto „Zusammerland“, das im Rahmen einer internati-
onalen Summer School schon 2014 geprägt worden ist. Das Motto weist darauf hin, dass die 
Akteure eine starke Zusammenarbeit anstreben und darauf hinarbeiten wollen, dass der so-
ziale Zusammenhalt der Menschen in der Region erhalten und gestärkt wird. Hierdurch 
kommt auch die Fokussierung der Strategie zum Ausdruck. Das Leitbild lautet: 
 

 
Die Ammerländer*innen halten zusammen, sie helfen sich gegenseitig, sind gut 
vernetzt und integrieren Neubürger*innen aktiv in ihre Nachbarschaften und 
Strukturen. Kooperationen haben Vorrang vor Einzelaktivitäten. Ortsbürgerver-
eine sind gut organisiert und vernetzt. 
Die Region arbeitet gemeinschaftlich an Lösungen, die Folgen des demografi-
schen Wandels aufzufangen. Dazu werden vorhandene Strukturen gestärkt und 
neue aufgebaut. Barrierefreiheit und Teilhabe aller Menschen am gesellschaft-
lichen Leben spielen eine wichtige Rolle. 
Die Menschen legen Wert auf den Erhalt der Parklandschaft und tragen aktiv 
und gemeinschaftlich dazu bei. Sie übernehmen die Verantwortung für Teile 
des Landschaftserhalts und unterstützen die Kommunen bei deren Aktivitäten 
zum Schutz der Landschaft. 
Die Flächenknappheit ist den Menschen bewusst und wird von allen Verant-
wortlichen bei der Entwicklung von Maßnahmen und Projekten – wenn immer 
möglich - nachdrücklich berücksichtigt. Es werden gemeinsam Lösungen ge-
sucht, den Flächenverbrauch einzudämmen und nach Möglichkeit umzukehren. 
Die Region ist für gesundheitsfördernde, ruhige Erholung in einer schönen 
(Park)Landschaft bekannt. Die touristischen Leistungsträger, Kommunen, Ver-
eine und Verbände sind gut vernetzt, stimmen ihre Angebote ab und verbessern 
und erneuern diese kontinuierlich. Die Gartenkultur spielt eine zunehmend 
wichtige Rolle. 
Die Orte sind in ihrem Erscheinungsbild ansprechend und als Orte der Park-
landschaft zu erkennen. Sie bieten den Menschen eine gute Versorgung und 
sind für Bewohner*innen und Gäste attraktiv. Die Menschen nutzen vorhandene 
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und neu entwickelte Gesundheitsangebote und kümmern sich um das Erschei-
nungsbild der Orte, indem sie ihre Gärten und Anlagen pflegen und mit der Bau-
kultur bewusst umgehen. 
Die Menschen sind sich der Bedeutung von Klima- und Artenschutz bewusst. 
Sie gehen mit den natürlichen Ressourcen umsichtig um und tragen aktiv zu 
Klimaschutz und entsprechenden Anpassungsmaßnahmen sowie zur Bewah-
rung und Förderung der Biodiversität bei. 

6.2 Entwicklungsziele 
Die Entwicklungsziele leiten sich aus den Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken ab. Sie 
lauten: 

• Akteure und Angebote stärker vernetzen 
• Den Charakter der „Parklandschaft Ammerland“ erhalten  
• Die Potenziale im Tourismus sichern und behutsam ausschöpfen 
• Dem Flächenverbrauch entgegenwirken, wenn irgend möglich 
• Dem Klimawandel und seinen Folgen aktiv entgegentreten 
• Zum Artenschutz beitragen 
• Auf die sich wandelnden Bedürfnisse der Bevölkerung aktiv reagieren 

 
Die folgende Grafik stellt den strategischen Rahmen im Überblick dar. 
 
Abbildung 7: SWOT, Handlungsfelder und Ziele 
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6.3 Übergeordnete Planungen 
Das hier vorliegende Konzept verfolgt einen integrierten Ansatz für die regionale Entwicklung 
und ist damit vergleichsweise breit angelegt. Das Themenspektrum deckt eine Vielzahl von 
Fragestellungen der ökologischen und sozioökonomischen Entwicklung ab.  
Entsprechend groß ist die Zahl der übergeordneten Planungen, Strategien und Konzepte, die 
Beachtung verdienen und berücksichtigt werden sollten oder müssen. Auf lokaler Ebene sind 
das nicht nur EU-, Bundes- und Landesplanungen, sondern auch und besonders regionale 
Planungen auf Ebene des Landkreises, landkreisübergreifend oder auf der Ebene des ArL-
Amtsbezirks. 
Auf eine umfassende Reflektion aller möglichen Planungen muss an dieser Stelle verzichtet 
werden. Exemplarisch und in aller Kürze sollen aber einige ausgewählte Dokumente der ver-
schiedenen übergeordneten Ebenen angesprochen werden. Auswahlkriterien sind dabei auf 
der einen Seite die mittel- bis langfristige Orientierung, die die Papiere für die regionale Ent-
wicklung bieten, und auf der anderen Seite die ganz konkreten, kurz- bis mittelfristig relevan-
ten Vorgaben und Unterstützungsangebote, die die Dokumente beinhalten. Eine ganz zent-
rale Frage lautet dabei immer: Was ist für die Bürgerinnen und Bürger vor Ort im Kontext die-
ses LEADER-Konzepts von Bedeutung? 
Als „Orientierungsdokumente“ sind in diesem Zusammenhang ganz sicher der Green Deal 
der Europäischen Union mit dem Fokus auf saubere Umwelt, energieeffiziente Gebäude, 
gesundes Essen, mehr öffentliche Verkehrsmittel, saubere Energie, zukunftsfähige Arbeits-
plätze etc. und die damit verbundenen Strategien zu sehen. Dazu zählen die sog. „Farm-to-
Fork“-Strategie und die Biodiversitätsstrategie ebenso wie der Aktionsplan Kreislaufwirt-
schaft. Auch die Digitalstrategie der EU und der Europäische Klimapakt liefern ganz wichtige 
Orientierungshilfen. 
Die dort formulierten Ziele mit einem ersten Zeithorizont bis 2030 erscheinen auf Basis des 
Status Quo zwar außerordentlich ambitioniert, ein besonderer Wert ist aber ganz sicher darin 
zu sehen, dass sie den erklärten politischen Willen recht konkret beschreiben und damit 
nicht zuletzt erkennen lassen, welche Erwartungen künftig an die Akteure vor Ort gestellt 
werden und natürlich auch, in welchen Bereichen zumindest perspektivisch in Zukunft mit 
Unterstützungsangeboten zu rechnen sein dürfte.  
Mit besonderem Blick auf LEADER erscheint in diesem Sinne auch die langfristige Vision 
für die ländlichen Gebiete der EU – für stärkere, vernetzte, resiliente und florierende ländli-
che Gebiete bis 2040 beachtenswert. Der darin beschriebene Aktionsplan und die verschie-
denen Leitinitiativen lassen erkennen, dass die Parklandschaft Ammerland mit ihrem Kon-
zept in vielerlei Hinsicht schon auf einem gutem Wege ist. 
Ebenso als Denkanstoß und Orientierungshilfe ist die Agenda 2030 der Vereinten Natio-
nen mit ihren 17 globalen Zielen für nachhaltige Entwicklung zu sehen, der auch die Bundes-
regierung folgt. Die Ziele adressieren auch gängige LEADER-Handlungsfelder, wie beispiels-
weise Natur-, Umwelt- und Klimaschutz, Daseinsvorsorge, soziales Miteinander oder Woh-
nen. 
Auf nationaler Ebene soll an dieser Stelle exemplarisch die Demografiestrategie der Bun-
desregierung genannt werden. Auch deren Ziele insbesondere im Hinblick auf die Förde-
rung des sozialen und gesellschaftlichen Zusammenhalts decken sich in vielfacher Hinsicht 
mit den geplanten Aktivitäten im Rahmen des vorliegenden Entwicklungskonzepts. 
Auf der Landesebene sollen in diesem Kontext beispielhaft das Niedersächsische Klimapa-
ket mit der Klimaschutzstrategie und der Klimafolgenanpassungsstrategie genannt werden. 
Die Ziele der Klimaschutzstrategie und die geplanten Maßnahmen insbesondere im Sektor 
Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft sind im Rahmen der Umsetzung 
von LEADER unbedingt zu beachten. Ebenso verhält es sich mit der Klimaanpassungsstra-
tegie und dem dort beschriebenen Maßnahmenprogramm und insbesondere mit den Hand-
lungsfeldern, Wasserwirtschaft, Biodiversität und Tourismus, in denen die kommunale Ebene 
konkret als Zielgruppe benannt ist. 
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Beachtenswert ist im regionalen Kontext auch die Tourismusstrategie für Niedersachsen 
mit ihren auf die Berücksichtigung von Nachhaltigkeitsaspekten und die Steigerung der At-
traktivität der touristischen Angebote ausgerichteten Leitsätzen. 
Schließlich soll in diesem Kontext auf Landesebene noch der Niedersächsische Weg mit 
seinem Maßnahmenpaket für den Natur-, Arten.- und Gewässerschutz genannt werden. U.a. 
die klimaschonende Bewirtschaftung insbesondere von Moorgebieten und die Begrenzung 
der Neuversiegelung von Flächen beschreiben Aktivitäten, die durch das hier vorliegende 
LEADER-Konzept gefördert werden sollen. Die Umsetzung des Niedersächsischen Weges 
wiederum wird dazu beitragen, dass die Ziele des LEADER-Konzeptes in der Parklandschaft 
Ammerland erreicht werden können.  
Schließlich sollen an dieser Stelle noch einige wenige Dokumente auf der Ebene des ArL-
Bezirks Weser-Ems angesprochen werden, die auch ganz unmittelbar förderrelevant für die 
Umsetzung des vorliegenden REK sein können.  
Zunächst zu nennen ist die Regionale Handlungsstrategie Weser-Ems, die aufgrund ihrer 
besonderen Bedeutung für die regionale Entwicklung etwas ausführlicher betrachtet werden 
soll und zu der deshalb im Rahmen der nachfolgenden Beschreibung der vier Handlungsfel-
der dieses REK jeweils konkretere Aussagen getroffen werden. 
Weiter ist der Masterplan Innovation in der Daseinsvorsorge anzusprechen, in dessen 
Rahmen die Landkreise und kreisfreien Städte in Weser-Ems sich gemeinsam auf drei priori-
täre Projekte verständigt haben, die auch die Parklandschaft Ammerland unmittelbar betref-
fen: Die Entwicklung eines Weser-Ems-weiten Schiene-Bus-Grundnetzes, die breite Imple-
mentierung eines Pflegeportals und eine Crowd-Funding-Plattform für Kleinprojekte, an der 
sich auch der Landkreis Ammerland aktiv beteiligt. 
Außerdem bietet das Fachkräftebündnis Nordwest als Teilraum mit neun Gebietskörper-
schaft aus Weser-Ems interessante themenspezifische Unterstützung für Einzelmaßnahmen, 
ebenso wie für Strukturprojekte zur Fachkräftethematik. 
In besonderer Weise zukunftsgerichtet ist schließlich die Zukunftsregion „Klima und Land-
schaft“, zu der sich der Landkreis Ammerland mit den drei südlich angrenzenden Landkrei-
sen zusammengeschlossen hat, um bis Ende Juni 2022 nach dem Muster von LEADER ein 
Zukunftskonzept zu den Themen Biologische Vielfalt und funktionierende Naturräume sowie 
Kultur und Freizeit zu erarbeiten. Die in der entsprechenden Interessebekundung genannten 
Leitsätze und die geplanten Startprojekte weisen sehr hohe Übereinstimmung mit dem vor-
liegenden LEADER-Konzept auf und beinhalten damit erhebliches Synergiepotenzial. Um 
dieses Potenzial heben zu können bedarf es allerdings eines regelmäßigen Austausches 
zwischen den beteiligten Stellen. Die Federführung dafür liegt beim Landkreis Ammerland. 
Im Erfolgsfall wird das Zukunftskonzept parallel zu LEADER ebenfalls im Zeitraum von 2023-
2027 umgesetzt werden. 
Auf die Benennung weiterer Dokumente, wie etwa den Regionalen Handlungsrahmen 
2022 – 2025 der Metropolregion Nordwest, das Klimaschutz- und Energiekonzept des Land-
kreises Ammerland oder dessen Regionales Raumordnungsprogramm wird ebenso verzich-
tet, wie auf die Darstellung der einschlägigen Rechts- und Verordnungstexte zur Förderpolitik 
in der anlaufenden neuen Förderperiode. Die Texte werden als bekannt vorausgesetzt und 
werden wesentliches Handwerkszeug des künftigen Regionalmanagements sein. Ihre Be-
achtung ist nicht zuletzt dadurch gesichert, dass das ArL sowie Landkreisvertreter zu den be-
ratenden Mitgliedern der LAG gehören und damit in alle relevanten Entscheidungsprozesse 
eingebunden sein werden.  

6.4 Handlungsfelder 
Vier Handlungsfelder sollen zur Erreichung der Entwicklungsziele beitragen. Ziele und In-
halte lassen sich teilweise nicht scharf gegeneinander abgrenzen, weil sie querschnittsartig 
mehrere Handlungsfelder berühren. Insofern sind Überschneidungen aus dem jeweiligen 
Handlungsfeld heraus zu interpretieren und durchaus gewollt. Die folgende Übersicht zeigt 
die Handlungsfelder mit ihren jeweiligen Teilzielen: 
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Abbildung 8: Handlungsfelder und Entwicklungsziele 

 

6.4.1 Handlungsfeld 1: Landschaft, Umwelt, Klimaschutz 
 

Im Handlungsfeld 1 werden vier Teilziele verfolgt: 
a) Die Parklandschaft erhalten und entwickeln, Schutz und Erhalt von Flora und Fauna 
b) Flächen für die Entwicklung von Landschaft, Umwelt- und Klimaschutz finden und 

entwickeln 
c) Zum Klimaschutz beitragen, Klimaschutz und Klimafolgenanpassung, Reduzierung 

des CO2-Ausstoßes 
d) Stärkung der Vermarktung von regionalen und lokalen Produkten vor Ort 

 
Begründung des Handlungsfelds: 
Stärken:  Parklandschaft als Alleinstellungsmerkmal und Grundlage 

für Lebensqualität und Tourismuswirtschaft, bisher gute 
Ansätze zum Klimaschutz vorhanden 

 Hohes bürgerschaftliches Engagement, aktives Ehrenamt 
Schwächen:  Qualität der Gewässer, Flächenknappheit 
Herausforderungen und Risiken:  Verlust der Parklandschaft aufgrund von Flächennut-

zungskonflikten  
Chancen:  Aktuelle Trends begünstigen die regionale Entwicklung; 

Klimawandel als Thema für die touristische Entwicklung 
 
Inhalte des Handlungsfelds: 
 
a) Die Parklandschaft erhalten und entwickeln, Schutz und Erhalt von Flora und 

Fauna 
Von besonderer Bedeutung für dieses Handlungsfeldziel ist es, dass Projekte umgesetzt 
werden, die dazu beitragen, die Kleinteiligkeit und den Strukturreichtum der Landschaft zu 
erhalten und zu fördern. Dabei kann es sich beispielsweise um Anpflanzungen von Baum-
gruppen / Gehölzen, die Errichtung und Pflege von Hecken und Wallhecken, die Neuanpflan-
zung von Baumalleen, die Anlage von kleinen Teichen sowie anderer Landschaftsteile han-
deln. Auch Dauergrünland kann einbezogen werden 
Weiterer Schwerpunkt ist die Entwicklung von Fließgewässern. Schon im bisherigen REK 
war dies eine zentrale Zielsetzung. Da bei den vorhandenen Fördermöglichkeiten das Krite-
rium des Nutzens einer Gewässerrenaturierung für die Zielerreichung der WRRL ein wichti-
ges Auswahlkriterium war, hatten die Gewässer im Ammerland für die Förderung keine hohe 
Priorität. In der Parklandschaft ist die Renaturierung der Gewässer aber aus vielerlei Grün-
den von Bedeutung. Sie dient neben dem Artenschutz auch der Verbesserung der 
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Gewässerstruktur und damit nicht zuletzt der Aufwertung des Erscheinungsbildes. Außerdem 
sollen dort, wo es sinnvoll ist, Hochwasserproblematiken besonders berücksichtigt und Re-
tentionsflächen in Betracht gezogen werden. In Abschnitten, in denen nicht ausreichend Flä-
chen angekauft werden können, sollen Maßnahmen auch auf die Gewässer selbst gerichtet 
werden. 
Da viele Fließgewässer im Ammerland mit dem Zwischenahner Meer in Verbindung stehen, 
ist zu erwarten, dass die Eingriffe auch zu einer Verbesserung der Situation dort beitragen. 
Mit LEADER sollen erforderliche Gewässerentwicklungsplanungen finanziert werden. Diese 
sind Voraussetzung dafür, dass Maßnahmen dann entweder mit Kompensationsmitteln oder 
mit Mitteln aus anderen Förderprogrammen umgesetzt werden können. Kleinere Maßnah-
men sollen auch mit LEADER umgesetzt werden. 
Zusätzlich zu den Fließgewässern sollen auch weitere Gewässer und Feuchtgebiete sowie 
Restmoore aufgewertet werden.  
Um in der Öffentlichkeit die Akzeptanz für die Maßnahmen zu steigern und die Bedeutung 
der Parklandschaft und ihre Elemente sowie deren Funktion zu verdeutlichen, sollen die 
Maßnahmen durch Öffentlichkeitsarbeit begleitet werden. 
Mit dem Ziel, die Bevölkerung für den Wert der Landschaft, die Nutzungskonflikte sowie die 
Bedeutung von Arten- und Klimaschutz zu sensibilisieren und sie für die Unterstützung von 
Maßnahmen zu motivieren, sollen neben Bildungs- und Fortbildungsangeboten ver-
schiedenste Veranstaltungen und Aktivitäten unterstützt werden.  
In diesem Zusammenhang soll auch die Geschichte der Moore und deren sich wandelnde 
Bedeutung für die Natur, den Klimawandel und die Menschen aufbereitet und diskutiert wer-
den. Dabei sollen die verschiedenen Akteure in der Region einbezogen und gehört werden. 
Dazu gehören beispielsweise das Landschaftsinformationszentrum Ammerland und das Re-
gionale Umweltbildungszentrum. 
Schließlich sollen unter diesem Handlungsfeldziel auch innovative Ansätze in Form von For-
schungs-, Demonstrations- und Modellvorhaben im Bereich der Landschaftsentwicklung (u.a. 
Moorrenaturierung) sowie des Arten- und Klimaschutzes und der Klimafolgenanpassung un-
terstützt werden. Mit Blick auf die Baumschulwirtschaft und dieses Handlungsfeld insgesamt, 
ist dabei die Suche nach Alternativen für Torf als Pflanzensubstrat von Bedeutung. Die bis-
her bekannten Ersatzstoffe sind in Teilbereichen des Gartenbaus anzuwenden, sie reichen 
aber für die besonderen Ansprüche der Baumschulwirtschaft nicht aus und stehen zudem 
nicht in ausreichenden Mengen zur Verfügung. Deshalb sollen Forschungsprojekte, die sich 
speziell mit der Entwicklung von Substraten befassen, die den hohen Ansprüchen der Baum-
schulen genügen, gefördert werden. 
 
b) Flächen für die Entwicklung von Landschaft, Umwelt- und Klimaschutz finden und 

entwickeln 
Der Schwerpunkt liegt hier zunächst auf der Identifikation von Flächen. Da es für die Kom-
munen schwierig ist, ausreichend öffentliche Flächen für Maßnahmen bereitzustellen, die die 
Landschaft und Umwelt stärken, sollen Vereine und insbesondere Ortsbürgervereine lokal 
Flächen identifizieren, auf denen Maßnahmen umgesetzt werden können, die entweder zum 
Erhalt der Parklandschaft beitragen oder auch den Arten- und Klimaschutz unterstützen. Auf 
diese Weise sollen auch die Mitglieder der Vereine stärker für die Thematik sensibilisiert wer-
den.  
Sofern erforderlich soll auch Unterstützung bei der Bewertung und Nutzung von Flächen in 
Form von Studien, Gutachten und Konzepten geboten werden. 
Beispielsweise können im Rahmen und als Folge dieser Aktivitäten kleine Teiche angelegt 
werden, die Vernetzung von Biotopen, Lückenschlüsse in Wallhecken, Baumpflanzungen, 
Sträucheranpflanzungen etc. vorgenommen werden. Bei den identifizierten Flächen muss es 
sich nicht um öffentliche Flächen handeln, sondern es können auch Flächen in Privatbesitz 
einfließen, allerdings müssen diese für einen ausreichenden Zeitraum über eine vertragliche 
Regelung zur Verfügung gestellt werden. Auch Schulgärten und Teiche in Verbindung mit 
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Schulgärten sollen einbezogen werden, da sie als kleine Biotope wirken und zur Sensibilisie-
rung der jungen Menschen für Natur und Umwelt beitragen. 
Die Landwirte, Jägerschaft und weitere Akteure sollen sich verstärkt um Flächen für Blüh-
streifen bemühen und auch hier die Flächen vergrößern. Da eine Förderung aus EU-Mitteln 
für die Anschaffung von Saatgut eher fraglich ist, sollen Mittel aus dem Zusatztopf „Zusam-
merland“ bereitgestellt und in Abstimmung mit dem Arbeitskreis „Lebensraum für Insekten“ 
verteilt werden.  
Der enge Zusammenhang von Landschaft, Flora und Fauna erfordert auch Maßnahmen, um 
die Pflanzen- und Tierwelt zu schützen. Um auch Jugendliche und Vereine hier einzubezie-
hen, sollen auch kleinere Vorhaben wie beispielsweise die Anschaffung oder der Bau von 
Nistkästen, die Herrichtung von Biotopen oder der Besatz von Gewässern mit Pflanzen und 
Tieren unterstützt werden.  
 
c) Zum Klimaschutz beitragen, Klimaschutz und Klimafolgenanpassung, Reduzierung 

des CO2-Ausstoßes 
Diesem Handlungsfeldziel wird ganz besondere Bedeutung beigemessen. Unterstützungsbe-
darf wird für die Siedlungsbereiche zunächst bzgl. der Erstellung kommunaler / lokaler Klima-
schutzkonzepte gesehen inkl. vorbereitender Untersuchungen / Vulnerabilitätsanalysen und 
konkreter Umsetzungsberatung, für die die Klimaschutzmanager*innen als wichtige Part-
ner*innen gesehen werden.  
In Verbindung mit entsprechenden Konzepten sollen konkrete Maßnahmen für das Wasser-
management (Zisternen, Entsiegelung etc.), etwa nach dem Konzept der „Schwamm-
Städte“, für die Begrünung geeigneter Dächer und Fassaden oder zur Beschattung unter-
stützt werden können. Entsprechende Planungshilfen sind aktuell auch von Seiten des Land-
kreises in Vorbereitung, wie etwa ein Solardach- und ein Gründachkataster. Mit diesen Maß-
nahmen soll gleichzeitig ein Beitrag zur Reduzierung des Wärmebedarfs von Gebäuden ge-
leistet werden. 
Eher überörtlich wird der Unterstützung klimafreundlicher Mobilitätskonzepte und -lösungen 
besondere Bedeutung beigemessen. Dafür sollen entsprechende Anreize geschaffen wer-
den. 
Eine besondere Herausforderung wird in Maßnahmen gesehen, die kurz- und mittelfristig 
(noch) keinen wirtschaftlichen Mehrwert versprechen, wie etwa Projekte zur Wiedervernäs-
sung von Moorflächen oder zur Entwicklung anderer CO2-reicher Böden. Über Forschungs- 
und Modellprojekte können hierfür ggf. neue Lösungen entwickelt werden. Sinnvoll erschei-
nen auch die Entwicklung und ggf. der Pilotbetrieb eines CO2-Fonds, an dem sich u.a. inte-
ressierte Bürgerinnen und Bürger und die Wirtschaft beteiligen können und aus dem die Fi-
nanzierung entsprechender Maßnahmen unterstützt werden kann. Eine entsprechende Kon-
zeptentwicklung ist als Startprojekt vorgesehen (s. Anlage). 
Zur Vorbereitung sowie zur Begleitung entsprechender Maßnahmen sollen Sensibilisierungs- 
und Qualifizierungsmaßnahmen und Bürgerbeteiligung einen besonderen Schwerpunkt bil-
den. Es sollen Aktivitäten gefördert werden, an denen Vereine, insbesondere auch Jugendli-
che, Schulen und andere Bildungsträger beteiligt sind, wie beispielsweise Klimaschutz-Lehr-
pfade oder entsprechend ausgerichtete Schulgärten. Die Aktivitäten und deren Ergebnisse 
sollen durch eine intensive Öffentlichkeitsarbeit begleitet werden. Erfolge sollen auch in Ver-
anstaltungen wie beispielweise der Veranstaltungsreihe „Zusammerland“ für und mit den 
Ortsbürgervereinen vorgestellt und ggf. prämiert werden. Es wird angestrebt, dass durch bei-
spielhafte Projekte weitere Initiativen in der Region angeregt werden, die unterschiedlichste 
Themen und Aktivitäten mit der Zielsetzung des Arten- und Klimaschutzes betreffen. 
Bisher wurde schon eine Reihe von öffentlichen Gebäuden energetisch saniert. Allerdings 
könnten durch konsequentes und richtiges Verhalten der Nutzer*innen sowie der Personen, 
die für die jeweilige Technik zuständig sind, größere Effekte erzielt werden.  
Deshalb sollen Schulungen und Informationsveranstaltungen angeboten werden. Diese sol-
len sich beispielsweise an Hausmeister*innen richten, die im Umgang mit neuen Anlagen de-
ren Effizienz steigern können, oder an Vereinsmitglieder, die bei der Nutzung von 
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Sportanlagen ihr Verhalten in Sinne von Energieeinsparung anpassen können. Darüber hin-
aus sollen entsprechende Veranstaltungen auch für Bürger*innen angeboten werden, um für 
Möglichkeiten des Klimaschutzes im alltäglichen Leben zu sensibilisieren und darüber zu in-
formieren. Zum Beispiel sollen Hinweise und Informationen zu energetischen Sanierungen 
alter Gebäude gegeben werden. 
Bezüglich der Zusammenhänge von Mooren und Klimaschutz sollen ebenfalls Informations-
veranstaltungen und Seminare durchgeführt werden, die den unterschiedlichen Akteuren Ge-
legenheit geben, ihre jeweilige Sicht vorzutragen und voneinander zu lernen.  
 
d) Förderung Vermarktung von regionalen und lokalen Produkten vor Ort 
Diese Zielsetzung unterstützt querschnittsartig auch die drei anderen Handlungsfelder des 
REK. Mit Blick auf die damit verbundene Reduzierung von Verkehren von Produzent*innen / 
Anbieter*innen sowie den Bürger*innen und Gästen erscheint die Einordnung an dieser 
Stelle aber angemessen. 
Gedacht ist zum einen an die Förderung bzw. Verbesserung der Grundversorgung insbeson-
dere in den Bauerschaften, etwa durch Wochenmärkte o.dgl. sowie mobile Dienste. 
Regionale Anbieter*innen sollen dazu Unterstützung bei der Anmietung und Ausstattung ge-
eigneter Flächen bzw. Räumlichkeiten und Verkaufsstände erhalten. Beispielhaft ist an sog. 
Melkhüser oder Hofläden sowie Verkaufsstellen in den Dörfern gedacht. Produkte sollen 
möglichst abgestimmt und in Kooperation verschiedener Anbieter*innen angeboten werden. 
Zur Absatzförderung sollen die Vernetzung und Zusammenarbeit zwischen den Anbieter*in-
nen und Betrieben bzw. Einrichtungen, die touristisch besonders interessant sind, unterstützt 
werden.  
Beispielsweise Parks und Gärten in der Region könnten so in Form eines Cross-Selling aus-
gewählte landwirtschaftliche Produkte anbieten, während in den Hofläden u.dgl. für jeweils 
nahegelegene Parks und Gärten geworben wird. Auch die Beratung zur Entwicklung ent-
sprechender Geschäftsmodelle und Logistikkonzepte erscheint hilfreich. 
Sinnvoll erscheint ebenso die Implementierung von Verbraucher- bzw. Einkaufsgemeinschaf-
ten in der örtlichen Bevölkerung, um die Grundversorgung der Menschen in der Fläche zu 
verbessern und insbesondere weniger mobilen Menschen Hilfe zu bieten. 
Über die Grundversorgung hinaus sollen auch regionale Gewerbebetriebe bei Vermarktung 
und Vertrieb ihrer Produkte innerhalb der Parklandschaft Ammerland unterstützt werden, 
wenn sie denn aus regionalen Rohstoffen bestehen und auch in der Region hergestellt wor-
den sind. 
Begleitend und unterstützend kann die Erstellung entsprechender Informations- und Werbe-
materialien sowie die Durchführung von Veranstaltungen gefördert werden. 
 
Übereinstimmung mit der RHS Weser-Ems 
 
Dieses Handlungsfeld leistet Beiträge zu folgenden Abschnitten der RHS: 
 
Abschnitt 1 Bioökonomie: Förderung außerschulischer Lernorte, Stärkung der Direktvermark-
tung von landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
 
Abschnitt 8 Umwelt und Natur:  Förderung von Maßnahmen und Infrastruktur in den Berei-
chen Umweltbildung sowie Erleben der Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Land-
schaft; Regenwassermanagement; Entsiegelung, Dachbegrünung;  Förderung neuer Kon-
zepte im Bereich des Grundwasser- und Abwasser-, Ent- und Bewässerungsmanagements 
sowie Rückhaltung von Wasser; Schutz, Wiederherstellung und Erhaltung von natürlichen 
Gewässern sowie des Grundwassers und ihrer ökologischen Qualitätskomponenten oder ih-
res chemischen Zustandes; Voraussetzungen zur CO2-Speicherung in Mooren schaffen (Er-
arbeitung von Planungen und Konzepten für Flächenerwerb und -tausch, Wiedervernässung, 
extensive Bewirtschaftungsverfahren…); Unterstützung von Forschungsvorhaben nasser Be-
wirtschaftungsverfahren 
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SMART-Ziele 
Die Parklandschaft erhalten und entwickeln, Schutz und Erhalt von Flora und Fauna 
Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 

Für 1 Gewässer wird GEPL er-
arbeitet 

Anzahl Gewässerent-
wicklungsplanungen 

1 GEPL 
 

2026 

5 Landschaftselemente werden 
aufgewertet 
 

Anzahl Landschaftsele-
mente 

3 
5 

2024 
2027 

5 Maßnahmen tragen zur Sen-
sibiliserung für Umwelt- und Kli-
maschutz bei 
 

Anzahl Maßnahmen 3 
5 

2024 
2027 

3 Veröffentlichungen pro Jahr 
zu Projekten im Bereich Land-
schaftserhaltung 
 

Anzahl Veröffentlichun-
gen 

3 Ab 2023  
Jährlich 3 

Flächen für die Entwicklung von Landschaft, Umwelt- und Klimaschutz  
finden und entwickeln 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 

Mindestens 5 Organisationen/ 
Ortsbürgervereine beteiligen 
sich an der Entwicklung von 10 
Flächen  

Anzahl Organisationen 
Anzahl Flächen 

2 Organisationen 
5 Organisationen 
5 Flächen 
10 Flächen 

2026 
2027 
2026 
2027 

5 Maßnahmen zum Erhalt von 
Flora und Fauna werden umge-
setzt 
 

Anzahl Maßnahmen 3 
5 

2025 
2027 

Zum Klimaschutz beitragen, Klimaschutz und Klimafolgenanpassung; Reduzierung 
des CO2-Ausstoßes 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 

Mindestens 10 Einrichtungen 
beteiligen sich an Aktionen zum 
Klimaschutz 

Anzahl beteiligter Einrich-
tungen 

5 Einrichtungen 
10 Einrichtungen 

2026 
2027 

Mindestens 1 Forschungspro-
jekt soll umgesetzt werden  

Anzahl Forschungspro-
jekte 

1 2027 

Stärkung der Vermarktung von regionalen und lokalen Produkten vor Ort 
Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 

2 Vermarktungseinrichtungen 
werden geschaffen oder ausge-
baut 

Anzahl ausgebauter Ver-
kaufsstellen 

1 Verkaufsstelle 
2 Verkaufsstellen 

2026 
2027 

 

6.4.2 Handlungsfeld 2: Tourismus  
 
Im Handlungsfeld 2 werden fünf Ziele verfolgt: 

a) Die Parklandschaft durch entschleunigende Angebote erlebbar machen 
b) Die Gartenkultur entwickeln und aufwerten 
c) Gesundheitstourismus in Zusammenarbeit mit Leistungsträgern, Vereinen und Ver-

bänden entwickeln 
d) Anpassung des Angebots an den Klimawandel 
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e) Unterstützung des Wandels im Beherbergungsangebot 
 
Begründung des Handlungsfelds: 
Stärken: Parklandschaft bildet gute Grundlage für eine hohe Le-

bensqualität und Potenziale im Tourismus, gute Grund-
versorgung in den zentralen Orten 

Schwächen: Touristische Potenziale unzureichend erschlossen 
Risiken: Wandel im Beherbergungsangebot und in den Erwartun-

gen der Gäste, Fachkräftemangel als Hemmnis für die 
wirtschaftliche Entwicklung 

Chancen: Klimawandel als Thema für die touristische Entwicklung 
nutzen, Gesundheitskompetenz nutzen und touristisch in 
Wert setzen 

 
a) Die Parklandschaft durch entschleunigende Angebote erlebbar machen 
Der Tourismus bietet als ein Wirtschaftszweig mit hoher Bedeutung in der Region verschie-
dene Ansatzpunkte, ungenutzte Potenziale auszuschöpfen. Dabei kann auf verschiedene 
vorhandene Angebote, wie ein gut ausgeschildertes Radwegenetz, zahlreiche Angebote für 
Spazierwandern, Parks und Gärten, Tage der offenen Tür in Baumschulbetrieben, Reha-An-
gebote sowie verschiedenen Großveranstaltungen und weitere Attraktionen aufgebaut wer-
den. 
Die Parklandschaft bietet für entschleunigende Aktivitäten einen sehr reizvollen Rahmen und 
ist insbesondere für Menschen attraktiv, die Ruhe und Erholung suchen. Mit der zunehmen-
den Alterung der Gesellschaft in Deutschland steigt die Attraktivität weiter, sie wird aktuell 
aber auch für junge Familien mit Kindern interessant.  
Das Thema Wandern ist in den letzten Jahren intensiv bearbeitet worden und liegt weiterhin 
voll im Trend. Deshalb soll das Netz der Spazier- und Wanderwege weiter ausgebaut und 
vermarktet werden. Der Schwerpunkt soll auf kurzen Strecken von bis zu maximal 15 Kilo-
metern gelegt und die Wege eher als Spazierwege denn als Wanderwege konzipiert werden. 
Rundwege sollen Vorrang haben. Sie sollen die Parklandschaft erlebbar machen, indem sie 
durch landschaftlich reizvolle Gegenden führen oder in der Nähe von bzw. durch Baumschul-
flächen verlaufen. Die Wegeführung soll verkehrsreiche Straßen meiden, sofern dies möglich 
ist. Wege, die mit Sehenswürdigkeiten und/oder Einkehrmöglichkeiten in Verbindung stehen, 
sollen ebenfalls Vorrang haben, damit Cafés und Sehenswürdigkeiten ebenso profitieren 
können wie die Besucher*innen. 
Die Wegeführungen sollen möglichst auch mit Unterstützung der Bevölkerung gefunden und 
entwickelt werden. Dazu wird der schon bestehende Arbeitskreis Spazier- und Wanderwege, 
fortgesetzt. Das schon entwickelte Beschilderungssystem soll weiterhin Anwendung finden 
und ggf. professionalisiert werden.  
Wo möglich wird eine Zertifizierung als Qualitätswanderwege nach den Vorgaben des Deut-
schen Wanderverbands angestrebt. 
Wo nötig, soll das Spazier- und Wanderangebot aufgewertet werden, um es qualitativ den 
aktuellen Ansprüchen anzupassen oder ggf. die Barrierefreiheit zu verbessern.  
Zusätzlich zu den Spazier- und Wanderwegen sollen weitere Angebote die Erlebbarkeit der 
Parklandschaft mit ihren Besonderheiten verbessern. Dazu können die Entwicklung und Auf-
wertung von Angeboten gehören, die die Besucher*innen veranlassen, sich in der Land-
schaft zu bewegen, wie mit dem Fahrrad, mit dem Pferd, beim Nordic Walking, etc., indem 
beispielsweise Kunstobjekte und -installationen ausgestellt werden. Die Besucher*innen sol-
len dabei einerseits auf Angebotspakete und Führungen zurückgreifen, aber auch selbstän-
dig vorgehen können. 
Um thematische Wege und Angebote zu schaffen, die das Augenmerk auf die Landschaft 
und deren Nutzung lenken, sollen Partner wie Landwirt*innen, Baumschulbetriebe und wei-
tere Unternehmen gewonnen werden, ihre Anlagen zu öffnen und den Gästen vorzustellen, 
bzw. in verknüpfte Touren und Rundreisen einzubinden. Durch Lehrpfade und 
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Themenrouten soll das Verständnis für die Veränderungen in der Landschaft und das Image 
der Landwirtschaft und Baumschulwirtschaft verbessert werden.  
An reizvollen Stellen sollen Aussichtstürme oder Ruhepunkte errichtet werden, um in die 
Landschaft hineinzublicken und ihre Strukturen wahrnehmen zu können.  
Ein wichtiges weiteres Ziel besteht darin, die Infrastruktur entlang der Routen zu verbessern. 
Dazu gehören Schutzhütten und barrierefreie Sanitäranlagen in definierten Abständen sowie 
Rastplätze mit Radständern und ggf. auch Abstellboxen zur sicheren Unterbringung von Rä-
dern und Gepäck an besonderen Sehenswürdigkeiten. Ebenso ist auf eine gastronomische 
Versorgung bzw. Verpflegungsmöglichkeiten zu achten, wie u.a. auch durch Melkhüser, Hof-
läden und dergleichen. Deren Einrichtung soll bei Bedarf ebenfalls unterstützt werden.  
Schließlich erscheinen auch bekannte Persönlichkeiten oder Figuren mit besonderem Bezug 
zur Region geeignet, um neue und ggf. identitätsstiftende Angebote zu entwickeln. Das kön-
nen z.B. entsprechende kleine Museen, die deren Lebensweg nachzeichnen, oder andere 
Erlebnisangebote sein. 
Begleitend sollen die Ausschilderung weiter verbessert und Informations- und Werbemateria-
lien erstellt werden. Dazu gehört auch, die Online-Buchbarkeit und Nutzung der Angebote zu 
sichern und auszubauen. Nach Möglichkeit soll ein flächendeckender WLAN-Zugang gebo-
ten werden, zumindest aber an touristischen Hotspots. 
 
b) Die Gartenkultur entwickeln und aufwerten 

Als für das Image der Region sehr wichtige Sehenswürdigkeiten sind die Parks und Gärten 
zu nennen. Sie sind ein Bindeglied zwischen der Baumschulwirtschaft und der Parkland-
schaft und eine wichtige Grundlage für entschleunigende Erholungsangebote. Das Spektrum 
reicht vom überregional bekannten Park der Gärten sowie historischen Anlagen in Linswege 
und Rastede über Schaugärten von Baumschulbetrieben bis hin zu kleinen Privatgärten, die 
von deren Besitzer*innen liebevoll gepflegt und für Gäste geöffnet werden.  
Viele Anlagen müssen aufgewertet werden, um die ständig wachsenden Erwartungen der 
Gäste zu erfüllen. Einige Betreiber*innen können ihre Anlagen professionalisieren und 
dadurch die Angebote über bloße Gartenbesichtigungen hinaus ausbauen. Dabei soll ein 
möglichst breites Spektrum von unterschiedlichen Gärten und Angeboten entwickelt werden, 
damit Gästen ein Anlass gegeben wird, möglichst viele verschiedene Gärten zu besuchen. 
Hierfür sollen die Betreiber*innen der Anlagen die erforderliche Unterstützung erhalten. Dar-
über hinaus ist eine weitere Vernetzung der Angebote selbst und insbesondere auch bei der 
Vermarktung erforderlich.  
Der sehr aktive Arbeitskreis „Parks und Gärten“ soll fortgesetzt werden. Er dient der Abstim-
mung und Weiterentwicklung von gemeinsamen Angeboten. Informations- und Marketing-
maßnahmen sollen möglichst von den Parks und Gärten gemeinsam entwickelt und mit Un-
terstützung der Ammerland-Touristik umgesetzt werden. Die Arbeit des Arbeitskreises und 
die Möglichkeiten der Förderung sollen auch genutzt werden, um weitere Gartenbesitzer*in-
nen zu gewinnen, ihre Anlagen zu öffnen und sich mit den vorhandenen Anlagen zu vernet-
zen.  
Um das Thema Parks und Gärten zu nutzen, sollen verschiedene Veranstaltungen und 
Events entwickelt werden. Darüber hinaus sollen in den Parks und Gärten und in der Region 
attraktive Veranstaltungen ggf. gemeinsam mit Künstler*innen oder als Landpartien etc. vor-
bereitet und durchgeführt werden. 
Für die Professionalisierung der Betreiber*innen der Parks und Gärten aber auch von deren 
Beschäftigten sollen Seminare, Fortbildungen und Beratungsangebote, etwa zu gartenfachli-
chen Fragen oder Fragen von Management, Marketing und Zertifizierung bereitgestellt wer-
den. Das umfasst auch Messebesuche und die Bereitstellung von Informations- und Werbe-
material, Ausschilderungen und dergleichen. 
Als besonders bedeutsam für die Entwicklung und Aufwertung der Gartenkultur in den kom-
menden Jahren wird eine deutlich professionellere Nutzung digitaler Möglichkeiten gesehen. 
Auch kleinere private Anbieter*innen müssen online buchbar sein. An geeigneten Standorten 
sollen modellhaft digitale Gästekarten sowie Tracking-Systeme zur Besucherlenkung 
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eingesetzt und erprobt werden, ebenso wie Möglichkeiten zur Messung der Besucherfre-
quenz. Soft- und Hardware ist dabei gleichermaßen zu fördern.  
 
c) Barrierefreien Gesundheitstourismus in Zusammenarbeit mit Leistungsträgern, 

Vereinen und Verbänden entwickeln 
Bisher war insbesondere Bad Zwischenahn mit seiner Geschichte als Kurort und mit den vor-
handenen Reha-Einrichtungen ein wichtiger Anker für den Tourismus in der „Parklandschaft 
Ammerland“. Die Stadt Westerstede wirbt mit ihrem Leitbild „Gesundheitsstadt im Grünen“. 
Auch die anderen Gemeinden bieten durchaus Potenziale.  
Bisher fehlt jedoch ein breit abgestimmtes Konzept, mit der das Thema Gesundheit für tou-
ristische Angebote systematisch genutzt und angemessen vermarktet werden kann. Deshalb 
soll unter Einbindung der erforderlichen Partner*innen wie Leistungsträger*innen, Therapeu-
ten*innen, Übungsleitern*innen und der Gesundheitsregion Ammerland ein regionales Kon-
zept entwickelt werden. Als interessante Partner*innen werden in diesem Sinne auch die 
Krankenkassen gesehen. Die abgestimmte Einbettung von deren Präventionsangeboten in 
die regionalen Wander-, Radfahr- oder Wellnessangebote ermöglicht aus Sicht der Gäste 
kostengünstigere und gleichzeitig abwechslungsreichere Aufenthalte.  
Als Unterstützung und begleitend zur Konzepterarbeitung sollen in der Region niederschwel-
lige und möglichst barrierefreie Angebote geschaffen werden, die nicht unbedingt die Mitwir-
kung medizinischer Fachleute benötigen, sondern generellere Möglichkeiten bieten, die Re-
gion als Gesundheitsregion weiter zu profilieren. Dazu kann die Einrichtung von „Trimmpfa-
den“, Kneipp-Angeboten, Therapiegärten, Informations- und Schulungsangeboten für Tou-
rist*innen etc. ebenso gehören, wie die Ausbildung von Gesundheitswanderführer*innen.  
Mit Blick auf den Gesundheitstourismus sollen insbesondere niederschwellige Angebote in 
den Bereichen Bewegung, Ernährung und Stressbewältigung entwickelt und vermarktet wer-
den. Als Schnittstelle zur Gartenkultur bieten sich z.B. die Einrichtung von Kräutergärten 
oder die Veranstaltung von gesundheitsorientierten Veranstaltungen / Events in den Anlagen 
an. Gedacht ist ebenso an „digitale Nachsorgeangebote“ für Menschen, die das Erlernte 
nach Rückkehr aus dem Reha-Aufenthalt zuhause mit digitaler Unterstützung weiter anwen-
den wollen. Auch hier soll der Barrierefreiheit hohe Priorität eingeräumt werden. 
Um für derartige Angebote eine ausreichende Grundlage zu haben, sollen auf der einen 
Seite entsprechende Sensibilisierungs- und Informationsangebote bei potenziellen Leis-
tungsanbieter*innen gemacht und auf der anderen Seite Bestandsaufnahmen, Marktanaly-
sen und Konzepte unterstützt werden, die verlässliche Entscheidungsgrundlagen liefern. 
Projekte, die möglichst viele Akteur*innen einbinden und einen regionalen Ansatz umsetzen, 
sollen bei Förderentscheidungen Vorrang haben. 
Außerdem sollen vorhandene Angebote, die den modernen Ansprüchen nicht mehr entspre-
chen, aufgewertet und angepasst werden. Dazu gehört beispielsweise auch die Unterstüt-
zung bei der Schaffung von barrierefreien Angeboten in Form von Beratungs- und Zertifizie-
rungsmaßnahmen aber auch die Anlage von Blindenlehrpfaden und dergleichen. 
 
d) Anpassung des Angebots an den Klimawandel 
Mit dem Klimawandel und den absehbaren Folgen verändern sich auch die Erwartungen der 
Gäste an ihren Urlaubsort und erfordern entsprechende Reaktionen. 
Als ein grundlegender Handlungsansatz wird hier zunächst die Bereitstellung umweltfreundli-
cher Mobilitätsangebote gesehen. Die regionale Ausrichtung auf Wandern und Radfahren ist 
dafür eine gute Basis, bedarf aber insbesondere mit Blick auf die stark gestiegenen E-Bike-
Zahlen einer Anpassung und weiteren Verbesserung der Infrastruktur. Ladestationen, Ab-
stellmöglichkeiten und Sicherungssysteme sowie Radtransport- und -rückholsysteme sind 
auszubauen. Die E-Bike-freundlichkeit der Bahnstationen ist zu verbessern. Die Entwicklung 
eines Konzeptes für ein Bonussystem, mit dem eine umweltfreundliche Anreise der Gäste 
honoriert wird, erscheint nicht nur unter Marketing-Aspekten prüfenswert. 
Ebenso besteht für den öffentlichen Personentransport in der Fläche Handlungsbedarf. Zu-
mindest saisonal und an Wochenenden können dafür die entstandenen Bürgerbusvereine 
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einen Beitrag leisten. Ein „Rhodo-Bus“ als Verbindung zwischen den Parks und Gärten 
würde vor allem älteren Menschen den Besuch erleichtern. Ein Konzept für eine entspre-
chende Kooperation zwischen den Bürgerbusvereinen und ein Testbetrieb sollen ggf. unter-
stützt werden. In Verbindung damit erscheinen auch Schulungsangebote zu regionalen Kli-
maschutzaktivitäten für das Bus- sowie für das Gästeführungs/-betreuungspersonal sinnvoll. 
Sehr interessante Lern- und Erlebnisangebote für die Gäste verspricht der Park der Gärten 
in Rostrup mit seinem genannten Bundesprojekt zur „Anpassung urbaner Räume an den Kli-
mawandel“. Gärtnerisch interessierte Gäste können das dort geplante Informations- und Be-
ratungsangebot zu den Folgen des Klimawandels für Flora und Fauna im eigenen Garten 
nutzen. Angebote, wie ein digitaler Konfigurator zum klimaoptimierten Garten, Checklisten 
zum „klimaresistenten Garten in drei Wochen“ oder ein „Klima-Rechner“ zu den CO2-Effekten 
eines Gartens sollen nicht nur beworben, sondern auch in den Gärten des Ammerlandes ak-
tiv umgesetzt und gezeigt werden. Über die regionalen Gartenbau- und Baumschulbetriebe 
könnten den Gästen gleichzeitig auch entsprechende Pflanzenpakete angeboten werden.  

 
e) Unterstützung des Wandels im Beherbergungsangebot 
Angesichts der geschilderten Struktur des regionalen Beherbergungsangebotes mit einer 
Vielzahl kleiner Ferienhäuser und -wohnungen und der sich abzeichnenden Nachfolgefrage 
für ältere Anbieter*innen sind frühzeitig Lösungsansätze zu entwickeln. 

Eine Lösung kann in der Unterstützung des Aufbaus von zentralen Dienstleistungsagenturen 
liegen, die die Arbeitsbelastung für die Wohnungsanbieter*innen reduzieren und die Erreich-
barkeit der Betriebe erleichtern. Denkbar sind beispielsweise Call-Center-Funktionen, Inter-
net-Support oder die Organisation von Serviceleistungen. 
Zur Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit der vorhandenen Übernachtungsangebote soll de-
ren Modernisierung ebenso unterstützt werden, wie die Umgestaltung bzw. Umnutzung von 
Räumlichkeiten für touristische Zwecke, z.B. in (ehemals) landwirtschaftlichen Betrieben. Da-
bei kommt dem Thema Barrierefreiheit steigende Bedeutung zu. Beispielgebend ist in dieser 
Hinsicht die Gemeinde Bad Zwischenahn. Eine Zertifizierung unter dem Label „Reisen für 
Alle“ ist dabei anzustreben. Um Zertifizierungen vorzubereiten, sollen in der Region Informa-
tionsveranstaltungen durchgeführt werden. 
Ein Ansatz zur Schaffung neuer und dabei gleichzeitig ungewöhnlicher Übernachtungsmög-
lichkeiten kann die Unterstützung sog. Wohnfässer, Tiny Houses oder kleine Chalets sein, 
die insbesondere ein jüngeres Publikum ansprechen dürften. 
In jedem Falle müssen sich die Beherbergungsbetriebe auf Veränderungen in der Gäs-
testruktur einrichten. Ein jüngeres Publikum und Familien mit Kindern, die auf eine weite An-
reise verzichten und naturnahen Urlaub erleben wollen, ist auch mit einem anderen Bu-
chungsverhalten verbunden und setzt jederzeit digitale Erreichbarkeit voraus. Die Technik im 
Hinblick auf das Angebot und die Nutzung des Internets entwickelt sich dabei ständig weiter 
und erfordert eine permanente Anpassung. Auch dafür soll die Bereitstellung von Beratungs- 
und Unterstützungsangeboten gefördert werden. 
Schließlich wird ein Schlüssel für die Bewältigung des sich abzeichnenden Wandels im Be-
herbergungsangebot in einer stärkeren Vernetzung und Abstimmung der Angebote gesehen. 
Das gilt nicht nur unter den Beherbergungsbetrieben, sondern auch und besonders mit den 
Parks und Gärten, die ihre Angebote so gestalten, dass sie sich gegenseitig ergänzen. Die 
Öffnungszeiten sollen ebenfalls besser aufeinander und mit anderen Angeboten und Veran-
staltungen verknüpft und abgestimmt werden.  
Zur Sensibilisierung für die Vernetzungspotenziale und bedarfsgerechten Qualifizierung der 
Akteur*innen sind entsprechende Informations- und Schulungsformate erforderlich, die im 
Rahmen von LEADER gefördert werden sollen. 
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Übereinstimmung mit der RHS Weser-Ems 
 
Dieses Handlungsfeld leistet Beiträge zu folgenden Abschnitten der RHS: 
 
Abschnitt 4 Wirtschaft und Arbeit: - Zukunftsentwicklung Tourismus: Schließung von Rad-
wegelücken, Beschilderung, Routenplanung; Qualifizierung touristischer Dienstleister hin-
sichtlich Digitalisierung, sozialer Medien, Qualitätsmanagement und Service; Mobilitätspro-
jekte (insbes. ÖPNV) mit Bezug zu Energieeinsparung, Gesundheit, Demografie; Energieein-
sparung und Maßnahmen im Klimaschutz; Entwicklung, Realisierung und Ausbau barriere-
freier Angebote; Verstärkte Zusammenarbeit zwischen allen durch den Tourismus berührten 
Akteuren und Beteiligten; Intensivierung von Netzwerkarbeit und Kooperation, Vernetzung 
regionaler und zielgruppenorientierter Aktivitäten (u.a. Marketing), Projekte und Produkte, Er-
schließung weiterer Zielgruppen 
 
Abschnitt 8 Umwelt und Natur: Förderung von Maßnahmen und Infrastruktur in den Berei-
chen Umweltbildung sowie Erleben der Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Land-
schaft 
 
Abstimmung mit Vorhaben der übergeordneten Tourismusorganisationen  
Die Vernetzung auf lokaler Ebene wird mit den Vernetzungsplänen und digitalen Erneuerun-
gen der OTG (Ostfriesland Tourismus GmbH) abgestimmt. Entsprechende Gespräche wur-
den und werden geführt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
SMART-Ziele 
Die Parklandschaft durch entschleunigende Angebote erlebbar machen 
Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
Beschilderung und Ver-
marktung von 11 Spazier- 
und Wanderwege verbes-
sern 

Anzahl beschilderter Wan-
derwege 
Anzahl beteiligter Vereine 
und Personen 
Anzahl beteiligter Kommu-
nen 

11 Wege ausgeschildert 
insgesamt 3 Organisatio-
nen eingebunden 
5 Kommunen eingebun-
den 
10 ehrenamtlich wirkende 
Personen eingebunden 

2026 

Mindestens 5 weitere An-
gebote zum Erleben der 
Parklandschaft sollen um-
gesetzt werden 
 

Anzahl Projekte 5 
 

2027 

Mindestens 1 Projekt zur 
Aufwertung der Infrastruk-
tur an Wanderwegen/Rad-
wanderwegen soll umge-
setzt werden  
 

Anzahl Projekte 1 2026 
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Die Gartenkultur aufwerten und entwickeln 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
5 Parks und Gärten durch 
Investitionen aufwerten  

Anzahl Parks und Gärten 
Anzahl Angebote 

5 2027                                                                                                                                   

1 Event mit 5 Partnern vor-
bereitet und durchführen 

Anzahl Events, Anzahl 
Partner 

1 Event 
5 Partner 

2026 

Mindestens 1 Veranstal-
tung in Kooperation von 
Betreibern von Parks und 
Gärten mit mindestens 2 
anderen Leistungsträgern 
soll umgesetzt werden 
 

Anzahl Veranstaltungen 
Anzahl mitwirkender sons-
tiger Leistungsträger 

1 Veranstaltung 
2 Leistungsträger 

2027 

Barrierefreien Gesundheitstourismus in Zusammenarbeit mit Leistungsträgern,  
Vereinen und Verbänden entwickeln 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
1 Sensibilisierungs-  
maßnahme umsetzen 

Anzahl Sensibilisierungs-
maßnahmen 

 2026 

4 niederschwellige und 
möglichst barrierefreie Ge-
sundheitsangebote unter 
Mitwirkung von Leistungs-
trägern entwickeln und an-
bieten 

Anzahl Gesundheitsange-
bote 
Anzahl mitwirkender Leis-
tungsträger 

4 Angebote 
4 Leistungsträger 

2027 

Anpassung des Angebots an den Klimawandel 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
Mindestens 3 Angebote 
werden bezüglich des Kli-
mawandels verbessert 
oder neu geschaffen  

Anzahl verbesserter oder 
neu geschaffener Ange-
bote 

3 Angebote 2026 

    

Mindestens 2 Informati-
onsveranstaltungen in der 
Region durchführen,  

Anzahl Infoveranstaltun-
gen 
 

2 Veranstaltungen 2027 

Unterstützung des Wandels im Beherbergungsangebot 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
1 Service-Angebot verbes-
sern oder neu schaffen 

Anzahl neu geschaffener 
oder verbesserter Ange-
bote  

1  2026 

2 bauliche Maßnahmen 
zur Anpassung des Ber-
herbergungsangebots an 
aktuelle Marktanforderun-
gen 

Bauliche Maßnahmen 2 2027 

6.4.3 Handlungsfeld 3: Demografischer Wandel 
 
Handlungsfeld 3 umfasst vier Ziele: 

a) Fachkräftemangel durch das Zusammenwirken von Betrieben, Bildungseinrichtun-
gen, Vereinen und Verbänden entgegenwirken 

b) Die Grundversorgung insbesondere in den Bauerschaften verbessern 
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c) Gesundheitsangebote entwickeln und vernetzen 
d) Den Zusammenhalt der Bevölkerung stärken 

 
Begründung für das Handlungsfeld 
Stärken: Gesunde Wirtschaft, wenig Arbeitslose; gute Versorgung 

in den zentralen Orten, hohes bürgerschaftliches Engage-
ment, aktives Ehrenamt 

Schwächen: Mangelnde Versorgung in den Bauerschaften 
Risiken: Identitätsverlust durch Zuzug und Wandel der Ortsbilder 
Chancen: Aktuelle Trends begünstigen die regionale Entwicklung; 

Soziales Engagement sichern und nutzen 
 
a) Fachkräftemangel durch das Zusammenwirken von Betrieben, Bildungseinrichtun-

gen und Vereinen und Verbänden entgegenwirken 
Bedingt durch den demografischen Wandel und verstärkt durch die positive Entwicklung in 
der Wirtschaft stellt sich die Situation auf dem Arbeitsmarkt unverändert kritisch dar. Schon 
Ausbildungsplätze können oftmals nicht besetzt werden, insbesondere Fachkräfte werden 
auf allen Ebenen gesucht. Dies trifft auf fast alle Branchen zu und ist in der Region insbeson-
dere für die grünen Berufe in der Landwirtschaft und Baumschulwirtschaft sowie in Pflegebe-
rufen besonders problematisch. Selbst durch den positiven Imagewandel, den die grünen 
Berufe in den letzten Jahren erfahren haben, ist keine Lösung des Problems in Sicht. Insbe-
sondere kleinere Betriebe stehen hier großen Herausforderungen gegenüber. 
Es hat sich gezeigt, dass durch einzelbetriebliche Aktivitäten allenfalls bescheidene Erfolge 
erzielbar sind. Auch die Hoffnung auf große Veranstaltungen, die beispielsweise in Olden-
burg stattfinden, ist trügerisch – wenn sie aktuell denn überhaupt stattfinden.  
Deshalb sollen insbesondere solche Projekte gefördert werden, die in abgestimmter Form 
gemeinsam um Auszubildende und Fachkräfte werben. Dazu gehören der zielgruppenge-
rechte Auf- und Ausbau von neuen und kreativen digitalen Angeboten zur Berufsinformation 
und zur Vermittlung von Ausbildungsplätzen ebenso, wie die überbetriebliche Vorbereitung 
und Durchführung von Jobmessen, Betriebsbesichtigungen oder entsprechende Schulpro-
jektwochen. Dafür sollen Informations- und Werbemittel sowie Messestände und deren Aus-
stattung gefördert werden.  
Betriebe sollen für die gemeinschaftliche Teilnahme an den genannten Maßnahmen gewon-
nen und darin unterstützt werden. Das kann auch die Förderung von Beratungsleistungen im 
Bereich des Einsatzes von Social Media sowie bei der Personalentwicklung generell umfas-
sen. 
Für das Handwerk steht zu befürchten, dass bestimmte Kenntnisse und Fähigkeiten auf 
Dauer vollständig verloren gehen. Das betrifft beispielsweise Kenntnisse über historische 
Materialien und Methoden. Gleichzeitig gibt es einen hohen Bedarf, ältere Gebäude zu res-
taurieren. Deshalb sollen Projekte gefördert werden, die dazu beitragen, die Kenntnisse in 
historischen Gewerken zu erhalten und weiterzugeben. Dies kann im Rahmen von ehren-
amtlichen Tätigkeiten erfolgen, aber auch in Form von professionellen Weiterbildungsange-
boten.  
Im Bereich der Pflegeberufe sollen Möglichkeiten geschaffen werden, dem Fachkräfteman-
gel entgegenzuwirken. Dies kann durch Weiterbildungsangebote oder durch Qualifizierungen 
für pflegende Angehörige und ggf. auch ehrenamtliche Helfer*innen geschehen. 
 
b) Die Grundversorgung insbesondere in den Bauerschaften verbessern 
Da im Vergleich zu den zentralen Orten die Grundversorgung in den Bauerschaften teilweise 
schlecht oder auch nicht vorhanden ist, sollen Projekte gefördert werden, die dazu beitragen, 
die Lücken zu füllen. Dabei soll insbesondere auf die Bedarfe der Menschen eingegangen 
werden, die nicht ausreichend mobil sind, um die Angebote in den zentralen Orten wahrzu-
nehmen.  
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Dabei kann es sich um die modellhafte Implementierung von Mobilitätsangeboten oder um 
Lieferdienste bzw. mobile Dienstleistungen ebenso handeln, wie um die Unterstützung von 
Dorfläden sowie Bauernmärkten oder Mittagstischen, sofern das wettbewerbsrechtlich un-
denklich ist. Mit Blick auf die Organisation und Umsetzung entsprechender Maßnahmen 
kann auch die Entwicklung und der Einsatz von digitalen Systemen gefördert werden. Test-
weise sollen bei besonderem Bedarf für eine begrenzte Zeit (max. ein Jahr) auch Personal- 
und Fahrzeugkosten gefördert werden. 
In diesem Zusammenhang besteht eine Schnittstelle ins Handlungsfeld 2 und dem dort for-
mulierten Ziel der Stärkung der Vermarktung regionaler und lokaler Produkte; darauf soll be-
sonders geachtet werden.  
Hauptsächlich sollen Angebote entwickelt werden, die ehrenamtliche Leistungen stützen und 
fördern, die dezentral vor Ort erbracht werden. Interessierte sind ggf. zu qualifizieren und de-
ren Tätigkeiten sind zu koordinieren. Bestehende Einrichtungen wie Kirchengemeinden, Se-
niorenservicebüro, Sozialstationen etc. sollen ebenso, wie die Ortsbürgervereine bei der Er-
arbeitung derartiger Angebote eingebunden werden.  
Als Grundlage und Umsetzungsunterstützung ist die Erhebung und Bereitstellung von Infor-
mationen über vorhandene Angebote der Grundversorgung ebenso vorgesehen, wie die Er-
mittlung, welche Bedarfe es in den verschiedenen Orten konkret gibt, wer sich wie darum 
kümmern kann und welche Probleme dabei ggf. gelöst werden müssen. Die Vernetzung und 
Kooperation bestehender und potenzieller Anbieter*innen sollen auf diese Weise gefördert 
werden. Gleichzeitig sollen vor diesem Hintergrund unterschiedliche Versorgungsmodelle re-
alisiert und getestet werden, um herauszufinden welche Art der Unterstützung besonders 
hilfreich und praktikabel ist. 
 
c) Gesundheitsangebote entwickeln und vernetzen 
Angesichts der demografischen Entwicklung wird verstärkt nach Bewegungsangeboten für 
ältere Menschen gefragt, die nicht unbedingt mit einer Mitgliedschaft im Sportverein verbun-
den sind. Deshalb sollen Möglichkeiten geschaffen werden, in den Orten Angebote wie Fit-
nessparks mit Bewegungsgeräten, Bouleplätze, kleine Trimmpfade, Minigolfanlagen, etc. zu 
schaffen, die den Menschen einerseits ermöglichen, sich zu bewegen, andererseits auch 
Treffpunkte bilden und soziale Kontakte fördern. Die Anlagen können gleichzeitig von allen 
anderen Personen genutzt werden.  
Ein weiterer Bereich der Gesundheitsangebote soll sich an Betriebe richten. Insbesondere in 
kleineren Betrieben ist eine betriebliche Sozialberatung mit dem Ziel der Gesundheitsförde-
rung aus finanziellen Gründen schwer zu etablieren. Hier sollen professionelle Angebote ent-
wickelt werden, die auf kleinere Betriebe zugeschnitten sind. 
Auch in Seniorenheimen oder in deren Umgebung sollen Bewegungs- und Entspannungsan-
gebote entwickelt werden, die von den Bewohner*innen genutzt oder mit genutzt werden 
können. Dazu kann die Einrichtung eines Gartens oder Therapiegartens gehören, oder die 
oben genannten Fitnessparks, Bouleplätze etc. 
Um ausreichend Gesundheitsangebote entwickeln und anbieten zu können, sollen Übungs-
leiter*innen ausgebildet werden, die beispielweise auch spezielle Aufgaben wie Sportange-
bote für Demenzkranke übernehmen können. 
In der Region bestehen bereits verschiedene solcher Angebote, die von der Bevölkerung ge-
nutzt werden können. Sie sind jedoch nicht ausreichend bekannt und vernetzt. Deshalb sol-
len Angebote regionsweit erfasst, digital aufbereitet und zielgruppengerecht verbreitet wer-
den, damit ggf. auch Menschen aus Nachbarkommunen Angebote nutzen, die vor Ort so 
nicht bestehen. Selbsthilfegruppen könnten so beispielsweise gestärkt werden. Vorträge und 
Informationsveranstaltungen könnten effektiver angeboten werden. Akteur*innen in den ver-
schiedenen Kommunen könnten sich besser austauschen und kennen lernen. Dabei könnte 
z.B. auf den Erfahrungen aus Garnholt, Ocholt und Tarbarg aufgebaut werden, die im Rah-
men des Projekts „Gesundes Dorf – Dörfer entwickeln ihr Zukunftsbilder“ gesammelt worden 
sind und die sich an der sog. Ottawa-Charta der Weltgesundheitsorganisation orientiert ha-
ben.  
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Mit Blick auf den (wachsenden) Bedarf an Kurzzeit-Pflegeplätzen sollen in Zusammenarbeit 
mit der Gesundheitsregion Ammerland und unter Berücksichtigung des Weser-Ems-weit initi-
ierten Projekts „Pflegeportal“ Lösungen erarbeitet werden. Außerdem soll zu diesem Thema 
die Entwicklung und Durchführung von Schulungsangeboten für pflegende Familienangehö-
rige sowie die Organisation des Erfahrungsaustauschs unter ihnen unterstützt werden – nicht 
zuletzt - um einen Beitrag zur Abfederung des Fachkräftemangels zu leisten. 
 
d) Den Zusammenhalt der Bevölkerung stärken 
Nicht zuletzt durch Zuzüge verändern sich die sozialen Strukturen in der Region. Vereine 
und Ortsbürgervereine beklagen scheinbar im Widerspruch dazu, dass weniger neue Mitglie-
der gewonnen werden können und Nachwuchskräfte insbesondere in den Leitungsfunktio-
nen schwer zu finden sind. Der ehemals enge Kontakt der Nachbarschaften droht verloren-
zugehen, mit ihnen auch Traditionen und Teile der ländlichen Kultur und Gebräuche.  
Die Ortsbürgervereine sind eines der stärksten Bindeglieder für das soziale Miteinander in 
der „Parklandschaft Ammerland“. Sie sorgen nicht nur für soziale Kontakte und gegenseitige 
Hilfe, sondern sie vertreten auch die Interessen der Bürger*innen in ihren jeweiligen Orten 
nach außen.  
Um diese wichtigen Strukturen zu stärken, sollen insbesondere Projekte gefördert werden, 
die entweder von eingetragenen Vereinen und Ortsbürgervereinen eingebracht werden, oder 
die deren Aktivitäten stützen. Mit den Projekten soll erreicht werden, dass es mehr Treff-
punkte gibt, an denen die Menschen sich begegnen, austauschen und am sozialen Gesche-
hen teilhaben können. Beispielsweise sollen dazu Gebäude bzw. Räumlichkeiten möglichst 
barrierefrei für gemeinschaftliche Zwecke errichtet, um- oder ausgebaut werden. Weiter sol-
len gemeinschaftliche Grünanlagen hergerichtet, Sitzmöglichkeiten geschaffen und Verschö-
nerungsaktionen in der Landschaft und den Orten durchgeführt werden, um die Aufenthalts-
qualität zu erhöhen. Ebenso soll die Vorbereitung und Durchführung von Veranstaltungen für 
die Ortsgemeinschaft unterstützt werden. 
Um die vorhandenen Ortsbürgervereine insgesamt zu stärken, wird angestrebt, die Zusam-
menarbeit und den Austausch vereinsübergreifend zu verbessern und Lösungen für gemein-
sam erkannte Herausforderungen zu entwickeln. 
Hierzu soll möglichst jährlich eine Veranstaltung „Zusammerland“ vorbereitet und durchge-
führt werden, die als Plattform dafür dienen soll, dass die Ortsbürgervereine, deren Struktu-
ren, Ziele und Tätigkeiten besser bekannt werden. Die Veranstaltungen sollen den Ortsbür-
gervereinen ein Forum bieten, sich selbst den anderen Ortsbürgervereinen und der Öffent-
lichkeit vorzustellen. Dabei sollen sie jeweils ihren Alltag aber auch herausragende, beson-
ders beispielhafte und interessante Projekte vorstellen. Zusätzlich sollen Vorträge und Dis-
kussionsforen angeboten werden. Hierbei sollen Möglichkeiten entwickelt werden, neue Mit-
glieder und insbesondere auch die Jugend zu gewinnen und / oder sich zum Thema zu quali-
fizieren. Prämierungen von besonderen Leistungen und gelungenen Projekten sollen eben-
falls im Rahmen dieser Veranstaltungen stattfinden. 
Die Veranstaltung soll reihum jeweils in einer der fünf Gemeinden stattfinden und mit den lo-
kalen Ortsbürgervereinen organisiert werden.  
Ein weiterer, wichtiger Aspekt des Zusammenhalts der Menschen ist die Stärkung der Inklu-
sion. Dazu sollen Projekte gefördert werden, die dazu beitragen, dass Menschen ihren Platz 
in der Gesellschaft finden, die ohne Unterstützung anderer ausgegrenzt blieben. Hierzu sol-
len geeignete Orientierungs- und Qualifizierungsmaßnahmen sowie Aktivitäten entwickelt 
werden, die benachteiligte Menschen unterstützen und sie beruflich, sportlich, künstlerisch 
oder auf andere Weise in die Gesellschaft einbinden. 
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Übereinstimmung mit der RHS Weser-Ems 
 
Dieses Handlungsfeld leistet Beiträge zu folgenden Abschnitten der RHS: 
 
Abschnitt 3: Energiewirtschaft: Ausbau von Angeboten zur Berufsorientierung in Schulen; 
Einrichtung außerschulischer Bildungsangebote 
 
Abschnitt 4: Wirtschaft & Arbeit: Maßnahmen zur Bekämpfung des Fachkräftemangels; Bil-
dung von Fachkräfteinitiativen; Aufbau interregionaler Kooperationen zum Ausgleich unter-
schiedlicher Bedarfe regionaler Ausbildungsmärkte; Bereitstellung eines attraktiven Angebo-
tes für Familien; Verbesserung der Willkommenskultur; 
 
Abschnitt 6: Bildung und Qualifizierung: Wissensvernetzung für die berufliche Erstausbil-
dung, Abstimmung von allgemeiner und beruflicher Ausbildung, aktives Berufe- und Regi-
onsmanagement, Förderung überbetrieblicher Fortbildung von KMU, Sensibilisierung von 
KMU und Beschäftigte für die Herausforderungen des demografischen Wandels sowie des 
wachsenden Bedarfs nach qualifizierten Beschäftigten, Bedarfsgerechte Qualifikationsmög-
lichkeiten für familienbedingt aus dem Beruf ausgeschiedene Frauen, Maßnahmen zur Inklu-
sion von Menschen mit Behinderungen, Stärkung und Ausbau von außerschulischen Lernor-
ten, Förderung von Einrichtungen zur Unterstützung bei Problemen im Übergang von der 
Schule in den Beruf  
 
Abschnitt 9: Soziale Innovation und Daseinsvorsorge: Entwicklung von Lösungen beim Fach-
kräftemangel im Bereich der Pflege; Förderung innovativer (umweltfreundlicher) Konzepte 
zum Ausbau des ÖPNV; Förderung von Projekten zur Sicherstellung der Mobilität auf „der 
letzten Meile; Projekte zur Selbsthilfe und Selbstorganisation älterer Menschen; Ausbau des 
ehrenamtlichen Engagements, Bürgernetzwerke, nachbarschaftliche Unterstützungsnetz-
werke; Stärkung des zivilgesellschaftlichen Engagements; Schutz und Entwicklung flächen-
deckender Nahversorgungsstrukturen; Aufbau von generationsübergreifenden Familienzen-
tren als tragendes Zentrum der Dorf-/Kommunalstruktur; Förderung von ambulanten Betreu-
ungsangeboten; Schaffung einer Willkommenskultur für alle Zuwanderer 
 
 
 
 
 
 
SMART-Ziele 
Fachkräftemangel durch das Zusammenwirken von Betrieben, Bildungseinrichtun-
gen und Vereine und Verbände entgegen wirken 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
Mindestens 1 Projekt zur 
Gewinnung von Fachkräf-
ten umsetzen 
 
 
 

Anzahl Projekte 1 2027 

Die Grundversorgung insbesondere in den Bauerschaften verbessern 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
Die Grundversorgung in 
10 Orten durch neue An-
gebote verbessern 

Anzahl besser versorgter 
Ortschaften 

5 
10 

2025 
2027 
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Gesundheitsangebote entwickeln und vernetzen 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
Mindestens 5 Angebote 
schaffen 

Anzahl neuer Angebote 3 
5 

2026 
2027 

Mindestens 1 Vernet-
zungsinstrument von An-
geboten schaffen 

Anzahl Vernetzungsinstru-
mente 
 

1 Instrument 
 

2025 

Mindestens 1 Schulungs-
veranstaltung vorbereiten 
und durchführen 

Anzahl Veranstaltungen 1 2027 

Den Zusammenhalt der Bevölkerung stärken 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
Mindestens 5 Veranstal-
tungen für Ortsbürgerver-
eine durchführen 

Anzahl von Veranstaltun-
gen 
 

2 Veranstaltungen 
5 Veranstaltungen 
 

2024 
2027 
 

mindestens 10 Aktivitäten, 
die der Inklusion dienen, 
umsetzen 

Anzahl Aktivitäten 
Anzahl mitwirkender Orga-
nisationen 

5 Aktivitäten 
10 Aktivitäten 
10 Organisationen 

2025 
2027 
2027 

Schaffung eines Dachver-
bands der Ortsbürgerver-
eine mit mindestens 50 % 
aller OBV  

Dachverband eingerichtet 
Anzahl teilnehmender Or-
ganisationen 

50% aller OBV der Region  2027 

Mindestens 15 Projekte 
umsetzen, die von Orts-
bürgervereinen einge-
bracht werden  

Anzahl Projekte 5 
10 
15 

2024 
2026 
2027 

Mindestens 10 Projekte 
tragen zur Inklusion bei 

Anzahl Projekte 2 
6 
10 

2025 
2026 
2027 

6.4.4 Handlungsfeld 4: Ortsentwicklung 
 
Im Rahmen des Handlungsfeldes 4 werden drei zentrale Ziele verfolgt: 

a) Flächenverbrauch minimieren und regionaltypische Kultur erhalten / stärken 
b) Die Infrastruktur an die sich wandelnden Bedürfnisse anpassen 
c) Neue Wohnformen entwickeln 

 
Begründung für das Handlungsfeld 
Stärken: Die Parklandschaft Ammerland als Alleinstellungsmerkmal; Attraktive Re-

gion in vielerlei Hinsicht 
Schwächen: Flächenknappheit, starke Flächennutzungskonflikte; mangelnde Versor-

gung in den Bauerschaften  
Risiken: Identitätsverlust durch Zuzug und Wandel in den Ortsbildern 
Chancen:  Erhalt von ehrenamtlichen Strukturen und sozialen Netzwerken durch die 

Stärkung der Ortsbürgervereine und der vorhandenen Netze 
 

 
a) Flächenverbrauch minimieren und regionaltypische Kultur erhalten / stärken 
In den vergangenen Jahren hat sich das Gesicht vieler Orte aufgrund der hohen Bautätigkeit 
stark verändert. Historische Gebäude sind seltener geworden und haben im Ortsbild an Be-
deutung verloren. In den Siedlungen wird nur begrenzt Rücksicht auf regionale Baukultur ge-
nommen, es ist vielerorts eine Mischung aus verschiedenen Baustilen entstanden, die in 
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ihrer Gesamtheit zu einem zunehmenden Identitätsverlust führt. Flächenkonkurrenz und Flä-
chenverbrauch nehmen weiter deutlich zu. 
Die dynamische Entwicklung in Verbindung mit einer hohen Bautätigkeit im privaten, wie im 
gewerblichen Bereich, erfordert es, nach Verdichtungsmöglichkeiten bzw. Möglichkeiten der 
Innenentwicklung zu suchen, um den Flächenverbrauch zu minimieren und möglichen Fehl-
entwicklungen vorzubeugen. Vor diesem Hintergrund sollen Planungs- und Entscheidungs-
hilfen erarbeitet werden, die zunächst (potenzielle) Baulücken und Nutzungspotenziale vor-
handener Gebäude differenziert aufzeigen.  
Besonderes Augenmerk soll darauf gerichtet werden, dass identifizierte Flächen und Immo-
bilien immer auch unter dem Aspekt ihrer Bedeutung für das jeweilige Ortsbild betrachtet 
werden. Regionstypische Ortsbilder und Gebäude aber auch alte Verbindungswege wie 
Kirchwege, Klinkerstraßen u. dgl. sollen möglichst erhalten oder auch wiederhergestellt wer-
den. Das gilt insbesondere, wenn diese auch für den Denkmalschutz, den Tourismus oder 
zur Darstellung der Landschaftsentwicklung in der Region von öffentlichem Interesse sind.  
Wo die positive wirtschaftliche Entwicklung dazu führt, dass Gewerbegebiete eng an die Orte 
heranrücken und das Orts- und Landschaftsbild „verstellen“, sollen sie durch geeignete Maß-
nahmen wie etwa Bepflanzungen unter Einbeziehung der Baumschulbetriebe ortsbildverträg-
lich integriert werden. 
Das gilt auch mit Blick auf ein ggf. steigendes Verkehrsaufkommen und erforderliche Infra-
strukturmaßnahmen, die sich aus einer Verdichtung der Bebauung beispielsweise durch die 
Erschließung von Hintergrundstücken ergeben können. Diese Fragen sollen anhand von mo-
dellhaften Untersuchungen bearbeitet werden.  
Eine in diesem Sinne ganzheitliche Ortsentwicklung setzt die Akzeptanz bei Bürger*innen 
voraus. Insbesondere wenn es sich um neu Hinzuziehende handelt, soll darauf hingewirkt 
werden, dass sie für eine Orts- und regionsgerechte Gestaltung sensibilisiert werden. Dazu 
sind Informations- und Qualifizierungsmaßnahmen angedacht, mit denen insbesondere die 
Besitzer*innen regionstypischer und ortsbildrelevanter Gebäude nicht nur mit den zentralen 
Merkmalen regionaler Baukultur vertraut gemacht, sondern bei Bedarf auch für eine fachge-
rechte Erhaltung oder Sanierung sensibilisiert oder auch qualifiziert werden. 
Dazu sollen zentrale Elemente der regionalen Baukultur identifiziert und untersucht werden. 
Das umfasst u.a. Materialien, Baustile, Proportionen und Aufteilung der Gebäude, aber auch 
Strukturen wie Gärten, Hecken und Zäune etc.. In Verbindung damit wird nicht zuletzt die 
Sensibilisierung von Architekt*innen sowie Bauwilligen für die Verbindung und Integration 
historischer und neuer Baukultur angestrebt. Ebenso sollen Mitarbeiter*innen der Bauämter, 
des Denkmalschutzes, Studierende und Lehrende der Fachhochschule, aber auch andere 
Organisationen und insbesondere die Heimatvereine in die Aktivitäten einbezogen werden, 
um die praktische Umsetzung der Konzepte zu befördern.  
Bei sämtlichen Maßnahmen steht auch künftig die langfristige Entwicklung im Mittelpunkt, da 
nicht davon ausgegangen werden kann, dass die derzeit hohe Nachfrage über viele Jahre 
hinaus gleichbleibend sein wird. Insbesondere, wenn die geburtenstarken Jahrgänge ihre 
Häuser und Wohnungen nicht mehr nutzen werden, müssen die Kommunen eine Strategie 
für eine sinnvolle Nutzung der Gebäude bereithalten.  
 
b) Die Infrastruktur an die sich wandelnden Bedürfnisse der Bevölkerung anpassen 
Nicht zuletzt im Zuge der Pandemie verändern sich die Bedürfnisse der hier lebenden Bevöl-
kerung aber auch der neu Hinzuziehenden und der Gäste, die als Tourist*innen in die Re-
gion kommen.  
Insbesondere mit Blick auf die Alterung der Bevölkerung in der Region wird es immer wichti-
ger, Räume barrierefrei zu gestalten. Neue Gebäude werden zwar zunehmend so gestaltet, 
in älteren Gebäuden oder auch im öffentlichen Raum gibt es dennoch zahlreiche Barrieren 
wie Bordsteinkanten, Treppen, enge Eingänge etc..  
Ziel ist es, z.B. unter Beteiligung von Selbsthilfegruppen oder Beiräten Ortsbegehungen 
durchzuführen, die zu einer detaillierten Bestandsaufnahme führen und Handlungsbedarfe 
aufzeigen.  
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Dabei soll es nicht nur um Barrieren für Gehbehinderte oder Menschen mit Kinderwagen etc. 
gehen, sondern auch um andere Barrieren, die die Teilhabe von Menschen am gesellschaft-
lichen Leben einschränken. Kleinere bauliche Maßnahmen oder Investitionen, die u.a. auf-
grund der o.g. Ortsbegehungen vorgeschlagen werden, sollen auch über LEADER gefördert 
werden. Für größere, kostenaufwändigere Maßnahmen sollen andere Programme herange-
zogen werden. 
Handlungsfeldübergreifend wird auch der Schaffung bzw. Bereitstellung von Sanitäranlagen 
insbesondere an den Begegnungsorten erhebliche Bedeutung zugemessen. Das können 
ggf. auch Anlagen in Privathaushalten sein, zu denen die Eigentümer*innen den Zugang er-
möglichen. Auch mit Blick auf das Handlungsfeld Tourismus wird insgesamt ein Netzwerk 
entsprechender Anlagen angestrebt, das z.B. an Wander- und Radrouten in definierten Ab-
ständen zur Verfügung steht und auch ausgeschildert ist. 
Ebenso handlungsfeldübergreifend sollen alle Maßnahmen dem Klimaschutz und möglichen 
Klimafolgen besondere Aufmerksamkeit widmen. Das betrifft etwa die umweltfreundliche 
Energieversorgung für die Anlagen und das Wassermanagement i.w.S. inkl. Dach- und Fas-
sadenbegrünungsmaßnahmen. Bei der Umsetzung sollen die Klimaschutzmanager*innen 
aktiv eingebunden werden. 
Im Rahmen dieses Handlungsfeldes sollen auch kleinere Maßnahmen zur Verbesserung der 
Verkehrssicherheit umgesetzt werden, wie etwa Querungshilfen für Rad- und Fußwege oder 
sichere und attraktive Verbindungswege zwischen Orten und Ortsteilen.  
In Wohngebieten, in denen sich die Struktur der Bevölkerung in den vergangenen Jahren 
deutlich verändert hat, sollen beispielsweise auch Spielplätze angelegt oder zu Mehrgenera-
tionenplätzen umgestaltet werden können. In Bauerschaften und Neubaugebieten sollen 
Treffpunkte eingerichtet werden. Dabei kann es sich um kleine Sitzgruppen aber auch um 
Häuser der Begegnung oder sonstige Einrichtungen handeln, die dazu beitragen, dass sich 
Menschen neu kennenlernen, sich treffen und den sozialen Zusammenhalt stärken.  
Auch diese Aktivitäten sollen in den Orten über die Ortsbürgervereine vermittelt werden. Sie 
sollen gleichzeitig genutzt werden, um auch Menschen, die in den Vereinen noch nicht orga-
nisiert bzw. integriert sind, für eine Mitarbeit zu gewinnen. 
 
c) Neue Wohnformen entwickeln 

Parallel zu den gesellschaftlichen Veränderungen und der insgesamt alternden Bevölkerung 
wird es nicht zuletzt angesichts des Bestandes und der Struktur der Gebäude erforderlich 
werden, neue Wohnformen zu entwickeln.  
Alleinstehende Menschen und ältere Paare insbesondere in den Bauerschaften werden nicht 
immer in ihren oft sehr großen und selten barrierefreien, zum Teil abgelegenen Häusern ver-
bleiben können, obwohl das von ihnen vielfach angestrebt wird. Bisher haben sich viele äl-
tere Menschen nicht auf die Zeit vorbereitet, in der sie ggf. hilfsbedürftig sind und Unterstüt-
zung über Angehörige und Nachbarschaftshilfe hinaus benötigen. 
Mit Blick auf Einkommenssituation und Unterhaltungsaufwand sowie auf den zu verzeichnen-
den Zuzug und den damit verbundenen Wohnraumbedarf erscheint eine sorgfältige Analyse 
der Potenziale, die der Immobilienbestand bietet, dringend geboten.  
Um diese Potenziale realistisch abschätzen zu können, sollen entsprechende Erhebungen 
und Analysen durchgeführt werden. Darauf aufbauend ist an die Durchführung von Informa-
tions- und Sensibilisierungsmaßnahmen gedacht, um das Informationsangebot über neue 
Wohnformen zu verbessern. Es sollen mehr Informationen über finanzielle und rechtliche 
Rahmenbedingungen, über Erfahrungen mit dem Miteinander sowie über Pflege- und Be-
treuungsangebote aufbereitet und vermittelt werden.  
Exemplarisch sollen Wohnkonzepte entwickelt und Modellprojekte unterstützt werden, die 
Möglichkeiten für neue Wohnformen auf dem Land erproben und aufzeigen. Die Managerin 
der Gesundheitsregion Ammerland soll darin ebenso einbezogen werden, wie Interessierte 
aus dem Projekt „Gesunde Dörfer“. 
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Dabei sollen die Entwicklungskosten durch LEADER verringert werden. Kleine bauliche 
Maßnahmen sollen gefördert werden. Größere Maßnahmen müssen durch andere Pro-
gramme finanziert werden. 
 
Übereinstimmung mit der RHS Weser-Ems 
 
Dieses Handlungsfeld leistet Beiträge zu folgenden Abschnitten der RHS: 
 
Abschnitt 4: Wirtschaft und Arbeit: Bereitstellung eines attraktiven Angebots für Familien wie 
regionale und nachhaltige Versorgungsstrukturen, Kultur- und Freizeiteinrichtungen, Verbes-
serung der Willkommenskultur 
 
Abschnitt 7: Verkehr, Mobilität, Infrastruktur: Erhöhung der Sicherheit auf Radwegen 
 
Abschnitt 8: Natur und Umwelt: Entsiegelung, Dachbegrünung; Vorhaben zur Reduzierung 
des Flächenverbrauchs, insbesondere Leerstandsmanagement, Nutzung von Baulücken; Pi-
lotprojekte im Bereich klimaneutraler Siedlungsentwicklung;  
 
Abschnitt 9: Soziale Innovation und Daseinsvorsorge: Attraktivitätssteigerung des ländlichen 
Raumes als Wohn- und Lebensraum für junge Leute/junge Familien; Aufbau eines kommu-
nalen Leerstandsmanagements sowie nachhaltige Umnutzung von Brachflächen und sanie-
rungsbedürftigen, leerstehenden Immobilien, Förderung neuer Wohnmodelle im ländlichen 
Raum;  
 
Abschnitt 10: Kultur: Förderung des bürgerschaftlichen Engagements zur Erhaltung des Kul-
turerbes 
 
SMART-Ziele 
Flächenverbrauch minimieren und regionaltypische Kultur erhalten und stärken 
Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
1 Untersuchung zur Ver-
besserung der Siedlungs-
struktur 

Anzahl Untersuchungen 1 2027 

3 Baudenkmäler erhalten Anzahl erhaltener Denk-
mäler 

1 
3 

2025 
2027 

1 Informationsveranstaltung 
zur Regionalen Baukultur 

Anzahl Veranstaltungen 1 2027 

Die Infrastruktur an die sich wandelnden Bedürfnisse der Bevölkerung anpassen 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
5 Projekte schaffen oder 
verbessern 

Anzahl Projekte 3 
5 

2024 
2027 

2 Erhaltungsmaßnahmen 
für historische Gebäude 

Anzahl erhaltener Ge-
bäude 

2 2020 

7 Verbesserung des Ange-
bots von Sanitäranlagen 

Anzahl verbesserter Anla-
gen 

2 
7 
 

2025 
2027 

5 Maßnahmen tragen zur 
Barrierefreiheit bei 

Anzahl von Maßnahmen 5 2027 

2 Maßnahmen zur Klimafol-
genanpassung 

2 Projekte  1 
2 

2024 
2027 
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Neue Wohnformen entwickeln  

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
2 Informations- und Sensi-
bilisierungsmaßnahmen 

Anzahl Maßnahmen 2 2024 
2025 

Mindestens 1 Konzept für 
neue Wohnformen entwi-
ckeln 

Anzahl Konzepte 1 2024 

6.5 Gewichtung der Handlungsfelder 
Dem Handlungsfeld „Landschaft, Umwelt, Klimaschutz“ wird auch für die Zukunft die höchste 
Priorität beigemessen. Die Priorität wird hier gesetzt, weil im Rahmen dieses Handlungsfel-
des auch künftig Maßnahmen zum Abbau der größten Risiken für die nachhaltige Entwick-
lung der Region umgesetzt werden und weil es auf alle anderen Handlungsfelder ausstrahlt. 
Es sichert die Grundlagen für die Lebensqualität und die Tourismusentwicklung und ist damit 
elementar für sämtliche Aktivitäten. Innerhalb des Handlungsfeldes wird dem Klimaschutz 
und der Klimafolgenanpassung ganz besonderer Stellenwert beigemessen, aber auch hand-
lungsfeldübergreifend wird das Thema adressiert. Die Bedeutung dieses Handlungsfeldes 
unterstreicht das Startprojekt 1: „Entwicklung einer Online basierten Karte für potenzielle 
Wiedervernässungs- und Aufforstungsflächen und Finanzierung über Bürger-CO2-Fonds“ 
(s. Anlage). 
An zweiter Stelle steht die Tourismusentwicklung, weil gerade in diesem Bereich mit dem In-
strument LEADER und überschaubaren Mitteln viel erreicht werden kann. Außerdem erhö-
hen die Maßnahmen die Attraktivität der Region nicht nur für die Gäste, sondern vielfach 
auch für die hier lebende Bevölkerung. Darüber hinaus sind natürlich die wirtschaftlichen Ef-
fekte und das spezifische, damit verbundene Arbeitsplatzangebot von hohem Wert. In dieses 
Handlungsfeld fällt das Startprojekt 2: „Inklusive und barrierefreie Spielgeräte im Park der 
Gärten“ (s. Anlage). 
Danach folgen die Handlungsfelder Demografie und Ortsentwicklung, die eher gleichberech-
tigt aber letztlich auch von großer Bedeutung sind.  
Ein handlungsfeldübergreifender Schwerpunkt der Strategie liegt in der Vernetzung von Ein-
richtungen und Menschen und der Stärkung des Zusammenhalts der Menschen untereinan-
der, was in dem Leitmotiv „Zusammenland“ zum Ausdruck kommt. In allen Handlungsfeldern 
wird besonderes Gewicht darauf gelegt, dass entweder mehrere Kommunen oder Vereine 
und Gruppen von Menschen Projekte initiieren oder umsetzen. Deshalb sollen solche Pro-
jekte, die durch Vereine umgesetzt werden, eine angemessene Förderung erhalten.  

6.6 Gender Aspekt 
Der Gender Aspekt ist in der Satzung der LAG explizit verankert ist. Aktuell sind 60% der 
stimmberechtigten LAG-Mitglieder weiblich. Auch über die Bewertung von Projekten durch 
die Auswahlkriterien wird der Gender-Aspekt geprüft. 
Im ersten Handlungsfeld, das den Schwerpunkt des Entwicklungskonzepts für die Region 
„Parklandschaft Ammerland“ darstellt, geht es vorwiegend um die Landschaft, Artenschutz 
und Klimaschutz. Diese sind zunächst einmal genderneutral.  
Der Ausbau des Tourismus in der Region fördert Einkommensmöglichkeiten von Frauen, da 
diese in diesem Wirtschaftszweig besonders aktiv sind. Viele Tourist-Infos sind mit Frauen 
besetzt, viele Parks und Gärten werden aktiv von Frauen betrieben. Auch im Bereich der 
Gästeführungen und im Gesundheitssektor sind Frauen aktiv und erhalten in ihren Tätigkei-
ten durch das LEADER-Programm Unterstützung. 
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6.7 Partnerschaften zwischen dem öffentlichen und privaten Sektor sowie zwi-
schen Akteur*innen des öffentlichen Sektors 

Der in jeder Hinsicht partnerschaftliche Anspruch, der im Rahmen des Konzepts verfolgt 
wird, wird durch das Leitmotiv „Zusammerland“ unterstrichen. In allen Handlungsfeldern wer-
den Aktivitäten mit dem Ziel verbunden, den Zusammenhalt in der Region zu stärken. Des-
halb haben stets solche Projekte Vorrang, bei denen mehrere Partner*innen beteiligt sind.  
Darüber hinaus sollen Projekte der Ortsbürgervereine eine wichtige Rolle spielen. 
Die Kommunen haben eingewilligt, ausreichende Mittel für private Antragsteller und für die 
Kofinanzierung von Projekten privater Träger*innen bereitzustellen. Es ist vorgesehen, dass 
auch bei Projekten der Kommunen Vereine, und Bürger*innen aktiv einbezogen werden. 

6.8 Innovativer Charakter 
Projekte werden bei der Auswahl von Vorhaben nach ihrem Innovationsgehalt bewertet. In-
novative Projekte haben gegenüber weniger innovativen Projekten Vorrang. Für die Bewer-
tung der Innovationshöhe ist nicht zwingend die Neuartigkeit eines Produkts oder Projekts 
entscheidend, sondern ebenso die Beteiligung an der Projektentwicklung und -umsetzung. 
Auch hier gibt das Leitmotiv „Zusammerland“ Orientierung für eine neue Qualität der Zusam-
menarbeit und Vernetzung in vielen Bereichen.  
Diese neue Qualität findet nicht zuletzt im „Zusammerland“-Topf ihren Ausdruck. Dieses be-
sondere Finanzierungsinstrument, das in der „Parklandschaft Ammerland“ entwickelt worden 
ist, ist auch über die Region hinaus beispielgebend.  
Weiter wird der innovative Charakter auch in den Handlungsfeldern sichtbar. 
Beispielsweise gilt das im Handlungsfeld 1 für den geplanten CO2-Fonds und im Handlungs-
feld Tourismus erscheinen die angedachte Besucherlenkung über ein Tracking-System oder 
ein digitaler Konfigurator zum klimaoptimierten Garten innovativ. Für Demografie und Orts-
entwicklung verspricht die Vielzahl engagierter Akteur*innen aus den Ortsbürgervereinen 
und aus der Baumschulwirtschaft hohe Innovationspotenziale. 

6.9 Barrierefreiheit 
Barrierefreiheit ist ein zentrales Thema und eine bedeutende Zielsetzung im Entwicklungs-
konzept. Es spielt in allen Handlungsfeldern eine wichtige Rolle und wird im Handlungsfeld 
Tourismus als explizite Zielsetzung formuliert. In der Satzung der LAG Art. 3 Absatz 8 wird 
als Aufgabe der LAG die Beachtung der Barrierefreiheit im Sinne eines gleichberechtigten 
Zugangs zur physischen Umwelt gemäß Art. 9 (Zugänglichkeit) des Übereinkommens der 
Vereinigten Nationen vom 13.12. 2006 über die Rechte von Menschen mit Behinderungen, 
dem Prinzip des Gender Mainstreaming und dem Grundsatz der Antidiskriminierung gere-
gelt. Außerdem ist Barrierefreiheit ein Bewertungskriterium zur Auswahl von Projekten (Inklu-
sion). 

6.10 Antidiskriminierung  
Das Motto „Zusammerland“ impliziert, dass möglichst alle Menschen am gesellschaftlichen 
Leben teilhaben sollen. Die Handlungsfelder „Demografie“ und „Ortsgestaltung“ aber auch 
„Tourismus“ verfolgen mit verschiedenen Maßnahmen explizit dieses Ziel. In den Projektaus-
wahlkriterien wird festgelegt, dass Projekte keine Benachteiligung von Personen oder Teilen 
der Bevölkerung zur Folge haben dürfen. 

6.11 Kooperationsbereitschaft/Kooperationsprojekte 
Die LAG und die Region „Parklandschaft Ammerland“ arbeitet unter dem Motto „Zusammer-
land“. Dies bringt zum Ausdruck, dass sowohl innerhalb der Region wie auch mit anderen 
Regionen Kooperationen als wichtig erachtet und angestrebt werden. 
Bereits seit Jahren gibt es einen intensiven Austausch mit den LAGn im Bereich des Amtes 
für regionale Landesentwicklung Weser-Ems, der künftig noch gefestigt und ausgebaut wer-
den soll (s. Anlage). Darüber werden auch die Kontakte auf Landes- und Bundesebene 
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gepflegt. Die Regionalmanagements anderer LAGn sollen eingeladen werden, gemeinsam 
Problemstellungen und Lösungen zu bearbeiten.  
Darüber hinaus ist die Region bereit und interessiert, sich an weiteren Kooperationen zu be-
teiligen. 

7 Aktionsplan 

7.1 Vorbemerkung zum Aktionsplan 
Bei der folgenden Planung wird davon ausgegangen, dass spätestens 2023 die Auswahl der 
LEADER-Gebiete erfolgt ist. Sollte sich dieser Termin verschieben, muss der Aktionsplan 
entsprechend angepasst werden. Einige Aktivitäten lassen sich terminlich nicht festlegen, da 
unklar ist, wann beispielsweise Projekte umgesetzt oder Kontakte entwickelt werden können. 

7.2 Zielsetzungen des Aktionsplans 
 
Das Know-how der LAG verbessern 
Alle LAG-Mitglieder sind gut vernetzt und fachlich für ihr Thema qualifiziert. Es ist sinnvoll, 
die LAG-Mitglieder über verschiedene Bereiche im Rahmen von LEADER fortzubilden. Dies 
soll dadurch geschehen, dass Mitglieder gewonnen werden, an Angeboten der DVS teilzu-
nehmen. Darüber hinaus sollen aber auch Qualifizierungsmöglichkeiten vor Ort entwickelt 
werden. Ggf. sind hier auch Kooperationen mit benachbarten LAGn möglich. 
 
Arbeitsstrukturen ausbauen, Geschäftsstelle fortsetzten und ein Regionalmanagement 
neu einrichten 
Die Geschäftsstelle soll weiterhin bei der Stadt Westerstede betrieben werden. Die Ge-
schäftsstelle stimmt sich fortlaufend eng mit dem Amt für regionale Landesentwicklung ab, 
um einen guten Informationsaustausch zu sichern. Auch die Kontakte zu anderen Stellen wie 
ML, DVS etc. sollen weiter gepflegt werden. 
Darüber hinaus soll ein einschlägig erfahrenes Regionalmanagement über eine Ausschrei-
bung gewonnen werden. Geschäftsstelle und Regionalmanagement sind mit insgesamt 1,5 
Personalstellen vorgesehen. Sie sollen so frühzeitig wie möglich etabliert werden, u.a. um 
die bisher eingebundenen Akteur*innen weiterhin zu informieren und zu motivieren. 
 
Potenzielle Projektträger und die Bevölkerung informieren 
Sobald die Region als LEADER-Region ausgewählt worden ist, soll möglichst breit über die 
Ziele des Entwicklungskonzepts und die Möglichkeiten der Projektförderung informiert wer-
den. Dazu sollen Veranstaltungen, Pressemitteilungen und Medien genutzt werden.  
Darüber hinaus sollen in regelmäßigen Abständen und kontinuierlich Informationen beispiels-
weise über eine vernetzte Website erfolgen. 
 
Bekanntheitsgrad von LEADER und der LAG mit ihrem Motto „Zusammerland“ erhö-
hen 
Um den Bekanntheitsgrad von LEADER und der LAG in der Region weiter zu erhöhen, sol-
len einzelne Mitglieder oder zwei bis drei Personen mit einem Interview in der Presse vorge-
stellt werden. Dies soll nach und nach geschehen und auf den jeweiligen LAG-Sitzungen 
vorab besprochen und geplant werden.  
Das Motto „Zusammerland“ und die LAG sollen in der Region durch verschiedene Werbeak-
tionen weiter bekannt gemacht werden.  
 
Motivation von alten und neuen Akteur*innen, Transparenz schaffen 
Durch die bisherige Zusammenarbeit und den aktuellen Beteiligungsprozess für die Entwick-
lung des REK sind bereits viele regionale Akteur*innen aktiv eingebunden. Um die Dynamik 
zu erhalten, wird es darauf ankommen, auch neue Akteur*innen zu gewinnen und dadurch 
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nicht nur neue Impulse für den Prozess zu erhalten, sondern gleichzeitig die bereits aktiven 
Menschen nicht zu überfordern bzw. zu überlasten. 
Viele Vereine haben bisher schon daran gearbeitet, Projekte zu entwickeln. Um deren Enga-
gement zu sichern, wird es von großer Bedeutung sein, den Kontakt zu diesen Personen 
weiterhin aufrecht zu erhalten, nach dem Stand der Arbeit zu fragen und schließlich Hin-
weise auf Fördermöglichkeiten zu geben.  
Die Unterstützung der Aktiven durch das Regionalmanagement wird sehr wichtig sein, da 
sich viele Vereinsmitglieder nicht zutrauen, einen Projektantrag zu formulieren und viele Fra-
gen haben. Die Qualität der Beratung durch das Regionalmanagement wird deshalb für die 
Motivation dieser Menschen ausschlaggebend sein.  
Zusätzlich wird es wichtig sein, gute Projektideen zu veröffentlichen und Ideenträger*innen 
dabei zu unterstützen, Mitstreiter*innen zu finden. Dies wurde bisher schon praktiziert. 
Dadurch lernten sich viele Personen neu kennen und es entstanden Kontakte zwischen 
Menschen aus verschiedenen Gemeinden, die ähnliche Projektideen hatten und diese nun 
gemeinsam weiterentwickeln.  
 
Vernetzung mit Arbeitskreisen 
Verschiedene Mitglieder der LAG sind auch Mitglieder in Arbeitskreisen (AK). Teilweise wer-
den sie auch auf Kreisebene organisiert. Die LAG-Mitglieder und das Regionalmanagement 
sollen in den AK jeweils über die Arbeit der LAG berichten und umgekehrt. So wird die Basis 
verbreitert, um Ideen und Projekte zur Umsetzung der Strategie zu erschließen. Außerdem 
können so auch weitere Organisationen gewonnen werden, sich an Projekten und Aktionen 
zu beteiligen. Gleichzeitig kann zu den bestehenden Arbeitskreisen der Kontakt gepflegt wer-
den. In der Regel treffen sich die Arbeitskreise zweimal jährlich, einzelne treffen sich häufi-
ger. Über den engen Kontakt von LAG-Mitgliedern wird die LAG selbst besser vernetzt und 
kann mehr Know-how einfließen lassen. 
 
Vernetzung in der Region 
Es sind zahlreiche Projekte mit Beteiligung von Vereinen, Verbänden und der Bevölkerung 
geplant. Sofern machbar, sollen LAG-Mitglieder die Projekte besuchen und ggf. an Aktionen 
teilnehmen (z.B. Pflanzaktionen, Messe der Ortsbürgervereine, Einweihungen von Spazier- 
und Wanderwegen, Ortsbegehungen zur Bestandsaufnahme von Barrieren etc.). Diese Akti-
vitäten können im Aktionsplan noch nicht zeitlich verortet werden.  
 
Vernetzung mit anderen LAG bzw. Regionalmanagements 
Um den Austausch mit anderen LAG und REM zu ermöglichen, sollen die Regionalmanage-
ments, die vom ArL Oldenburg betreut werden, sich weiterhin treffen. Der Kontakt soll zu-
nächst über und für die Regionalmanagements gehalten werden, damit sich diese zu ver-
schiedenen Fragen austauschen und ggf. gemeinsam Aktivitäten planen können. 
Darüber hinaus sollen LAG-Mitglieder gewonnen werden, an Veranstaltungen der DVS teil-
zunehmen, um mehr Know-how zum Thema LEADER aufzubauen bzw. über Möglichkeiten 
für Kooperationen informiert zu werden.  
 
Kooperationen initiieren und umsetzen 
Innerhalb aller Handlungsfelder, wie auch handlungsfeldübergreifend sollen Kooperationen 
zwischen potenziellen Projektträger*innen initiiert und Interessierte bei der Projektentwick-
lung und -umsetzung begleitet werden.  
 
Die eigene Arbeit reflektieren, ggf. die Entwicklungsstrategie fortschreiben und anpas-
sen  
Die LAG beabsichtigt, regelmäßig die eigene Arbeit und den Stand der Zielerreichung zu re-
flektieren. Dies soll in Anlehnung an die Methoden erfolgen, die im Leitfaden der DVS darge-
stellt sind. Sofern hierfür Fortbildungen angeboten werden, soll das Regionalmanagement 
daran teilnehmen. 
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SMART-Ziele / Prozessindikatoren 
Ziel: Das Know - How der LAG verbessern 
Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
Es nimmt eine zunehmende An-
zahl von LAG-Mitgliedern an 
Fortbildungen teil  

Anzahl Teilnehmer/-innen 
an Fortbildungen 

2 
5 

Bis 2024 
Bis 2027 

Ziel: Arbeitsstrukturen ausbauen, Geschäftsstelle fortsetzten und ein Regionalmanagement neu einrich-
ten 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
Eine funktionsfähige Geschäfts-
stelle besteht 

Arbeitsfähigkeit Ge-
schäftsstelle 

 Anfang 2023 

Ein Regionalmanagement ist 
beauftragt 

Arbeitsfähiges REM Vergabeverfahren abge-
schlossen 

Mitte 2023 

Die LAG-Mitglieder sind mit der 
Häufigkeit, Dauer und Qualität 
der LAG Sitzungen zufrieden 
und bewerten diese mindestens 
mit der Note 2,0, die Zufrieden-
heit nimmt zu  

Zufriedenheitsergebnis Note 2,0 
Note 1,5 

2023 
2025 ff 
 

Die Häufigkeit der Sitzungen mit 
3 LAG-Treffen pro Jahr wird von 
den Mitgliedern als angemes-
sen bewertet 

Zufriedenheitsergebnis Note 2 2023 - 2027 

Die LAG beurteilt die Arbeit der 
Geschäftsstelle und des REM 
zunehmend positiv 

Zufriedenheitsergebnis Note 2,0 
Note 1,5 

2023 
2025 ff 
 

Ziele: Potenzielle Projektträger und Akteure informieren, Bekanntheitsgrad von LEADER erhöhen 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
Die Anzahl von Akteuren, die 
sich an das Regionalmanage-
ment wenden, nimmt zu und 
gibt positive Rückmeldung 

Anzahl beratener Akteure, 
Zufriedenheitsergebnis 

10 Akteure 
Danach jährlich 20 Ak-
teure 
Note 2,0 
Note 1,5 

2023 
2024 ff 
 
2023 
2024 ff 

Die Arbeitskreise werden min-
destens einmal jährlich über die 
Arbeit der LAG informiert 

Anzahl Informationsaktivi-
täten 

1 Ab 2023 jährlich 

Pro Jahr mindestens 10 Presse-
artikel 
 

Anzahl Artikel 10 Ab 2023 jährlich 

Ziel: Motivation von alten und neuen Akteuren, Transparenz schaffen 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
Inform. zum REK, zu Förder-
möglichkeiten und Auswahlver-
fahren im Internet vorhanden 

Website vorhanden 1 2023 

Die LAG stellt sich auf Veran-
staltungen in der Region vor 

Anzahl Veranstaltungen 1 
2 

2023 
2024 

Die Anzahl von Akteuren, die 
neue Kontakte geschlossen ha-
ben, nimmt zu 

Anzahl von befragten Akt-
euren, die angeben, neue 
Kontakte geschlossen zu 
haben 

10 % 
15 % 
20 % 

2024 
2026 
2027 
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Die LAG berichtet jährlich an 
die politischen Gremien über 
den Stand der Arbeit 

Anzahl Berichte  5 - pro Kommune ein Be-
richt 

Ab 2023 jährlich 

Ziele: Vernetzung mit Arbeitskreisen, in der Region und mit anderen LAG 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
Die Mitglieder der Arbeitskreise 
beurteilen die Vernetzung mit 
der LAG und untereinander gut 

Zufriedenheitsergebnis Note 2 Ab 2023 jährlich 
 

Die LAG besucht jährlich 1 Pro-
jekt 

Anzahl Projektbesuche 1 Ab 2023 jährlich 

Die LAG tauscht sich mit min-
desten 5 weiteren LAG aus 

Anzahl Austausche 5 Ab 2023 jährlich 

Ziel: die eigene Arbeit reflektieren und evaluieren 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin 
Die LAG führt jährlich 1 Evalua-
tion zur eigenen Arbeit durch  

Anzahl Selbstevaluatio-
nen 

5 Ab 2023 jährlich 

Das REM erstellt 1 Bericht p.a. Anzahl Berichte 5 Ab 2023 jährlich 

Die Arbeit des Regionalmana-
gements wird positiv beurteilt 

Aufgaben Vollzugskritik 
REM 

Zufriedenheitsergebnis 
besser als Note 2 

Ab 2023 jährlich 

Die LAG führt 1 Bilanzworkshop 
mit einem mindestens befriedi-
genden Gesamtergebnis durch 

Vollzug Bilanzworkshop Zufriedenheitsergebnis 
mindestens Note 3 

2025 

Die Arbeit des Regionalmana-
gements wird von der LAG zu-
nehmend positiv bewertet, min-
destens mit der Note 2,0 

Zufriedenheitsergebnis Note 2,0 
Besser als 2,0 

2023 
Jährlich bis 2027 

Das Regionalmanagement 
nimmt jährlich an mindestens 1 
Veranstaltungen/Fortbildungen 
teil 

Anzahl Teilnahmen an 
Veranstaltungen 

5 Ab 2023 jährlich 

8 Einbindung der Bevölkerung 

8.1 Identifizierung von Akteuren 
In der LAG waren bisher schon viele Personen eingebunden, die den Bevölkerungsgruppen 
entsprechen, die ein Interesse an der Fortschreibung des Konzepts haben könnten. Dabei 
wurde auf das hohe Potenzial der Vereine und Verbände gesetzt.  
Darüber hinaus wurden Experten identifiziert, die besonders betroffene Gruppen vertreten. 
Hier wurde darauf geachtet, dass insbesondere die Themenbereiche, die von der Lenkungs-
gruppe als wichtig erachtet wurden, berücksichtigt waren. Verschiedene Multiplikator*innen 
verteilten die Einladungen dann zusätzlich an diverse Kreise weiter. 
Mitarbeiter*innen der Kommunen und des Landkreises wurden ebenfalls eingebunden. um 
die Aktivitäten der Gemeinden mit denen des Landkreises abzustimmen. 
Folgende Themen und „Expertengruppen“ wurden dabei identifiziert: 
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Abbildung 9: Relevante Themen / Experten 

Baumschulsektor  Bund deutscher Baumschulen  

Landwirtschaft Ammerländer Landvolkverband, Landwirtschaftskammer, Landfrauen 

Gewässerentwicklung Wasseracht, NLWKN, Untere Naturschutzbehörde, Arbeitskreis Naturschutz  

Grundversorgung Bürgerbusvereine, Ortsbürgervereine, Seniorenbeirat, SOVD, VdK, Modellpro-
jekt gesundes Dorf 

Gesundheit Kreissportbund, Sportvereine, Seniorenbeirat, Gesundheitsregion Ammerland 

Natur, Umwelt, Klimaschutz BUND, Untere Naturschutzbehörde, Imkervereine, Jäger, Landwirte, Baum-
schulen, Ortsbürgervereine, Umweltbildungszentrum, Arbeitskreis Schulgärten, 
Fridays for Future, Wallhecken-Umwelt-Zentrum Ostfriesland, Landschaftsinfor-
mations-Zentrum Ammerland, Klimamarkt Ammerland, Klimaschutzmanage-
ments der Region 

Tourismus Arbeitskreis Tourismus, Arbeitskreis Parks und Gärten, Ammerland-Touristik, 
Arbeitskreis Wanderwege, DEHOGA, ADFC, Weiße Flotte 

Bürgerbeteiligung/Ehrenamt Ortsbürgervereine sowie weitere Vereine, Freiwilligenagentur 
Sozialverbände 

Wirtschaft IHK, Landkreis Ammerland Amt für Wirtschaftsförderung 

Bildung In der Region ansässige Bildungseinrichtungen 

Demografie Seniorenbeiräte, Familienservicebüros, Kreisschülerrat, Koordinierungsstelle für 
Migration und Demografie, Zentrum für Kinder und Jugend  

Träger öffentlicher Belange Kommunen, Mitarbeiter/-innen des Landkreises, Umweltbildungszentrum, Was-
ser- und Bodenverbände 

 

8.2 Maßnahmen zur Information und Mobilisierung 
Maßgeblich für die Qualität des regionalen Entwicklungsprogramms ist unter anderem der 
Beteiligungsprozess an sich. Deshalb wurde im Rahmen dieser Fortschreibung für die Park-
landschaft Ammerland darauf geachtet, die Bevölkerung im Programmgebiet möglichst um-
fassend abzubilden und einzubinden. Pandemiebedingt musste der persönliche Kontakt da-
bei allerdings teilweise eingeschränkt werden. 
 
Informations- und Aktivierungsmaßnahmen: 
Folgende Maßnahmen zur Information und Aktivierung der Bevölkerung wurden im Verlauf 
des Prozesses durchgeführt: 
- Website 

Auf der Website der LAG Parklandschaft Ammerland (www.leader-ammerland.de) wurde 
über den Entwicklungsprozess und anstehende Termine informiert. 

- Online-Umfrage 
Unter den Orts-, Heimat- und Bürgervereinen erfolgte eine Umfrage mittels derer abge-
fragt werden sollte, vor welchen Herausforderungen die Vereine stehen und welche Un-
terstützung sie für deren Bewältigung benötigen, bzw. wo Handlungsbedarf für die Re-
gion bestünde. 

- Presse 
Über Presseartikel wurde die Bevölkerung über den Fortschreibungsprozess informiert 
und zur Mitarbeit aufgefordert. 

- LAG- und Arbeitsgruppenmitglieder 
Informations- und Aktivierungsaktivitäten auf unmittelbarer persönlicher Ebene wurden 
durch die LAG- und die Arbeitsgruppenmitglieder betrieben. Sie sind in allen prozessrele-
vanten Akteursgruppen der Region bestens vernetzt und haben dort über die 
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Fortschreibung insgesamt und über die jeweiligen Arbeitsschritte und -ergebnisse zu den 
einzelnen Handlungsfelder berichtet. 

 
Veranstaltungen: 
Im Rahmen des LEADER-Beteiligungsprozesses wurden insgesamt acht Arbeitsgruppensit-
zungen, jeweils zwei Sitzungen pro Handlungsfeld, durchgeführt (Dauer: jeweils 2-3 Stun-
den). Die Sitzungen wurden einheitlich gestaltet und bauten dabei inhaltlich aufeinander auf. 
Die Veranstaltungen der ersten Runde fanden jeweils in einer anderen Kommune des Pro-
grammgebiets statt, um den regionalen Charakter des Konzepts zu unterstreichen. Ziel der 
ersten Sitzungsrunde war es, Antworten auf die Fragen zu erhalten, ob die SWOT und die 
bestehenden Handlungsfelder (noch) aktuell und in Zukunft relevant sein werden, was die 
regionalen Akteure zur Bewältigung der anstehenden Herausforderungen beitragen können 
und in welchem Maße hierfür das vorhandene Konzept überarbeitet werden muss. Hierzu 
wurde zunächst die SWOT-Analyse aktualisiert und deren Aktualität ausführlich diskutiert. 
Die Teilnehmenden waren gebeten, die Sitzungsergebnisse im Nachgang auch in ihrem je-
weiligen Umfeld zu diskutieren und ihnen wurde die Möglichkeit gegeben, weitere Anregun-
gen über einen bereitgestellten Link auf einem sog. Conceptboard (einer digitalen Pinnwand) 
einzubringen. 
Die zweite Runde der Arbeitsgruppensitzungen konnte aufgrund der Kontaktbeschränkungen 
in Folge der Corona Pandemie nur als eine Serie von Onlineveranstaltungen in Form von Vi-
deokonferenzen durchgeführt werden. Durch die erneute Zuhilfenahme von Conceptboards 
war es allen Teilnehmenden auch in diesem Format jederzeit möglich, sich aktiv einzubrin-
gen, Einfluss zu nehmen und den aktuellen Fortschritt zu verfolgen. In dieser zweiten Runde 
wurden, aufbauend auf den Ergebnissen der ersten Sitzungen und der zwischenzeitlichen 
Abstimmung in der LAG, die Handlungsfelder und Handlungsfeldziele noch einmal vertiefend 
diskutiert. Anschließend erfolgte die Aktualisierung der Fördertatbestände unter Einbezie-
hung der zugehörigen Indikatoren. Schließlich wurden Vorschläge für mögliche Startprojekte 
gesammelt, um diese im weiteren Verlauf der Konzepterstellung zu konkretisieren. 
Die Anzahl der Teilnehmenden variierte zwischen 8 und 23 Personen pro Veranstaltung; da-
mit war selbst im Online-Format eine effektive Arbeit möglich. Insgesamt waren in diese Ver-
anstaltungen 119 Personen aktiv eingebunden, die durch ihre jeweiligen Funktionen - z.B. in 
den Ortsbürgervereinen - gleichzeitig als Multiplikatoren in die Region fungiert haben. Vor al-
lem vor dem Hintergrund der Einschränkungen durch die Pandemie kann hierbei sowohl in 
quantitativer als auch in qualitativer Hinsicht von einer erfolgreichen Einbindung der relevan-
ten Akteurs- und Interessengruppen gesprochen werden. 
Die Ergebnisse dieses intensiven Prozesses bildeten die Grundlage für die in Kapitel 6 dar-
gestellte Strategie. Zur Veranschaulichung sind im Anhang ausgewählte Fotos und Screens-
hots der Veranstaltungen enthalten: 

8.3 Abstimmungs- und Entscheidungsprozesse 
Die folgende Übersicht zeigt den Ablauf der Erarbeitung des REK mit den wesentlichen Ter-
minen und der Zahl der Beteiligten. 
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Bei den Abstimmungs- und Entscheidungsprozessen während der Entwicklung des Konzep-
tes wurde darauf geachtet, dass zwischen den verschiedenen Gremien ein ausreichender 
Informationsaustausch stattfand. Für die Entwicklung der Ziele und Inhalte des Entwicklungs-
konzepts wurden die Arbeitskreise herangezogen. Die Vorschläge der Arbeitskreise wurden 
dann von der LAG angenommen. Den Arbeitskreisen wurden auch Vorschläge für Fördertat-
bestände vorgelegt, damit sie diese ggf. ergänzen konnten. So wurde überprüft, ob die ge-
wünschten Aktivitäten ausreichend berücksichtigt wurden. 
Die LAG hat eine Arbeitsgruppe eingesetzt, die einen Entwurf für die Satzung, die künftigen 
Förderbedingungen, die Projektauswahlkriterien und –verfahren sowie das Finanzierungs-
konzept und den Arbeitsplan entwickelt hat. Die LAG verabschiedete diesen Entwurf sowie 
die Startprojekte, die aus den Arbeitskreisen heraus entwickelt worden sind.  
Die Politik ist frühzeitig einbezogen worden, indem schon vor dem Beteiligungsprozess über 
LEADER informiert wurde. Zwischenzeitlich wurde in den Räten oder in Ausschüssen berich-
tet und in der Folge sind die Kofinanzierungsbeschlüsse gefasst worden. Der Entwurf des 
REK wurde der Politik zur Kenntnis gegeben, bevor die LAG endgültig im April 2022 darüber 
beschlossen hat.  

9 Zusammensetzung der LAG 

• Die LAG setzt sich aus 15 stimmberechtigten und 13 beratenden Mitgliedern zusam-
men. 

• Der Anteil der WISO-Partner (10 Personen) an den stimmberechtigten Mitgliedern 
beträgt 66 %. 

• Der Frauenanteil bei den stimmberechtigten Mitgliedern beträgt 60 %. 
• Der Frauenanteil inklusive der beratenden Mitglieder beträgt: 50 %. Die gleichberech-

tigte Berücksichtigung der Belange von Frauen und Männern ist außerdem in der 
Satzung der LAG geregelt. 

• Das Amt für regionale Landesentwicklung ist mit zwei Personen in der LAG beratend 
vertreten. 

• Darüber hinaus sind weitere, für die Umsetzung des Entwicklungskonzepts wichtige 
Organisationen und Personen vertreten. 

• Alle Mitglieder sind in der Region ansässig. 
• Im Vorstand sind ein Vertreter der Kommunen und zwei Vertreterinnen der WISO-

Partner, das ArL und das Regionalmanagement vertreten. Der Frauenabteil im Vor-
stand beträgt 66%, der Anteil der WISO-Partner ebenfalls 66% (jeweils ohne ArL und 
REM). 

 
Die WISO-Partner wurden so ausgewählt, dass sie über Fachwissen zu den Themen verfü-
gen, die in den Handlungsfeldern angesprochen werden. Sie verfügen außerdem über viel-
fältige Kontakte zu weiteren Einrichtungen und Arbeitskreisen auch auf lokaler Ebene und 
können so als Multiplikator*innen wirken und vernetzen. Weiter können sie die Interessen 
der verschiedenen Gruppen in der Region vertreten.  
Den Mitgliedern wurde im Vorfeld dargelegt, welche Aufgaben auf sie zukommen und wel-
cher Aufwand zu erwarten ist. Alle gehen davon aus, dass sie diese Arbeit leisten können. 
Es sind Personen vertreten, die zur konstruktiven Mitarbeit bereit und in der Lage sind. Aus 
allen Gemeinden sind Mitglieder als WISO-Partner in der LAG vertreten; aufgrund des regio-
nalen Ansatzes und des gegenseitigen Vertrauens wurde nicht erwartet, dass jede Ge-
meinde die gleiche Anzahl von Mitgliedern hat. 
Verschiedene Mitglieder der LAG verfügen über Erfahrungen mit EU-Programmen und sind 
erfahren darin, Projekte zu entwickeln. Durch die Erfahrungen der vergangenen Förderperi-
ode sind die meisten LAG-Mitglieder inzwischen mit LEADER und den damit verbundenen 
Förderbedingungen vertraut. Zusätzliches Know-how wird über die beratenden Mitglieder 
eingebracht. 
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Gegenüber der bisherigen LAG-Zusammensetzung hat sich aufgrund der Kommunalwahler-
gebnisse insbesondere die Zusammensetzung der öffentlichen Partner geändert. 
 
Liste der LAG - Mitglieder 
 Name Organisation/Thema 

 Öffentliche Partner  

1 Herr Henning Dierks Bürgermeister der Gemeinde Bad Zwischenahn 

2 Frau Petra Knetemann Bürgermeisterin der Gemeinde Edewecht 

3 Herr Lars Krause  Bürgermeister der Gemeinde Rastede 

4 Herr Michael Rösner Bürgermeister der Stadt Westerstede 

5 Herr Jörg Pieper Bürgermeister der Gemeinde Wiefelstede 
   

 WISO Organisation  

6 Frau Susanne Grube 
 

Vertreterin Arbeitskreis Naturschutz, BUND 
Im AK Naturschutz sind alle relevanten Umweltorganisationen sowie die Jä-
gerschaft und Landwirte vertreten, Ortsbürgerverein Eggeloge 

7 Frau Kirsten Jacobs Ortsbürgerverein Jeddeloh I e.V. 
Zahlreiche Kontakte zu Ortsbürgervereinen im Landkreis, Mitwirkung im AK 
Lebensraum für Insekten 

8 Herr Jan-Hinnerk  
Scholljegerdes 

Stationäre Kinder- und Jugendpflege, Jugendverbandarbeit, internationale 
Projektarbeit Osteuropa und Südafrika  

9 Frau Dr. Tatjana Hoppe  Ammerländer Landvolkverband e.V. 
Landwirtschaft, Öffentlichkeitsarbeit, Umweltbildung, Mitwirkung Arbeitskreis 
Lebensraum für Insekten, zuständig für Thema Moor- und Klimaschutz 

10 Herr Jann Aden  Seniorenbeirat, Inklusion, Barrierefreiheit, Grundversorgung 

11 Frau Cornelia Lüttmann Bund deutscher Baumschulen, Kontakte zu Organisationen des Gartenbaus 

12 Frau Tessa Hoffmann Jugendgemeinderat Edewecht 

13 Frau Ingrid Janßen Kreislandfrauenverband Ammerland 
Landwirtschaft, Landfrauen, Kontakte zu Ortsbürgervereinen  

14 Frau Anke zu Jeddeloh Tourismus, Gartenkultur, Mitglied AK Parks und Gärten, Sprecherin „Bauern-
gärten im Nordwesten“, Vorsitzende Landvolkverein Jeddeloh I, Mitglied 
„Nachbars Garten/Het Tuinpad op“ deutsch-niederl. Kooperation, Förderverein 
zur Gartenkultur 

15 Frau Monika Wiemken,  Kreissportbund Ammerland e.V. 
Erste Vorsitzende Kreissportbund, Mitglied AK Gesundheitsförderung, Vernet-
zung mit anderen Vereinen  

   

 Beratende Mitglieder  

16 Herr Ullrich Kapteina Leitung Umweltbildungszentrum, Leitung AK Lebensraum für Insekten, Lei-
tung AK Gesundheitsförderung im Ammerland, Leitung AK Schulgärten, Kon-
takte zu allen Schulen im Ammerland,  

17 Frau Patricia Bonney Amt für regionale Landesentwicklung Weser-Ems 
Regionaldirektion Oldenburg  
 

18 Herr Frank Bullerdiek Leitung Ammerland Touristik, Leitung AK Tourismus im Landkreis, Leitung AK 
Parks und Gärten, Mitwirkung AK Spazier- und Wanderwege, Vernetzung mit 
Ostfriesland-Touristik und weiteren übergeordneten Organisationen 

19 Herr Hendrik Lehners Landkreis Ammerland 
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Leiter Amt für Umwelt und Wasserwirtschaft, Leitung AK Naturschutz, Mitwir-
kung AK Lebensraum für Insekten 

20 Herr Kai Wienken Ammerländer Wasseracht 
Wasserwirtschaft im Ammerland, Zusammenarbeit mit Haaren-Wasseracht, 
Entwässerungsverband Jade, Moorriem-Ohmsteder-Sielacht  

21 Herr Ulrich Gloystein Amt für regionale Landesentwicklung Weser-Ems 
Regionaldirektion Oldenburg  

22 Frau Sigrid Lemp Arbeit, Familie, Soziales, Wiefelstede, Jugendarbeit, Erfahrungen mit Betreu-
ung von arbeitslosen Jugendlichen 

23 Herr Renko Eilts Landwirtschaftskammer Niedersachsen 
Leiter Bezirksstelle Oldenburg-Nord, Betriebswirtschaft, Schnittstelle Belange 
der Kommunen und Landwirtschaft 

24 Frau Ina Schuler Bad Zwischenahner Touristik GmbH 
Mitglied im Marketing-Beirat der Ostfriesland Touristik GmbH 
Mitglied im AK Barrierefreiheit der Ostfriesland Touristik GmbH 
Projektleitung Netzwerk Gesundheitstourismus 
Mitglied Runder Tisch Bad Zwischenahn 
Mitglied im AK Tourismus beim Landkreis, 
AK Spazier- und Wanderwege, (ILE) AK Parks und Gärten, ILE/Landkreis    

25 Frau Stefanie Bents Kontakte zu und Koordination von zahlreichen Selbsthilfegruppen, Vereinen 
und Organisationen der Stadt Westerstede, Erfahrungen in Vernetzung und 
Jugendbetreuung. 

26 Herr Olaf Rüthemann Lehrer für Fachpraxis Bautechnik an der BBS Rostrup, Zimmerermeister, Ver-
tretung Interessen des Handwerks 

27 Rollierend: Frau Backhaus, 
Frau Brudler, Herr Ross, …) 

Vertretung Klimaschutzbeauftragte und Klimamarkt Ammerland  

28 Frau Simone Krebstakies Projektmanagerin Gesundheitsregion Ammerland, Gesundheitsamt des Land-
kreises Ammerland 

10 Struktur der LAG 

10.1 Die LAG 
Die LAG ist ein nicht eingetragener Verein mit Sitz in Westerstede und führt den Namen 
„LAG Parklandschaft Ammerland“. Sie setzt das Konzept „Zusammerland“ um. Die LAG be-
steht aus der Mitgliederversammlung, dem Vorstand und der Geschäftsstelle. Die LAG bin-
det diverse bestehende Arbeitskreise in ihre Arbeit dadurch ein, dass verschiedene Arbeits-
kreise durch Mitglieder oder Sprecher*innen in der LAG vertreten sind. Die LAG kann dar-
über hinaus Arbeitskreise und Projektgruppen einberufen, wie beispielsweise einen AK für 
Ortsbürgervereine. Diese sind jedoch wie die bestehenden Arbeitskreise nicht Teil der LAG.  
Die folgende Grafik zeigt die Struktur der LAG. 
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Abbildung 11: Struktur der LAG 

 

10.2 Der Vorstand 
Der Vorstand der LAG setzt sich aus je einer Vertretung der öffentlichen Partner*innen und 
zwei Vertreter*innen der WISO-Partner zusammen. Außerdem sind das Amt für regionale 
Landesentwicklung und das Regionalmanagement beratend vertreten. Die Vertreter*innen 
der WISO-Partner repräsentieren die Bereiche Landschaft, Umwelt, Klimaschutz und Orts-
bürgervereine und damit die Schwerpunkte der Entwicklungsstrategie. 

10.3 Die Geschäftsordnung der LAG 
Die Geschäftsordnung der LAG befindet sich im Anhang. Sie regelt alle wichtigen Rechte 
und Pflichten der LAG. Dazu gehören u.a.: 

• Eine transparente Projektauswahl sowie deren Dokumentation in den Sitzungsproto-
kollen 

• Die Klärung der Beschlussfähigkeit und Befangenheit am Anfang jeder Sitzung bzw. 
vor jedem Beschluss, falls erforderlich 

• Die Sicherstellung, dass eine ausreichende Anzahl von WISO-Partnern an allen Ent-
scheidungen beteiligt ist, Angaben zum Verfahren, wenn die Beschlussfähigkeit in ei-
ner Sitzung nicht gegeben ist 



 

 
Seite 81 

• Die Sicherstellung, dass Projektträger*innen selbst, wenn sie Mitglied der LAG sind, 
nicht an Entscheidungen über diese Projekte beteiligt sind 

• Die Beachtung der Anforderungen an Gender-Gerechtigkeit, Barrierefreiheit und In-
klusion 

10.4 Die Geschäftsstelle 
Die Geschäftsstelle wird bei der Stadt Westerstede eingerichtet. Sie wird eng mit dem Regio-
nalmanagement und dem Amt für regionale Landesentwicklung (ArL) kooperieren. Ge-
schäftsstelle und Regionalmanagement sind mit insgesamt 1,5 Personalstellen vorgesehen. 
Die Ansiedlung bei einer Kommune ist u.a. sinnvoll, da die Geschäftsstelle Mittel aus dem 
gemeinschaftlichen Zusatztopf, der ohne EU-Mittel zur Finanzierung von Projekten eingerich-
tet wird, bewilligen und auszahlen soll.  
 
Adresse:  
Geschäftsstelle LAG Parklandschaft Ammerland 
Stadt Westerstede 
Am Markt 2 
26655 Westerstede 
Telefon: 04488 525 
Fax: 04488 55-55 
E-Mail: leader-geschäftsstelle@westerstede.de 
Internet: www.leader-ammerland.de 
 
Die Aufgaben der Geschäftsstelle umfassen: 

• Ansprechpartnerin für ArL und andere Stellen 
• Finanzmanagement der LAG 
• Vorbereitung und Durchführung der LAG-Sitzungen sowie der Vorstandssitzungen 
• Ablage aller relevanten Akten und Dokumente der LAG, darunter die Dokumentation 

aller Entscheidungen der LAG 
• Koordination der Tätigkeiten des Regionalmanagements 
• Vertretung der LAG nach außen gemeinsam mit dem Vorstand der LAG und dem Re-

gionalmanagement 
• Ansprechpartnerin für Prüfungen und Kontrollen 
• Bewilligung der Projekte aus dem Zusatztopf „Zusammerland“, Auszahlung der Mittel 
• Veröffentlichung aller relevanten Informationen bezüglich der Tätigkeiten der LAG, 

der Fördermöglichkeiten von Projekten im Rahmen von LEADER sowie den dazu ge-
hörigen Auswahlkriterien für Projekte, sowie ggf. der Ergebnisse von Projektbewer-
tungen im Auswahlverfahren 

10.5 Das Regionalmanagement  
Die LAG wird ein Regionalmanagement einrichten. Das Regionalmanagement soll sich eng 
mit der Geschäftsstelle und dem ArL abstimmen, um die LAG optimal unterstützen zu kön-
nen. Für das Regionalmanagement wird eine Vollzeitstelle angestrebt.  
Das Regionalmanagement sollte entweder in der Region oder in der Nähe verortet sein, um 
kurzfristig vor Ort zu sein und vielfältige Kontakte zu Akteur*innen in der Region entwickeln 
zu können. Ziel des Regionalmanagements sollte es sein, möglichst viele Interessierte einzu-
binden und diese zu informieren und zu unterstützen.  
Sollten Konflikte zwischen den Akteur*innen auftreten, soll das Regionalmanagement dazu 
beitragen, dass diese rechtzeitig erkannt und gelöst werden können. 
 
Als Aufgaben sind u.a. vorgesehen: 
• Prozessentwicklung 
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Ø Vorbereitung von Vorstands- und LAG-Sitzungen, Protokollierung der Sitzun-
gen und Entscheidungen (Beteiligung WISO, Transparenz, Infos für Projekt-
träger über Entscheidungen) 

Ø Vorbereitung von Projektauswahlverfahren 
Ø Unterstützung der LAG bei der Umsetzung des Aktionsplans der LAG 
Ø Unterstützung der Geschäftsstelle 
Ø Erstellen von Jahresberichten 

• Motivation und Einbindung der Bevölkerung 
Ø Identifikation und Einbindung von relevanten Akteur*innen  
Ø Information und Beratung von Bürger*innen zu LEADER und zum REK sowie 

den Aktivitäten und Entscheidungen der LAG 
Ø Einberufen und Begleitung von Projektgruppen und Arbeitskreisen inkl. Vorbe-

reitung von Sitzungen und Protokollerstellung 
• Beratung von Projektträger*innen 

Ø Beratung hinsichtlich der Fördermöglichkeiten aus LEADER und ggf. aus an-
deren Programmen 

Ø Beratung bei der Erstellung von Projektanträgen 
Ø Beratung bei der Erstellung von Verwendungsnachweisen 

• Vernetzung und Kooperation 
Ø Vernetzung innerhalb der Region, insbesondere um Synergiepotenziale z.B. 

mit der Zukunftsregion zu nutzen, Moderation von Arbeitskreisen und Work-
shops, die im Zusammenhang mit der LAG gegründet wurden, Teilnahme an 
anderen Arbeitskreisen, die in der Region durchgeführt werden, um die Infor-
mationen und Aktivitäten abzustimmen und zu vernetzen 

Ø Vernetzung der Region mit anderen Regionen, Vorbereitung von Kooperati-
onsprojekten, Kontaktaufnahme mit anderen Regionen, ggf. auch national und 
international 

Ø Teilnahme an Veranstaltungen der DVS, sofern sinnvoll und erforderlich 
Ø Teilnahme an Vernetzungs- und Info-Veranstaltungen auf Landesebene  
Ø Weiterer Erfahrungsaustausch und Vernetzungsaktivitäten 
Ø Herstellen von Kontakten zwischen Aktiven und Einrichtungen in der Region 

• Öffentlichkeitsarbeit 
Ø Medien- und Pressearbeit  
Ø Pflege der Website  
Ø Ggf. Vorbereitung von Informationsmaterialen wie Broschüren, Flyer etc.  
 

• Evaluierungen 
Ø Beteiligung an Programmevaluierungen 
Ø Vorbereitung und Durchführung von Selbstevaluierungen 

• Weiterentwicklung des REK 

11 Förderbedingungen 

11.1 Vorbemerkungen 
Der Kreis der Zuwendungsempfänger*innen soll nicht eingeschränkt werden, da unter dem 
Motto „Zusammerland“ möglichst viele verschiedene Akteur*innen aktiv einbezogen werden 
sollen.  
Es sind zwei Fördertöpfe vorgesehen, ein Topf für die Förderung von Projekten mit EU-Be-
teiligung und ein Zusatztopf, aus dem kommunale Mittel nach kommunalem Recht vergeben 
werden. Dieser Topf wurde geschaffen, um die Kofinanzierung für EU-Projekt zu 
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vereinfachen und um auch kleine Projekte und ggf. bewegliche Güter zu fördern, die ggf. 
nach LHO89 und EU-Recht nicht gefördert werden können.  
Dieses Vorgehen wird als sehr wichtig erachtet, um insbesondere Aktivitäten von Vereinen 
und privaten Projektträger*innen berücksichtigen zu können. Um ausufernde Anträge und 
Förderungen zu vermeiden, wird jeweils für unterschiedliche Projektträger*innen eine Maxi-
malförderung vorgesehen. Damit wird auch ermöglicht, eine größere Anzahl von Projekten 
zu fördern und mehr Einrichtungen an der Förderung teilhaben zu lassen. Der Zusammer-
land-Topf leistet auch die jeweilige Ko-Finanzierung für Projekte, in die EU-Mittel fließen.  
Die Frage der Förderfähigkeit der Mehrwertsteuer ist von Seiten der Landesregierung zum 
Zeitpunkt der Beschlussfassung über das REK nicht final entschieden. Sollte die Mehrwert-
steuer nicht förderfähig sein, soll der entsprechende Förderbetrag aus dem Zusammerland-
Topf finanziert werden.  
Folgende Regelungen sind vorgesehen: 

11.2 Förderhöhe mit EU-Beteiligung 
Der EU-Betrag in Bezug auf die förderfähigen Kosten soll jeweils wie folgt festgelegt werden: 
 
Abbildung 12: EU-Beitrag in Bezug auf förderfähige Kosten 

Kriterium EU-Beitrag Öffentliche Kofinanzierung  Eigenfinanzierung durch Pro-
jektträger 

Regionalmanagement 80 % ¼ des EU-Beitrags = 20%  

Private Träger, hier eingetra-
gene Vereine und andere ge-
meinnützige Träger wie z.B. ge-
meinnützige Genossenschaften 

70 % ¼ des EU-Beitrags = 17,5 % 12,5 % bzw. restliche Kosten 

Private Träger/Betriebe/Genos-
senschaften 

40 % ¼ des EU-Beitrags = 10% Restliche Kosten 

Öffentliche Träger 80 % ¼ des EU-Beitrags = 20%   

 
Für die Fließgewässerentwicklung sollen 80 % der förderfähigen Kosten aus EU-Mitteln ge-
fördert werden, die restlichen Kostensollen jeweils zur Hälfte die Kommunen und die Was-
ser- und Bodenverbänden tragen. 
Handelt es sich bei dem Projektträger*innen um einen eingetragenen Verein oder aus einer 
gemeinnützigen Einrichtung oder gemeinnützigen Genossenschaft, soll die Förderung zu 70 
% aus EU-Mitteln und mit 17,5 % nationaler öffentlicher Kofinanzierung erfolgen. Dabei soll 
die Einbringung von Eigenleistungen im Rahmen der Vorgaben der LEADER-Richtlinie mög-
lich sein (Die Förderung darf den Umfang der baren Leistungen des Projektträgers dabei 
nicht überschreiten). 
Für private Träger*innen/Betriebe/Genossenschaften soll die Förderung zu 40 % aus EU-Mit-
teln bestehen. 10 % werden in der Regel durch die Kommunen geleistet, die restlichen 50 % 
durch Eigenmittel der Projektträger*innen. 
Bei öffentlichen Träger*innen erfolgt 80 % der Förderung aus EU-Mitteln. 
Um eine ausufernde Nutzung von Fördermitteln durch einzelne Projektträger*innen zu ver-
meiden, soll der jeweilige Zuwendungsbetrag gedeckelt werden.  
Für Kooperationsprojekte mit anderen LAG gelten die gleichen Regeln wie für alle anderen 
Projekte. 
Die Deckelung ist wie folgt vorgesehen: 
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Abbildung 13: Deckelung der Kosten 

Projetträger Maximale Zuschusssumme 
an EU-Mitteln in € pro Projekt 

Anmerkung 

Verein/gemeinnützige Träger, z.B. Genos-
senschaften 

75.000,-  

Kommune oder öffentlicher Träger 200.000,- Bei mehreren Kommunen und re-
gionalen Projekten: 400.000 € 

Private Träger/Betriebe/Genossenschaft 40.000,-  
 
Der ländliche Wegebau erfordert Fördersummen, die aus LEADER nicht beglichen werden 
können. Daher sollen Projekte für den ländlichen Wegebau nur in besonders begründeten 
Ausnahmefällen gefördert werden, beispielsweise, wenn der touristische Nutzen im Vorder-
grund steht. Sind religiöse Vereinigungen/Kirchen Antragsteller*innen, so muss ebenfalls ge-
prüft werden, ob der Nutzen des Projekts bei der Allgemeinheit liegt.  

11.3 Regionalmanagement 
Die Kosten für ein Regionalmanagement sind im Rahmen der übergeordneten Vorgaben för-
derfähig. Darin eingeschlossen sind die Kosten für die Geschäftsstelle und alle weiteren Kos-
ten zur Unterstützung der LAG bzw. laufende Kosten der LAG. 

11.4 Fördertatbestände für Projekte mit EU-Beteiligung 
Die nachfolgend aufgeführten Fördertatbestände wurden aus der vorangegangenen Evalua-
tion und den jeweiligen Analysen und Beratungen zu den Handlungsfeldern und deren Ziel-
setzungen hergeleitet.  

11.4.1 Übergreifende Fördertatbestände 
Folgende Fördertatbestände gelten für alle Handlungsfelder. Zuwendungsfähig sind Ausga-
ben für: 

• die Erarbeitung/Durchführung von Studien, Bestandsaufnahmen, Machbarkeitsstu-
dien und Planungen, sofern sie mit einem Projekt in Verbindung stehen, das der Um-
setzung dieses Konzeptes dient 

• Informationsveranstaltungen und Informationsmaterial/Veröffentlichungen im Zusam-
menhang mit einem Projekt, das im Rahmen dieses REK umgesetzt wird (Zur Infor-
mation, Motivation und Sensibilisierung der Bevölkerung oder zu Marketingzwecken).  

• Entwicklung von Websites, Datenbanken und anderen digitalen Lösungen, sofern sie 
im Zusammenhang mit einem Projekt stehen, das im Rahmen dieses Konzepts 
durchgeführt wird oder dessen Zielerreichung dient, oder unerlässlicher Bestandteil 
des Projekts sind. 

• Die Einbringung von Eigenleistungen von Vereinen im Rahmen der übergeordneten 
Vorgaben (Die Förderung darf in diesem Fall den Umfang der baren Leistungen des 
Projektträgers nicht überschreiten). 

• Personalkosten im Rahmen der übergeordneten Vorgaben. 
• Qualifizierungen und Schulungen, sofern sie einen ausreichenden Beitrag zur Zieler-

reichung des REK der Region „Parklandschaft Ammerland“ beitragen. 
Für Kooperationsprojekte gelten die gleichen Bedingungen wie für die übrigen Projekte. 
Für Projekte, die aus dem Zusammerland-Topf gefördert werden, gelten die gleichen Förder-
tatbestände wie für die mit EU-geförderten Projekte. Sofern bewegliche Güter nicht aus EU-
Mitteln gefördert werden dürfen, werden sie im Rahmen des Zusatztopfes „Zusammerland“ 
gefördert. 
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11.4.2 Übergreifende Fördertatbestände für den Zusatztopf „Zusammerland“ 
Der Zusatztopf Zusammerland stellt die erforderliche Ko-Finanzierung für die Projekte, die 
der Umsetzung dieses REK dienen.  
Sollten bewegliche Güter im Rahmen der EU-Förderung nicht förderfähig sein, werden diese 
aus dem Zusatztopf gefördert. Dazu können gehören Kleinanschaffungen, die für ein Projekt 
im Rahmen dieses Konzeptes notwendig sind, wie beispielsweise Geräte, Werkzeuge, be-
wegliche Möbel, Sportgeräte, Broschüren und Flyer, Pflanzenmaterial etc. Die Aufzählung ist 
nicht abschließend, da nicht vorhersehbar ist, welche Kleinanschaffungen genau erforderlich 
sein werden. 
Der Zusatztopf finanziert Projekte, die bis zu 10.000,- Euro an förderfähigen Kosten aufwei-
sen.  

11.4.3 Fördertatbestände Handlungsfeld 1: „Landschaft, Umwelt, Klimaschutz“ 
HF 1.1  Zuwendungsfähig sind Ausgaben für Maßnahmen zum Erhalt und zur 

Entwicklung der „Parklandschaft Ammerland“: 
HF 1.1. A:  Erarbeitung von Fließgewässerentwicklungsplanungen. Die Planungen kön-

nen auch Aspekte des Hochwasserschutzes einbeziehen. 
HF 1.1. B:  Planung und Durchführung von Maßnahmen zum Erhalt und zur Entwicklung 

der Parklandschaft. Dazu gehören u.a. alle Landschaftselemente, die für die 
Parklandschaft von Bedeutung sind, wie beispielsweise Wälder, naturnahe 
Büsche und Gehölzbestände, Wallhecken, Hecken, Streuobstwiesen, Fließ- 
und Stillgewässer, Moore, Esche, Magerrasen und artenreiches Grünland so-
wie für sonstige Lebensräume insbesondere gefährdeter Tier- und Pflanzenar-
ten, Baumalleen, und Parkanlagen, sowie naturnahe Retentionsflächen im 
Sinne des Wasserschutzes.  

HF 1.1. C:  Vorbereitung und Durchführung von Schulungen, Seminaren etc. zur Qualifi-
zierung von Personen, die für den Betrieb/die Pflege von Energieanlagen zu-
ständig sind. Vorbereitung und Durchführung von Schulungen für Nutzer*in-
nen oder Besitzer*innen von Gebäuden oder Anlagen zum Zweck der effizien-
teren Energieeinsparung. 

 
HF 1.1. D:  Sensibilisierungsmaßnahmen, um die Bevölkerung, Gäste und die Öffentlich-

keit auf die Bedeutung der Landschaft, den Artenschutz und den Klimaschutz 
aufmerksam zu machen und diese zu motivieren, sich dafür einzusetzen. Bei-
spielsweise: Planung, Entwicklung und Ausstattung von Informationszentren, 
Schulgärten, Gemeinschaftsgärten, Informationsanlagen, Ausstellungen, Akti-
onen, Veranstaltungen, Seminare, Kurse und Material hierfür (zum Beispiel 
Filme, Broschüren, Flyer, digitale Informationen, etc., auch künstlerischer Art). 

HF 1.1.E:  Forschungsvorhaben zu den Themen Landschaftsentwicklung, Artenschutz 
und Klimaschutz, Klimafolgenanpassung; inklusive Alternativen zum Einsatz 
von Torf. 

 
HF 1.2 Flächen für die Entwicklung von Landschaft, Umwelt- und Klimaschutz 

finden und entwickeln 
HF 1.2. A:  Maßnahmen zur Erhaltung, Renaturierung, Aufwertung und Entwicklung von 

Natur und Landschaft im Sinne des Natur-, Umwelt- und Klimaschutzes (v. a. 
bei Gehölzbiotopen, Gewässern und Mooren) sowie für Maßnahmen zum Ar-
ten-, Lebensraum- und Biotopschutz, zur Biotopentwicklung und Biotopvernet-
zung und zur Förderung der Artenvielfalt und Biodiversität.  

HF 1.2. B:  Schaffung und Erhalt von Lebensräumen von Flora und Fauna wie Anlage von 
Kleinbiotopen, Nisthilfen, Neubesatz mit Fischen und anderen Lebewesen ein-
schließlich entsprechender Artenschutz-Hilfsmaßnahmen zum Erhalt und zur 
Pflege von Gewässern oder anderen Landschaftsformen. 

HF 1.2. C.  Studien, Gutachten und Konzepte zur Identifikation und Bewertung von Flä-
chen. 
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HF 1.3  Zum Klimaschutz beitragen – Klimaschutz und Klimafolgenanpassung, 

Reduzierung des CO2-Ausstoßes 
HF 1.3. A Maßnahmen zu Klimaschutz und Klimaanpassung im Siedlungsbereich (u.a. 

Beschattung, Dach-/Fassadenbegrünung etc.). 
HF 1.3. B: Maßnahmen zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes (u.a. Anreize für umwelt-

freundliche Mobilität, Entwicklung eines CO2-Fonds zur Realisierung unwirt-
schaftlicher CO2-Einsparmaßnahmen in Wald und Moor, etc.). 

HF 1.3. C: Investitionen zur Verbesserung des Wassermanagements wie beispielsweise 
Einbau von Zisternen, Anlagen zur Nutzung von Brauchwasser, Einbauten zur 
effizienten Nutzung von Wasser, digitale Unterstützungen/Lösungen zu diesen 
Zwecken.  

HF 1.3. D:  Sensibilisierung- Informations- und Beratungsangebote zur Energie- / Wärme-
bedarfsreduktion. 

HF 1.3. E: Anlage von Klimaschutzlehrpfaden. 
HF 1.3. F: Planung und Durchführung von standortangepassten Maßnahmen im Rahmen 

von Modell-/Pilotprojekten zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes auf kohlen-
stoffreichen Böden 

HF 1.3. G: Planung und Durchführung von Maßnahmen zur Bindung von CO2 
HF 1.3. H: Forschungsvorhaben zur Entwicklung und Evaluierung der Effektivität von 

Maßnahmen zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes 
 
HF 1.4  Förderung der Entwicklung und Vermarktung von regionalen und lokalen 

Produkten vor Ort 
HF 1.4. A: Maßnahmen zur Stärkung der Vermarktung von regionalen und lokalen Pro-

dukten vor Ort wie: Einrichtung von regionalen Märkten (Umbau, Anmietung 
von Räumen oder Flächen), Ausstattung von Räumen oder Flächen für diesen 
Zweck (Kühlschränke, Regale, weiteres Mobiliar), Anschaffung von Marktwa-
gen, Marktständen (für diese Art von Projekten soll ein Bedarf nachgewiesen 
werden sowie eine Wirtschaftlichkeitsanalyse erfolgen). Als regionale Pro-
dukte werden nur Produkte betrachtet, die im Ammerland angebaut und/oder 
hergestellt werden. Gefördert werden vorrangig landwirtschaftliche Betriebe, 
Imker*innen oder Vereine, die ihre Produkte lokal vertreiben wollen.  

HF 1.4. B: Förderung von Vernetzung und Kooperation entlang regionaler Wertschöp-
fungsketten. 

11.4.4 Fördertatbestände Handlungsfeld 2: „Tourismus“ 
HF 2.1. Zuwendungsfähig sind Ausgaben im Rahmen von Maßnahmen und Pro-

jekten, die die Ammerländer Parklandschaft erlebbar machen 
HF 2.1. A  Aufwertung vorhandener und Entwicklung neuer Spazier- und Wanderwege 

einschließlich Planung und Konzeption, kleine bauliche Maßnahmen, Möblie-
rung, kleine Infrastruktur, Kennzeichnung/Ausschilderung, Karten und Informa-
tionsmaterial, Infopoints, Websites und weitere Maßnahmen und Aktivitäten 
zur Öffentlichkeitsarbeit und Vermarktung des Angebots. 
Vorrang sollen solche Wege haben, die eine Länge von 15 km nicht über-
schreiten, die in die Nähe von Baumschulflächen oder durch diese führen 
bzw. Besonderheiten der Parklandschaft und der Gartenkultur erlebbar ma-
chen. Die Wege sollten möglichst vielbefahrene Straßen meiden und vorhan-
dene Gastronomie und Sehenswürdigkeiten einbinden. 

HF 2.1. B  Aufwertung vorhandener und Entwicklung neuer Angebote zur Erlebbarma-
chung der Ammerländer Parklandschaft wie Wanderangebote, Radfahrange-
bote, Erlebnispfade, Lehrpfade, Rundtouren, Themenrouten, ergänzende Inf-
rastruktur wie Schutzhütten, Rastplätze, Aussichtstürme, Abstellflächen oder 
Boxen für Fahrräder, Zuwegungen, Parkplätze, Neueinrichtung von Cafés 
oder Einkehrmöglichkeiten an Wander- oder Radwegen. Es sollten nur 
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Einkehrmöglichkeiten gefördert werden, die mindestens an allen Wochenen-
den in der Saison geöffnet haben. Barrierefreie Angebote werden bevorzugt.  

HF 2.1. C Nicht-investive Maßnahmen, wie die Entwicklung und Erstellung von Informa-
tions- und Werbematerialien, Ausschilderungen etc.. 

 
HF 2.2.  Ausgaben im Rahmen von Maßnahmen und Projekten zur Aufwertung 

vorhandener und Entwicklung neuer Angebote im Rahmen der Garten-
kultur. Dazu gehören u.a.: 

HF 2.2. A: Anlegen von Parks und Gärten im öffentlichen und privaten Besitz sowie Auf-
wertung, Umgestaltung und Weitentwicklung bei bestehenden Parks und Gär-
ten, sofern diese der Öffentlichkeit in einem verlässlichen Rahmen und min-
destens während der Saison von Anfang Mai bis Ende Oktober zugänglich ge-
macht werden. Beispielsweise: 
• Pflanzungen, die mindestens fünf Jahre erhalten und gepflegt werden, Aus-

bau von Wegen, Stegen, Brücken, Beschilderung, Beleuchtung etc. für die 
Besucherlenkung. 

• Errichtung von kleinen Gebäuden, Ausbau/Umbau von Gebäuden für den 
Empfang, die Bewirtung und Information von Gästen (z.B. Teehäuschen, 
Überdachungen, Küchen, Heizung, Orangerien, Terrassen, Umbau von 
Scheunen und Ställen etc.). 

• Parkbänke, Zuwegungen, Ruheplätze, Schutzhütten. 
• Bau und Umbau von Sanitäranlagen. 
• Einrichtung von (generationsübergreifenden) barrierefreien Spielplätzen. 

HF 2.2. B:  Beratung von Leistungsträger*innen zur Verbesserung des vorhandenen oder 
Schaffung eines neuen Angebotes. 

HF 2.2. C:  Qualifizierung von Betreiber*innen und Personal von Parks und Gärten, z.B. in 
Gästeführung, Gartenpflege, rechtliche Rahmenbedingungen für Anbieter*in-
nen von Veranstaltungen und Bewirtung, Management, Marketing, Betrieb und 
Pflege von Websites und weiteren sinnvollen Themen wie etwa Klimawandel 
und Klimafolgenanpassung. 

HF 2.2. D:  Öffentlichkeitsarbeit wie beispielsweise Messebesuche, Websites, Infomate-
rial, Plakate, Ausschilderungen aller Art, Pressekampagnen etc. Vorrang ha-
ben solche Aktivitäten, die der Vernetzung dienen. 

HF 2.2. E: Beratung von Leistungsträger*innen und auch der Bevölkerung zur Bedeutung 
der Verwendung von standortgerechten, heimischen Pflanzen in Gärten. 

HF 2.2. F: Beratung von Leistungsträger*innen und auch der Bevölkerung zur Bedeutung 
der Insekten als Bestäuber unserer heimischen Pflanzen (Obst, Gemüse, Zier-
pflanzen etc.) 

 
HF 2.3.  Maßnahmen zur Entwicklung eines barrierefreien (Gesundheit-)Touris-

mus in Zusammenarbeit mit Leistungsträger*innen, Vereinen und Ver-
bänden, wie: 

HF 2.3. A:  Entwicklung und Durchführung von touristischen (Pauschal)angeboten, Ange-
botspaketen und Veranstaltungen zum Thema Gartenkultur, und/oder Ge-
sundheit, zur Erlebbarmachung der „Parklandschaft Ammerland“, und zur Ver-
bindung von Tourismus mit Klimaschutz. 

HF 2.3. B:  Schulungen und Informationsaktivitäten (u.a. für Therapeut*innen, Gesund-
heitswanderführer*innen ggf. inkl. Zertifizierung). 

HF 2.3. C:  Konzepte, Sensibilisierungsmaßnahmen, Planungen und Investitionen zur 
Einrichtung von Angeboten im Bereich Gesundheit wie beispielsweise Fit-
nessparks im Freien, Laufstrecken, Kneipp-Angebote, Bewegungsangebote, 
Einrichtung von Therapiegärten, Blindenlehrpfade, besondere Ernährungsan-
gebote, Wellnessangebote. 
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HF 2.3. D:  Konzepte, Planungen, Investitionen, Qualifizierungen und Sensibilisierungs-
maßnahmen zur Schaffung und Verbesserung von barrierefreien touristischen 
Angeboten inklusive: 

• Bestandsaufnahmen 
• Qualifizierungen 
• Veranstaltungen, Seminare/Fortbildungen 
• Aus-/Umbau von Einrichtungen zur Herstellung von Barrierefreiheit 
• Anschaffung von Gegenständen und Ausrüstungen 
• Öffentlichkeitsarbeit wie Broschüren, Websites, Werbefilme etc.  

HF 2.3. E:  Aktualisierung und Vernetzung vorhandener digitaler Strukturen und Angebote 
wie beispielsweise Ankauf von Software, Erstellung, Modernisierung und Aus-
bau von Websites und oder Buchungs- und Reservierungssystemen, Schulun-
gen von Personal zum Umgang mit Software, sozialen Netzwerken und Neue-
rungen in der digitalen Welt. 

HF 2.3. F:  Konzeption und Vorbereitung von Events und künstlerischen Vorhaben zur 
Förderung der Garten-Kultur, des Gesundheitstourismus und der Erlebbarkeit 
der Parklandschaft (Veranstaltungen, Ausstellungen, Ankauf von Kunstwer-
ken, digitale Angebote etc.). 

 
HF 2.4 Ausgaben für Investitionen zur Anpassung des Angebots an den Klima-

wandel 
HF 2.4.A.  Investitionen zur Stärkung der E-Mobilität wie beispielsweise: 

• Anschaffung von Elektro-Fahrrädern/Pedelecs für touristische Zwecke. 
• Anschaffung von Anhängern für Fahrräder zum Transport der Räder. 
• Errichtung und Ausbau von Ladestationen für Elektro-Bikes/Pedelecs. 
• Errichtung und Ausbau von sicheren Abstellmöglichkeiten für Fahrräder 

inklusive Sicherungssystemen (z.B. Schließssysteme etc.). 
• Weitere Investitionen, die zur Verbesserung der Elektro-Bike/Pedelec-

Angebote beitragen (Verleihsysteme, Reparaturservice, Rückholdienste 
etc.). 

• Marketing für diese Angebote.  
 

HF 2.4.B Konzeption und Bereitstellung klimafreundlicher Beförderungsangebote, wie 
„Rhodo-Bus“. 

HF 2.4.C Thematische Schulungs- / Qualifizierungsmaßnahmen für Gästebetreuer*in-
nen, unter anderem mit Bezug zum Klimawandel oder Klimafolgenanpassung 
in allen Bereichen des touristischen Angebots. 

HF 2.4.D Konzeption und Umsetzung von klimawandelorientierten Marketingmaßnah-
men in verschiedenen Bereichen der Tourismusangebote wie CO2-Boni, Mobi-
litätsangebote, Gartenkultur, etc.. 

 
HF 2.5. Ausgaben für Maßnahmen, die den Wandel des Beherbergungsangebots 

unterstützen wie beispielsweise: 
HF 2.5.A: Vorbereitung und Durchführung von Modellvorhaben für neue Buchungs- und 

Reservierungssysteme oder Serviceleistungen sowohl für die Anbieter*innen 
wie für die Gäste. 

HF 2.5.B:  Investitionen in neue Übernachtungsmöglichkeiten in kleinem Rahmen wie 
Wohnfässer, kleine Chalets, Tiny Houses etc..  

HF 2.5.C:  Ausbau, Modernisierung von Übernachtungsmöglichkeiten auf landwirtschaftli-
chen oder ehemaligen landwirtschaftlichen Betrieben in kleinem Rahmen. 

HF 2.5.D:  Ausbau, Modernisierung/Umgestaltung von Übernachtungsmöglichkeiten in 
kleineren Pensionen oder bei kleinen Privatanbieter*innen. 

HF 2.5.E: Schulungs- / Qualifizierungsangebote für Betreiber*innen / Anbieter*innen. 
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11.4.5 Fördertatbestände Handlungsfeld 3: „Demografie“ 
HF 3.1.  Ausgaben im Rahmen von Maßnahmen und Projekten, die zum Abbau 

des Fachkräftemangels beitragen: 
HF 3.1.A:  Vorbereitung und Durchführung von Jobmessen, Betriebsbesichtigungen, Ta-

gen der offenen Tür, Schulprojektwochen und anderen Veranstaltungen, die 
Betriebe und junge Menschen über deren Bedarfe und Interessen im Zusam-
menhang mit beruflicher Bildung informieren, zusammenführen und motivie-
ren. 

HF 3.1.B:  Auf- und Ausbau von Websites und anderen digitalen Lösungen für Berufsin-
formationen sowie Information über und Vermittlung von Praktika, Ausbil-
dungsplätzen, Fort- und Weiterbildungsangeboten. 

HF 3.1.C.  Beratung von Betrieben und Schulen bei der Entwicklung von Ausbildungsan-
geboten und Mitwirkung bei Jobmessen und Veranstaltungen sowie Internet, 
Social Networks, etc..  

HF 3.1.D.  Messestände, Infobroschüren, Flyer, weitere Ausstattung für die Durchführung 
von Jobmessen oder unter 3.1.A genannten Aktivitäten. 

HF 3.1.E.  Qualifizierungsmaßnahmen, die dazu beitragen, dem lokalen Fachkräfteman-
gel entgegenzuwirken. 

 
HF 3.2.  Ausgaben im Rahmen von Maßnahmen und Projekten, die dazu beitra-

gen, die Grundversorgung insbesondere in den Bauerschaften zu ver-
bessern: 

HF 3.2. A. Einrichtung von Lieferdiensten in Bauerschaften als Modellvorhaben, sofern 
dort keine ausreichende Grundversorgung vorhanden ist und kein unlauterer 
Wettbewerb zu vorhandenen Lieferdiensten entsteht. Eine Machbarkeitsstu-
die/Bedarfsanalyse ist vor der Einrichtung des Dienstes vorzulegen, eine Eva-
luierung zur Auswertung der Tragfähigkeit des Lieferdienstes ist nach einem 
Jahr vorzulegen (Die Anschaffung oder Anmietung eines Fahrzeugs und Per-
sonalkosten für ein Jahr sind förderfähig). 

HF 3.2. B  Einrichtung und oder Koordination von lokalen, stationären wie auch aufsu-
chenden und mobilen Betreuungsdiensten für Menschen in den Bauerschaften 
wie Senioren- und Kinderbetreuung, Beratungsdienste, dezentrale Informati-
onsstellen oder ähnlichen Leistungen. Eine Machbarkeitsstudie/Bedarfsana-
lyse ist im Vorfeld vorzulegen. Ein Ergebnisbericht pro Jahr ist vorzulegen. Die 
Anschaffung oder Anmietung eines Fahrzeugs und Personalkosten für ein 
Jahr sind förderfähig. 

HF 3.2. C  Einrichtung von Websites zur Information über und Vernetzung von vorhande-
nen und neuen Angeboten der Grundversorgung.  

HF 3.2.D: Einrichtung von Bauernmärkten in den Dörfern (Anschaffung von Marktstän-
den, erforderlicher technischer Einrichtungen wie z.B. Stromleitungen, Be-
leuchtung, Inneneinrichtung für Märkte in Gebäuden wie Verkaufstresen, Kühl-
anlagen, Regale etc. Einrichtung von Internetplattformen zur Information und 
Vermarktung der lokalen Produkte.  

 
HF 3.3.  Ausgaben im Rahmen von Maßnahmen und Projekten, die dazu beitra-

gen, Gesundheitsangebote in der Region zu entwickeln und zu vernet-
zen: 

HF 3.3. A: Aus- und Umbau von Freiräumen und Räumlichkeiten, um Bewegungs- und 
Gesundheitsangebote anzubieten (inklusive Turn- und Sportgeräte). Errich-
tung/Ausbau von Trimmpfaden, Outdoor-Fitnessparks, Bouleplätzen, Minigolf-
anlagen oder ähnlichen Anlagen, die den Menschen ermöglichen sich zu be-
wegen und Kontakte zu knüpfen. Vorrang sollen Projekte haben, die gleichzei-
tig von verschiedenen Bevölkerungsgruppen genutzt werden können und die 
dazu beitragen, die Kontakte zwischen den Menschen zu verbessern. 
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HF 3.3. B:  Sozialberatungsangebote zur Gesundheitsförderung in kleinen und mittleren 
Betrieben. 

HF 3.3. C:  Qualifizierung von Übungsleiter*innen mit dem Ziel, gesundheitsfördernde Ak-
tivitäten für die breite Bevölkerung anzubieten. Vorrang sollen Personen ha-
ben, die sich ehrenamtlich engagieren wollen. 

HF 3.3. D:  Erstellung und Vernetzung von Websites und Informationsmaterialien, die re-
gionsweit über Gesundheitsangebote informieren. 

HF 3.3. E: Vorschlag aus dem Modellprojekt Gesundes Dorf bezüglich einer Bedarfsana-
lyse und Machbarkeitsstudie für ein Modellvorhaben zur Verbesserung der 
medizinisch-pflegerischen Gesundheitsversorgung (Tele-Medizin – sofern das 
Fernbehandlungsverbot nicht betroffen ist, Ausbau Versorgungsassistenz) im 
dörflich-ländlichen Raum, besonders in den Bauerschaften Versorgungsassis-
tenz), soweit dies nicht mit anderen Programmen gefördert und umgesetzt 
werden kann 

 
HF 3.4.  Ausgaben für Maßnahmen und Projekte, die den Zusammenhalt der Men-

schen und deren Teilhabe am gesellschaftlichen Leben fördern: 
HF 3.4. A:  Errichtung, Umnutzung (Umbau, Ausbau und Ausstattung) vorhandener Ge-

bäude zu Treffpunkten oder für gemeinschaftliche Zwecke (inklusive Kultur, 
Freizeit, Gesundheit, Information, Bildung). Vorrang sollen Treffpunkte haben, 
die der Inklusion in besonderer Weise dienen. 

HF 3. 4. B:  Schaffung von neuen Treffpunkten wie Gemeinschaftsgärten, kleinen Parks 
und Sitzgruppen, Bouleplätzen oder ähnlichen Einrichtungen, die dazu dienen 
die Menschen in einer Nachbarschaft zusammenzuführen und soziale Kon-
takte aufzubauen und zu stärken. Vorrang haben Projekte, die von Ortsbürger-
vereinen gebaut und/oder betreut werden.  

HF 3.4. C:  Durchführung von Verschönerungsaktionen in der Landschaft oder in Orten, 
sofern sie gemeinschaftlich mit Bürger*innen umgesetzt werden. 

HF 3.4. D: Vorbereitung und Durchführung von Veranstaltungen zur Stärkung der Orts-
bürgervereine. 

HF 3. 4. E:  Qualifizierung oder Berufsorientierung von benachteiligten Personen, um ihre 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu stärken. 

11.4.6 Fördertatbestände Handlungsfeld 4: „Ortsentwicklung“ 
HF 4.1. Ausgaben für Maßnahmen und Projekte, die dazu beitragen, den Flä-

chenverbrauch zu minimieren und die regionstypische Kultur zu erhalten 
und zu stärken 

HF 4.1. A: Bestandsanalysen im Hinblick auf verfügbare Flächen, Baulücken, Baualter 
oder ähnliche Daten und Informationen, um Leerstand und Nutzung von Ge-
bäuden und Flächen besser prognostizieren zu können. 

HF 4.1. B  Untersuchungen und Planungen zur Ermittlung von Verdichtungsmöglichkei-
ten und Innenentwicklung. 

HF 4.1. C: Studien und Konzepte zur Erforschung und Darstellung der regionalen Baukul-
tur unter Einbeziehung der wertbestimmenden Kulturgüter, Objekte, Struktur- 
und Verbindungselemente im besiedelten und unbesiedelten Raum sowie zu 
deren Übertragung auf Neubauten. 

HF 4.1. D: Öffentlichkeitsarbeit zur Sensibilisierung der Bevölkerung hinsichtlich der Sied-
lungsentwicklung und Baukultur. 

HF 4.1. E: Erhaltung, Umnutzung, Gestaltung und Verbesserung von Gebäuden zum Er-
halt und zur Darstellung der Baukultur in der Region. Dies kann auch die 
Translozierung von historischen Gebäuden umfassen. Befinden sich Gebäude 
in Privatbesitz, sollen hier nur Gebäude gefördert werden, die sich nicht in ei-
nem Dorf befinden, das Teil einer Dorfentwicklung im Rahmen des Förderpro-
gramms ist. Es werden Objekte gefördert, die unter Denkmalschutz stehen 
oder denkmalschutzwürdig sind. Darüber hinaus können Maßnahmen an 
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Gebäuden gefördert werden, die baukulturell für den Tourismus von Bedeu-
tung sind. Die Einschätzung hierüber erfolgt durch die LAG.  

HF 4.1.F: Wiederherstellung oder Restaurierung von alten Klinkerstraßen, Kirchwegen 
oder anderen kulturell bedeutsamen Wegeverbindungen. 

HF 4.1.G: Gestaltung der Ortschaften und Einbindung der Ortschaften oder von Siedlun-
gen/Siedlungsteilen in die Landschaft durch Bepflanzung, Errichtung von klei-
nen Anlagen, Wegen, kleine bauliche Maßnahmen. 

HF 4.1.H: Information/Qualifizierung von Hausbesitzer*innen über Anforderungen an his-
torische Gewerke zur fachgerechten Sanierung von alten Gebäuden. 

 
HF 4.2.  Ausgaben für Maßnahmen und Projekte, die dazu beitragen, die Infra-

struktur an die sich wandelnden Bedürfnisse der Bevölkerung anzupas-
sen 

HF 4.2. A: Umgestaltung von Plätzen, Wegen, Räumen, Gebäuden und Anlagen, um die 
Teilhabe von Menschen insbesondere mit Behinderungen aller Art zu verbes-
sern. Bau/Umbau von WC-Anlagen. Vorrang haben kleine bauliche Maßnah-
men. Hier sind auch Maßnahmen zur Verkehrssicherung eingeschlossen. 

HF 4.2.B: Anlegen von Freizeitplätzen und Spielplätzen, Umnutzung von Plätzen und öf-
fentlichen Räumen beispielsweise zu Kinderspielplätzen oder Mehrgeneratio-
nenplätzen. Umbau oder Entfernen von vorhandenen Einrichtungen, Bau von 
neuen Einrichtungen wie Sitzbänken, Fitnessgeräten, Anpflanzen von Bäu-
men, etc. 

HF 4.2.C: Schaffung von attraktiven Räumen innerhalb der Zentren, die nur dem Fuß- 
und Radverkehr vorbehalten sind. 

 
HF 4.3.  Ausgaben für Maßnahmen und Projekte, die dazu beitragen, neue Wohn-

formen zu entwickeln 
HF 4.3. A:  Bedarfsanalysen, Umfragen.  
HF 4.3. B: Veranstaltungen zur Sensibilisierung der Öffentlichkeit für die mit dem demo-

grafischen Wandel verbundenen Änderungen und Anforderungen an das 
Wohnen, und/oder zur Information über Rahmenbedingungen und Möglichkei-
ten neuer Wohnformen sowie Beratungsangebote. 

HF 4.3. C: Entwicklung von neuen Konzepten inklusive Diskussionsforen. 
HF 4.3. D: Umbau vorhandener Gebäude, um diese für neue Wohnformen herzurichten. 

Hierfür ist ein Konzept vorzulegen und der konkrete Bedarf nachzuweisen. 

11.5 Zuwendungsempfänger 
Zuwendungsempfänger können sein: Gemeinden und Gemeindeverbände, sonstige juristi-
sche Personen des öffentlichen Rechts, natürliche Personen und Personengesellschaften 
sowie juristische Personen des privaten Rechts, Wasser- und Bodenverbände und vergleich-
bare Körperschaften. 

12 Projektauswahl 

12.1 Projektauswahlkriterien für Projekte mit EU-Beteiligung 
Die Projektauswahlkriterien unterteilen sich in solche, die auf jeden Fall erfüllt werden müs-
sen, und in qualitative Kriterien. Bei den Qualitätskriterien werden Punkte vergeben, von de-
nen eine Mindestzahl erreicht werden muss. Ein Projektbewertungsbogen ist im Anhang bei-
gefügt. Die Auswahl findet in drei Stufen statt:  
In der ersten Stufe werden grundlegende Kriterien geprüft, die alle erfüllt sein müssen. Sie 
lauten:  

1. Die Rechtsform Antragsteller*in sowie Projektträger*in und eventueller Partner*innen 
sind klar angegeben, Vereine müssen eingetragene Vereine sein. 
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2. Das Projekt findet im Gebiet der LEADER-Region statt, bei Kooperationsprojekten 
liegt der Nutzen des Projektes auch in der Region. 

3. Es ist klar beschrieben, was gefördert werden soll. 
4. Ein Detaillierter Kosten- und Finanzierungsplan liegt vor, die Kosten sind plausibel. 
5. Ein Zeitplan liegt vor. 
6. Eine Bestätigung des/der Projektträger*in über die Verfügbarkeit der Eigenmittel liegt 

vor. 
7. Eine Bestätigung der öffentlichen Kofinanzierung liegt vor, sofern kein Geld aus dem 

Zusammerland-Topf zur Finanzierung herangezogen werden kann oder soll. 
8. Das Projekt wirkt auch nach Projektende weiter. 
9. Die Folgekosten/der Pflegeaufwand sind gedeckt/geregelt. 
10. Die erforderliche Erlaubnis von Eigentümer*innen ist geregelt, falls Nutzungsrechte 

betroffen sind. 
11. Für die Förderung von Maßnahmen an Gebäuden in Handlungsfeld 4 liegt eine Be-

wertung als Denkmal vor oder das Gebäude wird durch die LAG als denkmalwürdig 
beziehungsweise baukulturell besonders bedeutsam für den Tourismus bewertet. 

12. Durch das Projekt entstehen keine Benachteiligungen von Teilen der Bevölkerung. 
13. Es entsteht kein unlauterer Wettbewerb zu bestehenden Anbieter*innen. 
14. Die/der Projektträger*in lässt erkennen, dass über Gendergerechtigkeit nachgedacht 

wurde und Benachteiligungen vermieden wurden. (Bei Projekten ohne Relevanz für 
Gendergerechtigkeit entfällt dieser Punkt.) 

15. Das Projekt ist einem der vier Handlungsfelder zuzuordnen: 
- Landschaft, Umwelt, Klimaschutz 
- Tourismus 
- Demografie 
- Ortsentwicklung 

16. Das Projekt ist nicht augenfällig klimaschädlich. 
 
Nur, wenn alle oben genannten Kriterien erfüllt sind, wird das Projekt für die nächste Prü-
fungsstufe zugelassen. Im Projektbogen wird erfasst, ob es sich um ein Kooperationsprojekt 
handelt, um diesem ggf. Vorrang einzuräumen. 
Im zweiten Schritt wird überprüft, welchen Zielsetzungen in den Handlungsfeldern das Pro-
jekt entspricht. 
In einem dritten Schritt werden verschiedene Qualitätskriterien überprüft. Bei jedem Kriterium 
können maximal zwei Punkte erreicht werden. Ein Projekt muss mindestens 8 Punkte errei-
chen, um mit Mitteln aus der EU gefördert zu werden.  
 
 
Die Kriterien lauten: 
1. Beitrag zu den Handlungsfeldzielen 

Das Projekt trägt zu einem Ziel bei: ein Punkt 
Das Projekt trägt zu mehreren Zielen bei: zwei Punkte 

 
1 
2 

3.  

2. Regionale Projekte   
Das Projekt wird in Partnerschaft mehrerer Kommunen umgesetzt und hat eine regi-
onale Wirkung. 
Mehr als eine Kommune ist am Projekt beteiligt: ein Punkt 
Das Projekt hat positive Wirkung auf die gesamte Region: zwei Punkte 

 
 
 
1 
2 

4.  

3. Ausmaß der Beteiligung der Bevölkerung 
An der Projektumsetzung wirken Bürger*innen mit: ein Punkt 
Es wirken Bürger*innen in großem Ausmaß mit: zwei Punkte 

 
1 
2 

 

4. Innovation 
Das Projekt ist für die Region neu: ein Punkt 
Das Projekt ist auch über die Region hinaus neu: zwei Punkte 

 
1 
2 

 



 

 
Seite 93 

5. Das Projekt findet im öffentlichen Interesse statt 
Das Projekt dient sowohl privaten wie öffentlichen Zwecken 
Das Projekt dient ausschließlich dem öffentlichen Interesse 

 
1 
2 

 

6. Es wird ein Beitrag zur Inklusion wird geleistet, das Projekt hat 
sozial-integrative Wirkung und gesellschaftliche Ausrichtung 
Ein Beitrag ist zu erkennen: ein Punkt 
Ein Beitrag ist im hohen Maß zuerkennen: zwei Punkte 

 
 
1 
2 

 

7. Der Zusammenhalt von Nachbarschaften bzw. in der Gemein-
schaft wird gestärkt 
Eine Stärkung ist zu erkennen: ein Punkt 
Eine Stärkung ist in hohem Maß zu erkennen: zwei Punkte 

 
 
1 
2 

 

8. Impulswirkung des Projekts 
Folgeaktivitäten sind wahrscheinlich: ein Punkt 
Folgeaktivitäten sind sehr wahrscheinlich: zwei Punkte 

 
1 
2 

 

9. Vernetzung 
Es werden neue Kontakte in der Region geschaffen: ein Punkt 
Es werden neue Kontakte über die Region hinaus geschaffen: zwei Punkte 

 
1 
2 

 

10. Flächenverbrauch 
das Projekt ist flächenneutral: ein Punkt 
Das Projekt trägt zur Lösung von Flächennutzungskonflikten bei: zwei Punkte 

 
1 
2 

 

11. Klimaschutz und Klimafolgenanpassung 
Das Projekt wirkt sich positiv auf den Klimaschutz aus oder leistet einen erkennbaren 
Beitrag zur Klimafolgenanpassung: ein Punkt 
Das Projekt leistet einen deutlichen Beitrag zum Klimaschutz oder zur Klimafolgen-
anpassung: zwei Punkte 

 
 
1 
2 

 

12. Artenschutz, Biodiversität, Biotopentwicklung und -vernetzung 
Das Projekt leistet einen erkennbaren Beitrag: ein Punkt 
Das Projekt leistet einen deutlichen Beitrag: 2 Punkte 

 
1 
2 

 

13. Daseinsvorsorge und Grundversorgung 
Das Projekt trägt zur Sicherung bzw. Entwicklung ergänzender Infrastrukturen / An-
gebotsstrukturen im Hinblick auf sich ändernde Rahmenbedingungen und Bedürf-
nisse im dörflichen Umfeld bei, insbesondere bzgl. Gesundheit und demografischer 
Herausforderungen. 
Das Projekt wirkt sich positiv aus: ein Punkt 
Das Projekte leistet einen deutlichen Beitrag: zwei Punkte 

 
 
 
 
 
1 
2 

 

14. Kulturerbe, Baukultur und Denkmäler 
Projekt trägt zur Erhaltung / Sicherung wertbestimmender Kulturgüter, Objekte, 
Struktur- und Verbindungselemente im besiedelten und unbesiedelten Raum bei. 
Erkennbare Bedeutung für Siedlungsstruktur bzw. Orts-/Landschaftsbild: ein Punkt 
Besondere Bedeutung für Siedlungsstruktur bzw. Orts-/Landschaftsbild: zwei Punkte 

 
 
 
1 
2 

 

15. Vermarktung regionaler / ökologischer Produkte 
Das Projekt leistet einen Beitrag zur Förderung von regionalen Wirtschaftskreisläufen 
und Wertschöpfungsketten vornehmlich im landwirtschaftlich-ländlichen Bereich und 
trägt zur Entwicklung und Vorhaltung von hofnahen Angebotsstrukturen bei. 
Das Projekt leistet einen erkennbaren Beitrag: 1 Punkt 
Das Projekt leistet einen deutlichen Beitrag: 2 Punkte 

 
 
 
 
1 
2 

 

12.2 Auswahlkriterien für Kooperationsprojekte 
Für Kooperationsprojekte gelten grundsätzlich die gleichen Auswahlkriterien wie für die restli-
chen Projekte. 
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12.3 Auswahlkriterien für Projekte aus dem Zusatztopf Zusammerland 
Für die Projekte, die aus dem Zusatztopf „Zusammerland“ gefördert werden sollen, gelten 
die gleichen Auswahlkriterien wie für die Projekte mit EU-Beteiligung. Allerdings müssen nur 
6 Punkte erreicht werden. 

12.4 Projektauswahlverfahren 
Das Projektauswahlverfahren ist für alle Projekte gleich und wie folgt vorgesehen: 
Ein/e Antragsteller*in reicht einen Antrag beim Regionalmanagement ein. Hier findet eine 
Beurteilung des Projektantrags nach der ersten Stufe statt. Werden nicht alle Anforderungen 
erfüllt, erhält der/die Antragsteller*in die Möglichkeit, den Antrag nachzubessern. 
Das REM bewertet den Projektvorschlag im Hinblick auf die Zielerfüllung (Stufe 2) und gibt 
dem/der Antragsteller*in die Möglichkeit der Überarbeitung.  
Die LAG bewertet das Projekt nach Qualitätskriterien. Wird das Projekt von der LAG positiv 
bewertet und mit einer ausreichenden Punktzahl versehen, kann der Antrag beim ArL binnen 
eines halben Jahres gestellt werden. 
Ist die Bewertung negativ, wird erneut entschieden, ob eine Überarbeitung und Neueinrei-
chung denkbar sind. 
Grundsätzlich gilt, dass ein überarbeitetes Projekt keinen Vorrang vor Projekten hat, die bei 
erstmaliger Vorstellung schon eine ausreichende Punktzahl erreicht haben. 
 



 

 
Seite 95 

Abbildung 14: Übersicht Projektauswahlverfahren 

 

12.5 Antragsverfahren (Stichtage oder kontinuierlich) 
Die LAG beschließt dreimal jährlich über die eingereichten Projekte. Die Projekte sollten je-
weils spätestens vier Wochen vor der LAG–Sitzung beim Regionalmanagement vorliegen. 
Das Regionalmanagement stimmt zu Beginn jeden Jahres die Terminierung für Projekteinrei-
chungen ab. Die genaue Terminierung wird auch mit dem ArL abgestimmt, damit Projekte 
zügig bearbeitet werden und Mittel ggf. rechtzeitig gebunden und ausgeschöpft werden kön-
nen.  
Die Terminierungen sowie ggf. besondere Projektaufrufe werden auf der Website der LAG 
veröffentlicht. Darüber hinaus werden Presseartikel zu diesem Zweck veröffentlicht, sofern 
nicht schon Projektvorschläge in ausreichender Zahl vorliegen. 
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13 Finanzplan 

13.1 Mitteleinsatz 
Von den insgesamt 2,9 Mio. € EU-Mitteln, die aufgrund der Fläche und Bevölkerungszahl vo-
raussichtlich zur Verfügung stehen werden, sind 25 %, nämlich 725.000,- € für Ausgaben der 
LAG inkl. des Regionalmanagements eingeplant. Die verbleibenden 75 %, nämlich 
2.175.000,- €, sollen für Projekte eingesetzt werden. Nach aktuellem Stand entfallen davon 
219.928,- € auf die geplanten Startprojekte.  
 
Abbildung 15: Der EU-Mitteleinsatz nach Jahren 

 
Jahr 
 

 
Projektmittel 

 
LAG / REM 

 
Gesamt 

2023 435.000,- € (20 %) 145.000,- € 580.000,- € 

2024 435.000,- € (20 %) 145.000,- € 580.000,- € 

2025 435.000,- € (20 %) 145.000,- € 580.000,- € 

2026 435.000,- € (20 %) 145.000,- € 580.000,- € 

2027 435.000,- € (20 %) 145.000,- € 580.000,- € 

 
Gesamt 
 

 
2.175.000,- € (100 %) 

 
725.000,- € 

 
2.900.000,- € 

13.2 Regionaler Fonds „Zusammerland“ 
Um die Kofinanzierung aller Projekte reibungslos zu gestalten und kleinere Projekte mög-
lichst schnell und einfach zu finanzieren, wird der Zusatzfonds Zusammerland fortgeführt. 
Jede Kommune zahlt jährlich einen gleichen Anteil in den Fonds, ohne dass verbindlich fest-
gelegt ist, dass alle auch den gleichen Anteil an Förderung erhalten. Damit soll erreicht wer-
den, dass sich möglichst viele Kommunen auch inhaltlich an Gemeinschaftsprojekten beteili-
gen. Der Zusammerland-Fonds stellt die Kofinanzierung für EU-geförderte Projekte.   
Da es voraussichtlich nicht möglich sein wird, mit EU-Mitteln Projekte zu fördern, die beweg-
liche Güter umfassen oder die eine Mindestfördersumme nicht erreichen, werden aus dem 
Zusammerland-Topf kleine Projekte oder solche Projekte gefördert, die mit EU-Mitteln nicht 
gefördert werden könnten. Kleine Projekte sind solche Projekte, die einen Betrag von 
10.000,- € an förderfähigen Gesamtkosten in der Regel nicht überschreiten. In besonderen 
Fällen kann diese Grenze überschritten werden. Die Fördersätze entsprechen den in Kapitel 
11 angegebenen Regelungen. In diesen Topf werden von den Kommunen zu gleichen Teilen 
insgesamt jährlich 275.000,- € eingezahlt. Die Zuschusshöhe kann in diesem Topf bis zu 100 
% der förderfähigen Kosten eines Projekts betragen, sofern die LAG dies beschließt.  
Bei der Verteilung der Mittel wurde davon ausgegangen, dass die Mehrwertsteuer förderfä-
hig ist. Sollte sich erweisen, dass die Mehrwertsteuer nicht gefördert werden kann, muss es 
ggf. Anpassungen in der Finanzplanung geben (vgl. Kapitel 11.1). 
  

13.3 Kofinanzierungszusagen der Kommunen und ggf. Projektträger 
Jede der fünf beteiligten Kommunen hat einen Beschluss gefasst, mit dem in Summe die Ko-
finanzierungsmittel für den gesamten Förderzeitraum zur Verfügung gestellt werden. Jede 
Gemeinde hat dafür unabhängig von Größe und Einwohnerzahl einen Betrag von mindes-
tens 275.000 € für den Förderzeitraum beschlossen. Entsprechende Erklärungen sind im An-
hang beigefügt. 
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14 Begleitung und Bewertung 

Folgende Evaluierungsaktivitäten sind für die Region „Parklandschaft Ammerland“ vorgesehen 
(vgl. Aktionsplan, Kapitel 7, SMART Ziele): 
Grundlegendes Element ist zunächst die Erstellung von Jahresberichten. Zur Vorbereitung 
dieser jährlichen Berichte werden folgende Aspekte bewertet: 

• Ausschöpfung der Mittel. 
• Anzahl Projekte jeweils unterschieden nach: von der LAG befürwortet, beantragt, be-

willigt, in Umsetzung, abgeschlossen. 
• Ausmaß der Erreichung der SMART-Ziele. 
• Beitrag der Projekte zu den Handlungsfeldzielen aufgrund der Projektbewertungen 

durch die LAG. 
• Beurteilung der eigenen Arbeit durch die LAG. 
• Beurteilung der Arbeit des Regionalmanagements durch die LAG und durch Arbeits-

kreise. 
 
Für das Monitoring der Mittelbindung erfolgt dabei jeweils zu den LAG-Sitzungen eine Ab-
stimmung mit dem ArL, um der LAG jeweils den aktuellen Stand der ausgeschöpften und 
noch verfügbaren Mittel mitzuteilen. Damit sollen mögliche Umsetzungsprobleme rechtzeitig 
erkannt und gegengesteuert werden. 
 
Außerdem wird einmal jährlich im Oktober eine Selbstevaluierung der Arbeit der LAG und 
des Regionalmanagements durchgeführt. Dabei sollen Aspekte ausgewertet werden wie: 

• die Beteiligung der LAG-Mitglieder an den Sitzungen und an anderen Aktivitäten. 
• die Zufriedenheit mit der Projektauswahl. 
• ein Abgleich der geplanten Aktivitäten mit den tatsächlich umgesetzten. 
• die Öffentlichkeitsarbeit. 
• die Auswertung der Zielerreichung bezüglich der Prozessebene der REK-Umsetzung. 
• die Auswertung der Zielerreichung anhand der SMART-Ziele. 

 
Für den Abgleich, in welchem Ausmaß die Zielsetzungen der Handlungsfelder erreicht wor-
den sind, werden die dafür erforderlichen Daten vom Regionalmanagement für jedes Hand-
lungsfeld kontinuierlich erfasst. Diese Daten werden einmal jährlich in einem Bericht vorge-
stellt und kommentiert. Der Bericht wird der LAG vorgelegt. Sollten die angestrebten Ziele 
nicht erreicht worden sein, werden die Ursachen analysiert und Vorschläge entwickelt, wie 
sie ggf. doch noch erreicht werden können. 
Für das Jahr 2024 ist eine Aufgaben- und Vollzugskritik des Regionalmanagements vorgese-
hen, um einzuschätzen, ob Anpassungen erforderlich sind. Die Ergebnisse können dann 
2026 in die umfassende Selbstevaluierung einfließen.  
Für 2025 soll im Rahmen der Selbstevaluierung ein Bilanzworkshop zu Inhalten und Strate-
gie durchgeführt werden - ggf. in Verbindung mit einer Projektmesse. Diese sollen auch dazu 
dienen, gemeinsam Überlegungen für die Zeit nach der aktuellen Förderperiode anzustellen.  
Für das Jahr 2026 ist schließlich eine ganz ausführliche Selbstevaluierung für den Zeitraum 
bis Ende 2026 vorgesehen. 
Bei allen Evaluierungen sollen die Arbeitskreise in der Region möglichst eingebunden wer-
den. Sie bieten eine gute Grundlage, die Arbeit nach dieser Förderperiode gemeinsam mit 
der LAG fortzusetzen.   
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15 Anhang zum Konzept „Zusammerland“ 

1. Satzung der LAG 
2. Projektauswahlbögen 
3. Kofinanzierungszusagen der Kommunen 
4. Evaluierungsbericht „Selbstevaluation Parklandschaft Ammerland“ 
5. Projektskizzen Startprojekte 
6. LOI für Kooperationsprojekte 
7. Übersicht Presseartikel / Beteiligung 
8. REK digital 
9. Karte der Region 1:100.000 

 



 

 
 

 
  

1. Satzung der LAG 
 



 

 
 

 
Satzung 

Lokale Aktionsgruppe Parklandschaft Ammerland 
19. November 2014 

(Fassung gem. Beschlüssen vom 24.03.2022) 

 

§ 1 
Name und Sitz 

Die Lokale Aktionsgruppe (LAG) hat ihren Sitz bei der Stadt Westerstede in Westerstede. Ein 
Eintrag in das Vereinsregister erfolgt nicht. Die LAG führt den Namen: „Lokale Aktionsgruppe 
Parklandschaft Ammerland“. 

§ 2 

Zweck 

Die LAG hat die Aufgabe, das Regionale Entwicklungskonzept (REK) für den Zeitraum 2014 
bis einschließlich 2022 umzusetzen. Sie entwickelt und beschließt die Fortschreibung für den 
folgenden Förderzeitraum. Sie hat die Aufgabe, die Fortschreibung des REK für die Parkland-
schaft Ammerland für den folgenden Förderzeitraum umzusetzen. Die Parklandschaft Ammer-
land umfasst die Gemeinde Bad Zwischenahn, Gemeinde Edewecht, Gemeinde Rastede, Ge-
meinde Wiefelstede und Stadt Westerstede. 

 § 3 

 Aufgaben der LAG 

1. Entwicklung, Umsetzung, Änderung und Anpassung des Regionalen Entwicklungskon-
zeptes für die Parklandschaft Ammerland 

2. Projektauswahl nach von der LAG festgelegten Auswahlkriterien und einem transpa-
renten Auswahlverfahren 

3. Evaluation, inklusive Erstellung der erforderlichen Berichte und Nachweise 

4. Vernetzung der LEADER-Aktivitäten, Beteiligung an den Aktivitäten der vorhandenen 
Netzwerke auf nationaler und EU-Ebene, inklusive Teilnahme am Lenkungsausschuss 
in Niedersachsen 

5. Laufende Information der Öffentlichkeit über die Ziele und den Stand der Umsetzung 
des REK sowie über die Auswahl von Projekten 

6. Mobilisierung der Bevölkerung zur Mitwirkung an der Umsetzung des REK 

7. Einbindung relevanter Akteure 

8. Beachtung der Barrierefreiheit im Sinne eines gleichberechtigten Zugangs zur physi-
schen Umwelt gemäß Art. 9 (Zugänglichkeit) des Übereinkommens der Vereinigten 



 

 
 

Nationen vom 13. 12. 2006 über die Rechte von Menschen mit Behinderungen, dem 
Prinzip des Gender Mainstreaming und dem Grundsatz der Antidiskriminierung 

§ 4  

Mitglieder der LAG 

1. Die LAG besteht aus folgenden Organisationseinheiten: Der Mitgliederversammlung, 
dem Vorstand und der Geschäftsstelle. Außerdem können Arbeitskreise nach Bedarf 
eingerichtet werden. 

2. Die LAG umfasst grundsätzlich 15 stimmberechtigte Mitglieder. Darunter befinden sich 
je eine Vertreterin / ein Vertreter der fünf beteiligten Kommunen, sowie 13 beratende 
Mitglieder. 

3. Der Anteil der Vertreterinnen und Vertreter der Wirtschafts- und Sozialpartnerinnen und 
-partner sowie der Zivilgesellschaft beträgt mindestens 50% der stimmberechtigten Mit-
glieder der LAG. Die aktuellen Mitglieder der LAG sind im Anhang aufgelistet. 

4. Als beratende Mitglieder sind u.a. das Amt für regionale Landesentwicklung (ArL), die 
untere Naturschutzbehörde des Landkreises Ammerland, die Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen, eine Vertreterin / ein Vertreter für das Handwerk, eine Vertreterin / ein 
Vertreter der regionalen Klimaschutzagenturen, eine Vertreterin / ein Vertreter der Ge-
sundheitsregion Ammerland, das Umweltbildungszentrum Ammerland, die Ammerland 
Touristik sowie ein Vertreter / eine Vertreterin der Wasserachten in der LAG. Die LAG 
kann weitere Mitglieder als beratende Mitglieder ohne Stimmrecht zur LAG hinzuzie-
hen. 

5. Beiträge werden von den Mitgliedern nicht erhoben. 

§ 5 

Eintritt von Mitgliedern 

1. Stimmberechtigtes Mitglied der LAG kann werden, wer entweder eine öffentlich-recht-
liche Körperschaft, einen Wirtschafts- und Sozialpartner oder die Zivilgesellschaft ver-
tritt.  

2. Die Aufnahme ist schriftlich zu beantragen. 

3. Über die Aufnahme entscheidet die LAG.  

4. Bei der Entscheidung über die Aufnahme sowie bei der Bestimmung der Vertretung 
stellen die Mitglieder sicher, dass eine ausgewogene Beteiligung der Geschlechter ge-
währleistet ist. 

§ 6 

Austritt von Mitgliedern 

Ein Mitglied kann jederzeit durch schriftliche Erklärung gegenüber dem Vorstand aus der LAG 
austreten. 

 



 

 
 

§ 7  

Ausschluss von Mitgliedern 

Ein Mitglied kann von der LAG ausgeschlossen werden, wenn es den Interessen der LAG 
schuldhaft zuwiderhandelt. Der Ausschluss eines Mitgliedes kann mit einer 3/4 Mehrheit von 
der LAG beschlossen werden. ´ 

 
§ 8  

Vorstand 

1. Der Vorstand der LAG besteht aus einem / einer kommunalen Vertreter oder Vertreterin 
und zwei nicht kommunalen Vertretern oder Vertreterinnen. Davon wird eine Person 
von der LAG zum / zur Vorsitzenden gewählt. 

2. Außerdem sind das Amt für regionale Landesentwicklung und das Regionalmanage-
ment beratende Mitglieder des Vorstands. 

3. Der Vorstand und der / die Vorsitzende werden von der LAG für die gesamte Förder-
periode gewählt. Er / sie bleibt jeweils bis zur Neuwahl im Amt.  

4. Verliert ein Vorstandsmitglied die Vertretungsbefugnis der von ihm / ihr vertretenden 
juristischen Person, scheidet es mit dem gleichen Zeitpunkt aus dem Vorstand aus. 

5. Zu den Sitzungen des Vorstandes, die nach Bedarf, stattfinden, lädt der / die Vorsit-
zende mit einer Frist von einer Woche unter Beifügung der Tagesordnung ein, in drin-
genden Fällen kurzfristig.  

6. Über das Ergebnis der Beratungen des Vorstandes ist eine Niederschrift zu fertigen. 
7. Die Tätigkeit der Vorstandsmitglieder ist ehrenamtlich. 
8. Vorstand im Sinne des § 26 BGB sind der / die Vorsitzende und dessen / deren Ver-

treter oder Vertreterin. Die Mitglieder des Vorstands sind jeweils einzelvertretungsbe-
rechtigt.  

9. Erhöhen sich die Kosten eines Projektes und damit die erforderlichen Zuwendungen, 
kann der Vorstand allein eine Erhöhung der LEADER – Mittel um bis zu 10 % höchs-
tens jedoch 5.000,- Euro beschließen. 

 

§ 9 

Einberufung von Arbeitskreisen 

Die LAG kann zu thematischen Arbeitskreissitzungen einladen. Die Arbeitskreissitzungen sind 
öffentlich und werden 14 Tage im Voraus angekündigt. An jedem Arbeitskreis nimmt jeweils 
mindestens ein Mitglied der LAG teil. Arbeitskreise sind beratende Gremien, die Empfehlungen 
an die LAG aussprechen können. 

§ 10 

Mitgliederversammlungen 

Die ordentliche Mitgliederversammlung findet mindestens dreimal jährlich statt. Außerordent-
liche Mitgliederversammlungen finden statt, wenn dies im Interesse der LAG erforderlich ist 
oder wenn die Einberufung einer derartigen Versammlung von mindestens 1/5 der Mitglieder 
gegenüber dem Vorstand schriftlich verlangt wird. 



 

 
 

§ 11 

Einberufung der Mitgliederversammlung 

1. Mitgliederversammlungen werden von der / dem Vorsitzenden, bei deren / dessen Ver-
hinderung von dem / der stellvertretenden Vorsitzenden durch einfachen Brief oder per 
E-Mail einberufen. Dabei ist die vom Vorstand festgelegte Tagesordnung mitzuteilen. 
Die Einberufungsfrist beträgt zwei Wochen.  

2. Die Sitzungstermine werden auf einer für die LAG einzurichtenden Website im Internet 
bekannt gegeben. 

§ 12 

LAG, Ablauf der Mitgliederversammlung 

1. Die Mitgliederversammlungen sind öffentlich. Auf Antrag kann in besonderen Fällen die 
Öffentlichkeit ausgeschlossen werden. 

2. Die Mitgliederversammlung wird von dem / der Vorsitzenden, im Verhinderungsfall von 
dem / der Stellvertreter oder Stellvertreterin geleitet. Durch Beschluss der Mitglieder-
versammlung kann die vom Vorstand vorher festgelegte Tagesordnung zu Beginn der 
Versammlung geändert und ergänzt werden. 

3. Es ist ein Sitzungsablauf wie folgt vorzusehen: 

• Feststellung der Beschlussfähigkeit 
• Genehmigung des Protokolls der vorangegangenen Sitzung 
• Feststellung der Tagesordnung 
• Mitteilungen des Vorstands 
• Mitteilungen des Regionalmanagers / der Regionalmanagerin 
• Mitteilungen der Geschäftsstelle 
• Mitteilungen des ArL 
• Sachberatungen 

Die Reihenfolge der Tagesordnungspunkt kann bei Bedarf geändert werden.  

4. Die Mitglieder der LAG sind verpflichtet, an den Sitzungen der LAG teilzunehmen. Im 
Falle der Verhinderung einer Teilnahme eines Mitglieds an den LAG-Sitzungen be-
nennt das LAG-Mitglied, das an einer Sitzung nicht teilnehmen kann, vor der Sitzung 
eine Vertretung. Diese Person muss für öffentliche Mitglieder jeweils der Gruppe der 
öffentlichen Interessensvertreterinnen und -vertreter und für Wirtschafts- und Sozial-
partnerinnen und -partner / Zivilgesellschaft der Gruppe der Wirtschafts- und Sozial-
partnerinnen und -partner / Zivilgesellschaft angehören. Dies ist entsprechend darzu-
legen.  

5. Jedes Mitglied hat eine Stimme. Im Vertretungsfall kann das Stimmrecht übertragen 
werden. Der / Die Vorsitzende ist über die Vertretung vor der Sitzung zu informieren. 

6. Kann ein Mitglied weder zur Sitzung erscheinen noch eine Vertretung benennen, so 
besteht die Möglichkeit, dem / der Vorsitzenden schriftlich ein Votum für die jeweils mit 
der Einladung vorgelegten Beschlussvorlagen vor der Sitzung zuzustellen. 

7. Beschlüsse können bei Bedarf, sofern eine Sitzung nicht rechtzeitig einberufen werden 
kann, auch im Umlaufverfahren gefasst werden. 

8. Zu Beginn der Versammlung ist die Beschlussfähigkeit festzustellen. Die LAG ist be-
schlussfähig, wenn ordentlich eingeladen wurde und mindestens 50 % der Anwesen-
den stimmberechtigte Vertreterinnen oder Vertreter der Wirtschafts- und 



 

 
 

Sozialpartnerinnen und -partner oder der Zivilgesellschaft sind. Verlässt ein stimmbe-
rechtigtes LAG-Mitglied die Sitzung, ist die Beschlussfähigkeit erneut zu prüfen. 

9. Beschlüsse der LAG werden mit einfacher Mehrheit der anwesenden Mitglieder ge-
fasst. Stimmenthaltungen gelten als ungültige Stimmen. Für eine Änderung der Sat-
zung ist eine Zweidrittelmehrheit der anwesenden Mitglieder erforderlich. Für Be-
schlüsse müssen die Stimmanteile der Wirtschaft- und Sozialpartnerinnen und -partner 
/ Zivilgesellschaft mindestens 50 % betragen. An Beschlüssen, die Mitglieder der LAG 
persönlich oder als Vertreterin oder Vertreter einer Organisation direkt betreffen, dürfen 
diese nicht mitwirken. In keinem Fall darf durch die Auswahlentscheidung der an der 
Entscheidung beteiligten Person selbst, ihren Angehörigen oder einer von ihnen ver-
tretenen natürlichen oder juristischen Person ein unmittelbarer Vorteil oder Nachteil 
verschafft werden. Angehörige sind alle, zu deren Gunsten dem LAG-Mitglied in einem 
Strafverfahren das Zeugnisverweigerungsrecht aus persönlichen Gründen zustehen 
würde. Bei Stimmengleichheit gilt der Antrag als abgelehnt.  

10. Die Abstimmungen erfolgen offen durch Handzeichen, auf Antrag eines Mitgliedes ge-
heim.  

11. Ist die LAG nicht beschlussfähig, weil die erforderliche Anzahl von stimmberechtigten 
Personen für die Wirtschafts- und Sozialpartnerinnen und -partner nicht ausreicht, wird 
eine neue Sitzung einberufen. In diesem Fall gilt, dass eine Entscheidung gütig ist, 
wenn mindestens 50 % der abgegebenen Stimmen von den Wirtschafts- und Sozial-
partnerinnen und -partnern / Zivilgesellschaft stammen und eine einfache Mehrheit vor-
liegt.  

12. Beschlüsse können im Umlaufverfahren gefasst werden. In diesem Fall gilt, dass eine 
Entscheidung gültig ist, wenn mindestens 50 % der abgegebenen Stimmen von den 
Wirtschafts- und Sozialpartnerinnen und -partnern stammen und eine einfache Mehr-
heit vorliegt. Das Votum der stimmberechtigten LAG-Mitglieder ist binnen 14 Tage nach 
Aussendung der Beschlussvorlage(n) abzugeben. Jede nicht abgegebene Stimme gilt 
als Enthaltung und ist damit gemäß § 12 Absatz 9 Satz 2 ungültig. 

13. Mitgliederversammlungen, ebenso wie Vorstandssitzungen, können auch virtuell 
durchgeführt werden.  

14. Von der LAG befürwortete Projekte sind spätestens binnen sechs Monaten beim ArL 
bewilligungsreif zu beantragen. Wird dieser Zeitraum überschritten, ist der LAG-Be-
schluss nicht mehr gültig. 

 
 

§ 13 

Projektauswahl 
Die Auswahl von Projekten erfolgt von der LAG gemäß den vorher von der LAG festgelegten 
Projektauswahlkriterien. Das Ergebnis der Projektbewertung wird dem Protokoll der Sitzung 
beigefügt. 

§ 14 

Protokollierung von Beschlüssen 
Von den LAG-Sitzungen wird ein Ergebnisprotokoll durch die Geschäftsstelle oder das Regio-
nalmanagement gefertigt, das allen Mitgliedern übersandt wird. Beschlüsse sind unter Angabe 



 

 
 

des Ortes und der Zeit der Versammlung sowie des Abstimmungsergebnisses im Protokoll 
festzuhalten. 

§ 15 

Geschäftsstelle und Regionalmanagement 

Der Vorstand überträgt der Stadt Westerstede die Aufgaben einer Geschäftsstelle der LAG. 

§ 16 

Finanzmanagement 

Die LAG überträgt das Finanzmanagement dem ArL Oldenburg. 

§ 17 

Salvatorische Klausel 

Sollte(n) eine (oder mehrere) Bestimmung(en) dieser Satzung gegen einschlägige gesetzliche 
Vorschriften verstoßen, so gelten insoweit die gesetzlichen Bestimmungen. Die übrigen Best-
immungen dieser Satzung werden davon nicht berührt. 
 
  



 

 
 

  

2. Projektauswahlbögen 



 

 
 

 

 

Projektauswahl 
Projektnummer:  

Projekttitel:  

Antragsteller*in:  

Antragseingang:  

Kooperationsprojekt:                                                                                                   ja     nein 

1. Schritt: Prüfung grundlegender Kriterien: alle Kriterien müssen erfüllt sein 

1. Die Rechtsform der/des Antragstellerin/Antragstellers sowie 
Projektträger*in und eventuelle Partner sind klar angegeben. Vereine 
müssen eingetragene Vereine sein. 

 ja     nein 

2. Das Projekt findet im Gebiet der LEADER-Region statt, bei 
Kooperationsprojekten liegt der Nutzen des Projektes auch in der Region  ja     nein 

3. Es ist klar beschrieben, was gefördert werden soll  ja     nein 

4. Ein detaillierter Kosten- und Finanzierungsplan liegt vor, die Kosten sind 
plausibel  ja     nein 

5. Ein Zeitplan liegt vor  ja     nein 

6. Eine Bestätigung des/der Projektträgers/Projektträgerin über die 
Verfügbarkeit der Eigenmittel liegt vor  ja     nein 

7. Bestätigung der öffentlichen Kofinanzierung liegt vor  ja     nein 

8. Das Projekt wirkt auch nach Projektende weiter  ja     nein 

9. Die Folgekosten/der Pflegeaufwand sind gedeckt/geregelt  ja     nein 

10. Erforderliche Erlaubnis von Eigentümer*innen ist geregelt, falls 
Nutzungsrechte betroffen sind.  ja     nein 

11. Für Maßnahmen an Gebäuden liegt eine Bewertung als Denkmal vor oder 
das Gebäude wird durch die LAG als denkmalwürdig beziehungsweise 
baukulturell besonders bedeutsam für den Tourismus bewertet 

 ja     nein 

12. Durch das Projekt entstehen keine Benachteiligungen von Teilen der 
Bevölkerung  ja     nein 

13. Es entsteht kein unlauterer Wettbewerb zu bestehenden Anbietern*innen  ja     nein 

14. Gendergerechtigkeit wurde bedacht und Benachteiligungen wurden 
vermieden. (Entfällt bei Projekten ohne Relevanz.)  ja     nein 

15. Das Projekt ist einem Handlungsfeld zuzuordnen, nämlich: 
Landschaft, Umwelt, Klimaschutz 

Tourismus 

Demografie 

Ortsentwicklung 
 

 ja     nein 

16. Das Projekt ist nicht augenscheinlich klimaschädlich.  ja     nein 

Ergebnis: Projektantrag soll für die Förderung geprüft werden  ja     nein 

Projektüberarbeitung wird empfohlen, dann erneut einreichen   ja     nein 



 

 
 

 

 

2. Schritt: Prüfung Übereinstimmung  Zielsetzungen 

 
Kriterium Erreichte 

Punkte 

1. Übereinstimmung mit den Zielsetzungen der Strategie 

• Parklandschaft erhalten und entwickeln, Schutz und Erhalt von Flora und Fauna  

• Flächen für die Entwicklung von Landschaft, Umwelt- und Klimaschutz 
finden/entwickeln 

 

• Zum Klimaschutz beitragen, Klimaschutz und Klimafolgen-anpassung; Reduzierung 
des CO2-Ausstoßes 

 

• Stärkung der Vermarktung von regionalen und lokalen Produkten vor Ort  

• Die Parklandschaft durch entschleunigende Angebote erlebbar machen  

• Die Gartenkultur aufwerten und entwickeln  

• Barrierefreien (Gesundheits-)Tourismus in Zusammenarbeit mit Leistungsträgern u.a. 
entwickeln 

 

• Anpassung des Angebots an den Klimawandel  

• Unterstützung des Wandels im Beherbergungsangebot  

• Fachkräftemangel durch Zusammenwirken von Betrieben u.a. entgegenwirken  

• Die Grundversorgung insbesondere in den Bauerschaften verbessern  

• Gesundheitsangebote entwickeln und vernetzen  

• Den Zusammenhalt der Bevölkerung stärken  

• Flächenverbrauch minimieren und regionaltypische Kultur erhalten/ stärken  

• Die Infrastruktur an die sich wandelnden Bedürfnisse der Bevölkerung anpassen  

• neue Wohnformen entwickeln  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Projekt entspricht mindestens einem Ziel: ein Punkt  

Das Projekt entspricht mehreren Zielen: zwei Punkte  

 



 

 
 

 

 

 

3. Schritt: Prüfung qualitativer Kriterien Zusammerland: möglichst viele Kriterien 
sollen erfüllt sein 

 Mögliche 
Punkte 

Erreichte 
Punkte 

1. Beitrag zu Handlungsfeldzielen 
Das Projekt trägt zu einem Ziel bei: ein Punkt 
Das Projekt trägt zu mehreren Zielen bei: zwei Punkte 

 
1 
2 

 

2. Regionale Projekte   
Das Projekt wird in Partnerschaft mehrerer Kommunen umgesetzt und hat eine 
regionale Wirkung. 
Mehr als eine Kommune ist am Projekt beteiligt: ein Punkt 
Das Projekt hat positive Wirkung auf die gesamte Region: zwei Punkte 

 
 
 
1 
2 

 

3. Ausmaß der Beteiligung der Bevölkerung 
An der Projektumsetzung 
wirken Bürger*innen mit: ein Punkt 
wirken Bürger*innen in großem Ausmaß mit: zwei Punkte 

 
 
 
1 
2 

 

4. Innovation 
Das Projekt ist für die Region neu: ein Punkt 
Das Projekt ist auch über die Region hinaus neu: zwei Punkte 

 
1 
2 

 

5. Das Projekt findet im öffentlichen Interesse statt 
Das Projekt dient sowohl privaten wie öffentlichen Zwecken 
Das Projekt dient ausschließlich dem öffentlichen Interesse 

 
1 
2 

 

6. Es wird ein Beitrag zur Inklusion wird geleistet, das Projekt hat 
sozial-integrative Wirkung und gesellschaftliche Ausrichtung 
Ein Beitrag ist zu erkennen: ein Punkt 
Ein Beitrag ist im hohen Maß zuerkennen: zwei Punkte 

 
 
1 
2 

 

7. Der Zusammenhalt von Nachbarschaften bzw. in der 
Gemeinschaft wird gestärkt 
Eine Stärkung ist zu erkennen: ein Punkt 
Eine Stärkung ist in hohem Maß zu erkennen: zwei Punkte 

 
 
1 
2 

 

8. Impulswirkung des Projekts 
Folgeaktivitäten sind wahrscheinlich: ein Punkt 
Folgeaktivitäten sind sehr wahrscheinlich: zwei Punkte 

 
1 
2 

 

9. Vernetzung 
Es werden neue Kontakte in der Region geschaffen: ein Punkt 
Es werden neue Kontakte über die Region hinaus geschaffen: zwei Punkte 

 
1 
2 

 

10. Flächenverbrauch 
das Projekt ist flächenneutral: ein Punkt 
Das Projekt trägt zur Lösung von Flächennutzungskonflikten bei: zwei Punkte 

 
1 
2 

 

11. Klimaschutz und Klimafolgenanpassung 
Das Projekt wirkt sich positiv auf den Klimaschutz aus oder leistet einen erkennbaren 
Beitrag zur Klimafolgenanpassung: ein Punkt 
Das Projekt leistet einen deutlichen Beitrag zum Klimaschutz oder zur 
Klimafolgenanpassung: zwei Punkte 

 
 
1 
 
2 

 

12. Artenschutz, Biodiversität, Biotopentwicklung und -vernetzung 
Das Projekt leistet einen erkennbaren Beitrag: ein Punkt 
Das Projekt leistet einen deutlichen Beitrag: 2 Punkte 

 
1 
2 

 

 



 

 
 

  

 

13. Daseinsvorsorge und Grundversorgung 
Das Projekt trägt zur Sicherung bzw. Entwicklung ergänzender Infrastrukturen / 

Angebotsstrukturen im Hinblick auf sich ändernde Rahmenbedingungen und 

Bedürfnisse im dörflichen Umfeld bei, insbesondere bzgl. Gesundheit und 

demografischer Herausforderungen. 

Das Projekt wirkt sich positiv aus: ein Punkt 

Das Projekte leistet einen deutlichen Beitrag: zwei Punkte 

 

 

 

 

 

1 

2 

 

14. Kulturerbe, Baukultur und Denkmäler 
Projekt trägt zur Erhaltung / Sicherung wertbestimmender Kulturgüter, Objekte, 

Struktur- und Verbindungselemente im besiedelten und unbesiedelten Raum bei. 

Erkennbare Bedeutung für Siedlungsstruktur bzw. Orts-/Landschaftsbild: ein Punkt 

Besondere Bedeutung für Siedlungsstruktur bzw. Orts-/Landschaftsbild: zwei Punkte 

 

 

 

1 

2 

 

15. Vermarktung regionaler / ökologischer Produkte 
Das Projekt leistet einen Beitrag zur Förderung von regionalen Wirtschaftskreisläufen 

und Wertschöpfungsketten vornehmlich im landwirtschaftlich-ländlichen Bereich und 

trägt zur Entwicklung und Vorhaltung von hofnahen Angebotsstrukturen bei. 

Das Projekt leistet einen erkennbaren Beitrag: 1 Punkt 

Das Projekt leistet einen deutlichen Beitrag: 2 Punkte 

 
 

 

 

1 

2 

 

Erreichte Punktzahl: (es müssen mindestens 8 Punkte erreicht werden)    

Eine Antragstellung wird von der LAG befürwortet 
 

 ja     nein 

 
 



 

 
 

  

3. Kofinanzierungszusagen der Kommunen 



 

 
 

 

 
 



 

 
 

 



 

 
 

 



 

 
 



 

 
 

 
 
 
 
 



 

 
 

  

4. Evaluierungsbericht „Selbstevaluation Parklandschaft Ammerland“ 
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1 Anlass und Zielsetzung der Selbstevaluation 
Die LAG Parklandschaft Ammerland bewarb sich erstmalig als LEADER-Region für 
den Zeitraum 2014 bis 2020. Das Regionalmanagement und die Geschäftsstelle 
konnten ihre Arbeit jeweils Anfang 2016 aufnehmen. 2019 wurde eine 
Zwischenevaluierung erstellt, deren Ergebnisse in diese Schlussevaluierung 
einfließen sollen.  

Die neue Förderperiode wird voraussichtlich mit dem Jahr 2023 beginnen. Von 2021 
bis Ende 2022 überbrückt eine Übergangsphase die beiden Förderperioden. Für den 
Zeitraum ab 2023 ist es erforderlich, für die Region Parklandschaft Ammerland das 
vorhandene Konzept fortzuschreiben. Die Region wird ihren Gebietszuschnitt nicht 
verändern. 

Mit dieser Evaluation soll ein Rückblick auf den Zeitraum 2016 bis 2020 erfolgen. 
Sofern es möglich ist, sollen Daten aus 2021 mit einbezogen werden. Dies ist 
erforderlich, um eine realistische Einschätzung zur Zielerreichung zu erhalten und 
Entwicklungen in der Übergangsphase bis Ende 2021 mit einzubeziehen.  

2 Zu bewertende Aspekte 
Gegenstand der Selbstevaluierung sollen wesentliche Punkte sein, die für die weitere 
Arbeit der LAG und damit auch für die Fortschreibung des REK1 wichtig sein 
könnten. Es soll herausgearbeitet werden, welche Teile des bisherigen REK erhalten 
bleiben können und welche verändert werden sollten.  

Dazu gehören folgende Themen: 

• Veränderte Rahmenbedingungen, die die SWOT2 beeinflussen könnten 
• Abgrenzung der Region 
• Struktur und Arbeit der LAG 
• Arbeit des Regionalmanagement und der Geschäftsstelle 
• Struktur und Arbeit der Arbeitskreise 
• Öffentlichkeitsarbeit 
• Vernetzung 
• Auswahlkriterien für Projekte 
• Auswahlverfahren für Projekte 
• Förderintensität und Förderhöhe 
• Der Zusatzfonds Zusammerland 
• Bewertung der Handlungsfelder und deren Umsetzung 
• Begleitung und Bewertung 

 
1 REK steht für Regionales Entwicklungskonzept 
2 SWOT steht für Stärken-Schwächen-Analyse 
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3 Vorgehensweise 

3.1 Allgemeine Vorgehensweise 

Diese Evaluation wurde als Selbstevaluation durchgeführt. Die LAG war in die 
verschiedenen Aktivitäten eingebunden. Als Erschwernis sind die Umstände der 
Pandemie zu benennen, die gemeinsame Treffen nicht ermöglichten. Es war 
erforderlich, per Fragebogen oder Mail Meinungen, Ergebnisse und 
Schlussfolgerungen abzustimmen. In zwei LAG-Sitzungen wurden 
Zwischenergebnisse dargestellt und der LAG zur Kenntnis gegeben. 

Die Evaluierung wurde hauptsächlich durch das Regionalmanagement durchgeführt. 

Das Untersuchungskonzept lässt sich wie folgt darstellen: 

 

 

Unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Zwischenevaluierung soll im Rückblick 
erfasst werden, ob und inwieweit die im REK formulierten Ansprüche umgesetzt 
werden konnten. Darüber hinaus soll kurz erfasst werden, welche 
Rahmenbedingungen sich verändert haben. Daraus soll abgeleitet werden, welche 
Teile des REK unverändert beibehalten werden können und in welchen Teilen 
Veränderungen erforderlich sein werden.  

3.2 Analyse der Rahmenbedingungen 

Um festzustellen, inwieweit sich die allgemeinen Rahmenbedingungen in der Region 
verändert haben, wurde mit den LAG-Mitgliedern erörtert, welche Veränderungen 
sich auf die Umsetzung des REK in Zukunft auswirken könnten. Hierfür erstellte das 
Regionalmanagement eine Übersicht, die von den LAG-Mitgliedern ergänzt wurden. 
Dies erfolgte schriftlich in einem Umlaufverfahren. Darüber hinaus wurden 
Gespräche mit Experten und LAG-Mitgliedern geführt. 
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3.3 Befragungen der LAG 

In Verbindung mit der Zwischenevaluierung/Selbstevaluierung fanden Befragungen 
der LAG durch das Regionalmanagement und durch das vom Ministerium 
beauftragte Thünen-Institut statt. Die aktuellste Befragung der LAG wurde im April 
2021 vom Thünen-Institut durchgeführt und bildet eine wichtige Grundlage für diese 
Selbstevaluierung. Gegenstand der Befragungen waren die Arbeit der LAG selbst, 
die des Regionalmanagements und der weiteren Gremien sowie die Umsetzung der 
Strategie. Diese Ergebnisse wurden der LAG vorgetragen und noch einmal im 
Kontext mit den anderen Ergebnissen diskutiert. Hieraus ließen sich Antworten auf 
zahlreiche Fragen herleiten. 

3.4 Bewertung der Umsetzung der Handlungsfelder und Projekte 

Die Bewertung der Projekte hinsichtlich der Zielerreichung der Handlungsfelder 
erfolgte durch einen Projektbewertungsbogen. Es wurde geprüft, zu welchen 
Zielsetzungen der vier Handlungsfelder das jeweilige Projekt einen Beitrag leistete. 

So kann überprüft werden, ob die verschiedenen Ziele und Unterziele den Bedarfen 
der Region entsprochen haben. Neben den Projekten, die mit LEADER-Geldern 
gefördert wurden, gab es weitere, die im LEADER-Prozess entstanden, aber nicht 
mit LEADER-Geldern gefördert wurden, weil andere Finanzierungsmöglichkeiten 
gefunden wurden. Diese Projekte werden statistisch nicht erfasst, sollen aber 
dennoch genannt werden. 

Ein Bewertungsaspekt stellt auch die Erreichung der SMART-Ziele dar, die allerdings 
in der Zwischenbewertung detailliert geprüft wurde. Deshalb soll dieser Aspekt hier 
nur erwähnt und ergänzt, aber nicht noch einmal detailliert ausgeführt werden. 

3.5 Weitere Aspekte 

Um weitere im Abschnitt zwei genannte Aspekte zu bewerten, wurden die LAG-
Mitglieder gebeten, zu bestimmten Einschätzungen durch das Regionalmanagement 
Stellung zu nehmen. Die LAG-Mitglieder gaben Ihre Stellungnahmen teils per Mail, 
teils telefonisch ab. Die Ergebnisse dieser Abstimmungen wurden in der LAG-Sitzung 
vom Juli 2021 nochmals der LAG vorgestellt. Daraus wurde dann ein Textvorschlag 
für die Selbstevaluierung erstellt, die der LAG erneut zur Kommentierung vorgelegt 
wurde. Bis Ende August wurde die Selbstevaluierung abgeschlossen und wurde dem 
beauftragten Büro, das die Fortschreibung des REK zu erstellen hat, vorgelegt. 

4 Ergebnisse der Selbstevaluierung 
 

4.1 Veränderte Rahmenbedingungen 

Folgende Rahmenbedingungen sind als relevant identifiziert worden: 
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Klimatische Veränderungen, Verstärkung extremer Wetterereignisse 

In den vergangenen Jahren sind auch in unserer Region klimatische Veränderungen 
festzustellen. Wassermangel wirkt sich auf die Landwirtschaft und 
Baumschulwirtschaft besonders stark aus. Auch die Wälder und Gewässer sind 
betroffen. Bäken fallen zunehmend trocken, Stillgewässer erhitzen sich und neigen 
dadurch stärker zur Eutrophierung. Der Grundwasserspiegel hat sich gesenkt. Die 
Entwässerungssysteme im Siedlungsbereich kommen an Grenzen und können 
Starkregenereignisse nicht mehr aufnehmen. 
Besonders stark ist das Zwischenahner Meer betroffen. Es entstehen übelriechende 
Blaualgen, die auch negative Auswirkungen auf weitere Gewässer hatten. Der starke 
Geruch und die Substanz im Wasser können nachteilige Wirkungen auf den 
Tourismus haben. 
Gleichzeitig fallen Niederschläge zunehmend als Starkregen. Die 
Entwässerungssysteme im Siedlungsbereich kommen an Grenzen und können die 
Wassermengen nicht mehr aufnehmen. Diese Situation und auch die 
Hochwasserereignisse der letzten Monate haben eine Sensibilisierung für 
Anpassungsmaßnahmen an klimatische Veränderungen bewirkt. 

Klimaschutzmanagement in den Kommunen 

Seit kurzer Zeit gibt es in den Kommunen Edewecht und Bad Zwischenahn 
Klimaschutzmanagements, die schon aktiv geworden sind. In den anderen 
Kommunen wird das Thema intensiv diskutiert. Es besteht eine größere Bereitschaft, 
sich dem Thema intensiv zu widmen und bis 2022 ein verbindliches gemeindliches 
Klimaschutzkonzept zu erstellen. Im Ammerland wurde 2019 ein „Klimamarkt“ ins 
Leben gerufen. Ziel des Prozesses war es, die Menschen für Klimaveränderungen 
und deren Bedeutung zu sensibilisieren und Aktivitäten zu Klimaschutz zu 
entwickeln. Es wurden eine Reihe von Veranstaltungen durchgeführt und Vorschläge 
zum Klimaschutz entwickelt. 

Neue Rahmenplanungen auf Kreisebene 

Derzeit wird für den Landkreis Ammerland ein neues Regionales 
Raumordnungsprogramm erstellt. Bisher liegen noch keine veröffentlichten 
Ergebnisse vor.  

Ein neuer Landschaftsrahmenplan liegt im Entwurf vor. Er liefert zahlreiche Daten zur 
naturräumlichen Situation im Ammerland und Vorschläge für Maßnahmen, die 
Naturraum, Biotopverbund, Natur- und Klimaschutz sowie kulturelle Besonderheiten 
betreffen.  

Das Ammerland ist Gesundheitsregion geworden 

Das Ammerland ist Gesundheitsregion geworden. Dies bedeutet, dass auf 
Landkreisebene eine Strategie zur Verbesserung der Gesundheitsversorgung 
erarbeitet wurde. Es gibt ein Gremium, in dem Projekte entwickelt und miteinander 
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abgestimmt werden. Als Handlungsfelder wurden gewählt: Pflegerische Versorgung, 
insbesondere Kurzzeitpflegeplätze im Ammerland, Entlassmanagement zwischen 
Kliniken und Pflege, sowie Fachkräftemangel in Pflege und Gesundheitsberufen. Die 
Arbeit der Projektgruppen konnte aufgrund der Pandemie erst verspätet in 2021 
begonnen werden.  

In Verbindung mit der Gesundheitsregion wurde auch das Modellprojekt „Gesundes 
Dorf“ umgesetzt. Hierbei ging es nicht nur um die Gesundheitsversorgung im 
herkömmlichen Sinn, sondern um die Frage, welchen Beitrag eine Dorfgemeinschaft 
selbst zur Gesundheit der Bewohner*innen leistet. Gesundheit wird dann als 
Wohlbefinden und Zufriedenheit gesehen. Es sollte erarbeitet werden, wie 
Gesundheitsförderung im ländlichen Bereich in die Dorf- und Regionalentwicklung 
eingebunden werden kann. 

Ökologisches Kompetenzzentrum Ammerland-Oldenburg (ÖKAO) 

Der Ammerländer Landvolkverband, der Kreislandvolkverband Oldenburg und die 
Stiftung Kulturlandpflege planen eine institutionelle Einrichtung für die Vor-Ort-
Schutzgebietsbetreuung im Ammerland im Rahmen des Niedersächsischen Weges. 
Hier soll ein kooperativer Ansatz zwischen Naturschutz und Landwirtschaft gefunden 
werden. Die Konzeption ist beim NLWKN eingereicht, ein Trägerverein wird 
gegründet und im Herbst der formale Antrag gestellt. Kooperationspartner sind die 
Untere Naturschutzbehörde (UNB), die Stiftung Kulturlandpflege, der Ammerländer 
Landvolkverband e.V. (ALV), Kreislandvolkverband Oldenburg e.V., Wasserachten, 
die Jägerschaft, der Zentralverband der Jagdgenossenschaften und Eigenjagden in 
Niedersachsen e.V. (ZJEN), der Waldbauverein, das 
Landschaftsinformationszentrum Ammerland (LIZA), Maschinenringe, die 
Landwirtschaftskammer (LWK), Forstbetriebsgemeinschaft, 
Entwässerungsverbände, der Bund deutscher Baumschulen (BDB), der BUND e.V., 
der Biotopfonds der Jägerschaft u.a. Die Geschäftsstelle des ÖKAO wird im 
Ammerland eingerichtet. 

Der Flächendruck hat sich weiter erhöht 

Der Flächendruck im Landkreis hat sich stark erhöht. Seit 2014 wurden aufgrund 
einer sehr hohen Nachfrage zahlreiche Neubau- und Gewerbegebiete entwickelt. 
Darüber hinaus wird es aus der Sicht der Natur und Kulturlandschaft weitere 
Flächenverluste geben. Der Bau der A 20 ist in Vorbereitung. Dadurch werden 
voraussichtlich Baumschulflächen, Waldgebiete und landwirtschaftliche Flächen 
verloren gehen.  

Wahlen und damit verbundene Veränderungen 

2021 finden Wahlen auf Bundesebene und auf kommunaler Ebene statt. Damit 
verbunden wird es Amtswechsel in Bürgermeisterämtern und im Landratsamt sowie 
in den Gemeinderäten und im Kreistag geben. Es ist möglich, dass dann neu 
gewählte Personen unter Umständen noch nicht mit LEADER vertraut sind. 
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Veränderungen aufgrund der Pandemie/LAG und Arbeitskreis 

Die Pandemie hat die Umsetzung des Konzeptes erschwert. Über viele Monate 
konnten Arbeitskreise und Projektgruppen sich nicht treffen. Dadurch wurden 
weniger Projektideen entwickelt oder in Angriff genommen. Es war erforderlich, neue 
Kommunikationswege zu finden. Dazu gehörte, dass das Regionalmanagement sich 
über diverse Möglichkeiten informierte und Informationen an Arbeitskreismitglieder 
und LAG gab. Sitzungen mussten intensiver und anders vorbereitet werden. 
Probesitzungen und Testläufe waren erforderlich. Aufgrund der Erfahrungen hat sich 
nun auch das Spektrum der Kommunikationsmöglichkeiten und – Formen vergrößert. 
In Zukunft werden online-Befragungen voraussichtlich eher akzeptiert und damit 
durchführbar werden. 

Veränderungen aufgrund der Pandemie/Wirtschaft, Tourismus, Kultur 

Auch auf die Wirtschaft und insbesondere die am Tourismus beteiligten 
Unternehmen und Einrichtungen hat sich die Pandemie stark ausgewirkt. Die 
Gästezahlen sind 2020 im Vergleich zu 2019 um 30% eingebrochen. Viele Betriebe 
müssen um ihre Existenz fürchten. Dies betrifft das Beherbergungsgewerbe wie auch 
die Gastronomie allgemein. Auch Kulturschaffende wurden an den Rand der 
Existenz getrieben, was dazu führte, dass Angebote ganz eingestellt wurden. Nur 
langsam können betroffene Anbieter im Sommer 2021 ihre Arbeit wieder aufnehmen. 

ÖPVN verbessert 

Die ÖPNV-Verbindungen im Landkreis und zur Stadt Oldenburg wurden durch 
zusätzliche Linien und eine häufigere Taktung verbessert. In fast allen Gemeinden 
werden inzwischen Bürgerbusse angeboten. Hier besteht ein Bedarf an 
ehrenamtlichen Fahrer*innen, um den Betrieb in ausreichendem Umfang aufrecht zu 
erhalten oder auszubauen. 

Elektromobilität in der Entwicklung 

Aufgrund der veränderten Rahmenbedingungen wird auch im Ammerland an der 
Infrastruktur für Elektromobilität gearbeitet. Erste Ladeinfrastruktur wurde aufgestellt. 
Die Entwicklungen der Elektromobilität für Fahrräder verändert das Verhalten der 
Radfahrtouristen, da sie nun weitere Strecken zurücklegen können. 

Digitalisierung verbessert 

Im Ammerland wurde seit 2014 in die Digitalisierung investiert. Funklöcher sind 
weniger geworden, es ist fast flächendeckend möglich, Internetverbindungen 
herzustellen. Aktuell werden weitere Lücken im Angebot geschlossen. 

Viele Unternehmen und touristische Anbieter sind inzwischen eher in der Lage, 
eigene Websites zu führen und Buchungen vorzunehmen. Allerdings reicht die 
Qualität der Websites nicht immer aus und sie stellt sich für die Vielzahl der Anbieter 
in sehr unterschiedlicher Qualität dar. 
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Generell ist es kein Problem mehr, Sitzungen auch digital durchzuführen. Dies 
bedeutet, dass es neue Möglichkeiten der Kommunikation gibt.  

Dorfentwicklungen 

Seit 2014 wurden in den Gemeinden Edewecht und Rastede Orte in die 
Dorfentwicklung aufgenommen. Damit erschließen sich in diesen Bereichen neue 
Entwicklungs- und Fördermöglichkeiten. In anderen Gemeinden gibt es jedoch keine 
Dorfentwicklungsgebiete (mehr).  

Masterplan „Innovation in der Daseinsvorsorge“ Weser-Ems  

Der Masterplan wurde von 2017 bis 2018 in Weser-Ems entwickelt und seitdem mit 
den regionalen Akteuren umgesetzt. Daraus sind bisher vier konkrete Vorhaben 
entstanden, die sich in unterschiedlichen Umsetzungsständen befinden. Diese sind:  

• Telemedizinisches Konsultationsnetzwerk Nordwest (TelKonNet) – laufendes 
Förderprojekt 

• Pflegeportal Weser-Ems – laufendes Förderprojekt 

• Schiene-Bus-Grundnetz – in Planung/Umsetzung 

• Mikroprojektfonds/Crowdfunding in Weser-Ems – in Planung/Umsetzung 

Somit wurden Verbesserungen in der Gesundheitsversorgung, im ÖPNV und in der 
Finanzierung von kleinen Projekten geschaffen. 

Fachkräftemangel verstärkt sich 

Die Region ist stark durch kleine und mittlere Unternehmen und durch das Handwerk 
geprägt. Darüber hinaus spielen Landwirtschaft und die Baumschulwirtschaft eine 
wichtige Rolle. Mit einer positiven Wirtschaftsentwicklung geht ein zunehmender 
Fachkräftemangel einher. Davon ist auch stark der Gesundheitssektor und die 
Pflegeberufe betroffen. Das Problem wird derzeit in Schulen und durch die 
Zusammenarbeit von Schulen, Betrieben und Kommunen bearbeitet. Weiterhin 
wurde das Problem durch die Arbeitskräfteinitiative Weser-Ems und die 
Gesundheitsregion Ammerland aufgegriffen.  

Verteuerung von Handwerker- und Unternehmensleistungen 

Seit der Pandemie sind sehr hohe Teuerungsraten festzustellen. Bauvorhaben sind 
im Laufe der letzten Jahre wesentlich teurer geworden. Dies führte dazu, dass 
Projekte nachkalkuliert werden mussten, oder Projektträger ihre eigenen 
Finanzbeiträge zu Projekten erhöhen mussten. Hinzu kommt, dass 
Handwerksbetriebe mehr als ausgelastet sind und Projektträger Schwierigkeiten 
haben, Angebote in ausreichender Zahl zu erhalten.  

Neue Tourismusorganisation TANO – Tourismusagentur Nordsee 

Spätestens am 1.1.2022 soll die neue Einrichtung probeweise an den Start gehen. 
Eine endgültige Entscheidung über die Fortführung von TANO ist für 2024 geplant. 
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Mitglieder sind die Landkriese Friesland, Wittmund, Ammerland, Aurich, Leer 
Wesermarsch, Cuxhaven sowie die kreisfreien Städte Emden, Wilhelmshaven und 
Bremerhaven. Die neuen Strukturen könnten Anpassungen in der Vernetzung und in 
der Kommunikation im Bereich Tourismus erforderlich machen. 

Veränderungen in Beherbergungsgewerbe 

Aufgrund demografischer Entwicklungen ist zu erwarten, dass in der Region 
zahlreiche private Kleinanbieter von Ferienwohnungen ihr Geschäft ohne Nachfolge 
aufgeben werden. In Bad Zwischenahn soll auf dem ehemaligen 
Bundeswehrgelände ein Hotel und weitere Übernachtungsmöglichkeiten entstehen. 
Dadurch könnte sich die Angebotsstruktur im Ammerland verändern. 

Änderungen in den Fördermöglichkeiten aus ZILE 

Bisher gab es die Möglichkeit, Projekte zu Themen im Tourismus, Kulturerbe und 
ländlichen Wegebau aus ZILE zu fördern. Diese Möglichkeit wird in der kommenden 
Förderperiode entfallen. Insofern wird es zu diesen Themen voraussichtlich mehr 
Anfragen und Anträge geben. Daher ist zu überlegen, unter welchen Bedingungen 
und in welchem Umfang mit LEADER entsprechende Projekte gefördert werden 
sollen/können. 

4.2 Abgrenzung der Region 

An der Region Parklandschaft Ammerland sind fünf von sechs Gemeinden des 
Landkreises Ammerland beteiligt. Drei hatten vor der aktuellen Förderperiode schon 
im Rahmen eines ILE kooperiert. Es entwickelte sich auch mit den beiden „neuen“ 
Gemeinden eine vertrauensvolle Zusammenarbeit. Der Landkreis war nur im Hinblick 
auf die Tourismusentwicklung intensiv durch die Ammerland-Touristik beteiligt. 

Die Gemeinde Apen gehört schon seit mehreren Förderperioden zum „Fehngebiet“. 
Diese Zugehörigkeit hat den Prozess in der Parklandschaft Ammerland kaum 
beeinträchtigt. Es gab einige Projekte im Bereich Tourismus, an die sich Apen 
inhaltlich beteiligt hat. Zum Beispiel wirken Gartenbetreiber am AK Parks und Gärten 
in der Parklandschaft mit. Eine Förderung aus LEADER fand nicht statt. Diese hätte 
dann über ein Kooperationsprojekt der beiden Regionen beantragt werden müssen. 

Durch den kreisweiten Arbeitskreis Tourismus finden enge Abstimmungen aller 
Kommunen statt. So besteht die Möglichkeit, gemeinsame Interessen zu 
identifizieren und umzusetzen. Die Gemeinde Apen ist aufgrund der ausgeprägten 
Fehnstrukturen sinnvollerweise ein Teil des Fehngebiets. 

Der Gebietszuschnitt wird nach wie vor als richtig angesehen und soll so bestehen 
bleiben.  
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4.3 Die LAG 

Die LAG wurde im Zusammenhang mit der ersten Bewerbung der Parklandschaft 
Ammerland als LEADER-Region ins Leben gerufen. Einige öffentliche 
Vertreter*innen hatten schon Erfahrungen im ILE-Prozess „Mittleres Ammerland“ 
gesammelt. Die ILE – Region wurde um zwei Gemeinden erweitert. Es gelang von 
Anfang an, ein gutes Vertrauensverhältnis zwischen allen LAG-Mitgliedern 
herzustellen und zu bewahren, was an der aktiven Beteiligung der Mitglieder 
abzulesen ist und auch im gemeinsamen Fördertopf „Zusammerland“ Ausdruck fand. 

Arbeit der LAG 

Die Arbeit der LAG wurde in den Befragungen des Thünen-Instituts sowohl zum 
Zeitpunkt der Zwischenbewertung wie auch in der letzten Befragung im April 2021 
von der LAG sehr positiv bewertet.  

Die Mitglieder der LAG waren in beiden Befragungen mit der Verfügbarkeit von 
Informationen, dem Ablauf von Entscheidungsprozessen und den Inhalten der 
Entscheidungen sehr zufrieden. (1,14-1,29 auf einer Skala von 1-6. Je niedriger der 
Wert, desto positiver war die Bewertung). 

Die Sitzungen wurden als ergebnisorientiert gesehen (1,05), Probleme konnten offen 
angesprochen werden (1,55), mit Konflikten wurde konstruktiv umgegangen (1,40), 
die Region wurde als Ganzes gesehen (1,14) und mögliche Interessenskonflikte 
wurden vermieden (1,45).  

Die Arbeit der LAG wurde von politischen Entscheidungsträger*innen und von 
Vereinen und Verbänden unterstützt (1,24 und 1,53). Nur aus der Wirtschaft wurde 
wenig Unterstützung wahrgenommen (2,85). 

Dies wird unterstrichen dadurch, dass auch weiterhin eine sehr hohe Beteiligung der 
LAG-Mitglieder zu verzeichnen war. Bei den stimmberechtigten Partnern fehlten in 
einzelnen Sitzungen nur einzelne Personen/Einrichtungen. Bei den beratenden 
Mitgliedern fehlten in einigen Sitzungen wenige Personen/Einrichtungen. Die 
Beschlussfähigkeit war in allen Sitzungen gegeben und mehr als erfüllt. Daher kann 
von einer guten Motivation unter den LAG-Mitgliedern ausgegangen werden. 

Zusammensetzung der LAG 

Die Zusammensetzung der LAG hat sich strukturell in der bisherigen Förderperiode 
nicht geändert. Einige Personen sind aus Altersgründen ausgeschieden und wurden 
durch Nachfolger aus den jeweiligen Organisationen ersetzt. Es war in der gesamten 
Zeit schwierig, Jugendliche zu beteiligen. Dies lag u.a. daran, dass Jugendliche nur 
für kurze Zeit ein Amt innehaben und dann das Ammerland zum Studieren oder 
wegen beruflicher Veränderungen verlassen.  

Der WISO-Anteil liegt deutlich über dem Anteil der öffentlichen Partner. Der 
Frauenanteil beträgt mehr als 50 %. Betrachtet man nur die stimmberichtigten 
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Personen, beträgt dieser Anteil 60%. Durch die anstehenden Neuwahlen könnte sich 
dieses Verhältnis verschieben. Auch durch den Personalwechsel im 
Umweltbildungszentrum wurde ein weibliches Mitglied durch ein männliches ersetzt. 
Dennoch werden Männer und Frauen voraussichtlich zu gleichen Teilen in der LAG 
vertreten sein Damit liegt die LAG über dem Durchschnitt in Niedersachsen und in 
vielen anderen Gremien.  

Thematisch waren alle Handlungsfelder inhaltlich durch Organisationen oder 
Experten sowohl bei den stimmberechtigten Mitgliedern wie bei den beratenden 
Mitgliedern vertreten. Vor dem Hintergrund, dass das Thema Klimaschutz und 
Anpassung an die Folgen des Klimawandels eine noch größere Bedeutung spielen 
wird, könnte es erforderlich sein, hierzu weitere Mitglieder aufzunehmen. 

Der Vorstand 

Der Vorstand setzte sich aus einem Vertreter der Kommunen sowie zwei 
Vertreterinnen der WISO-Partner zusammen. Aufgrund der detaillierten Vorbereitung 
durch das REM und die Geschäftsstelle war es nicht erforderlich, dass der Vorstand 
sich vor jeder Sitzung treffen musste. Dies hat bisher keine Probleme oder 
Nachfragen aufgeworfen. 

Anzahl und Dauer der Sitzungen 

Bisher wurden pro Jahr drei Sitzungen durchgeführt. Während der gesamten 
bisherigen Laufzeit konnte alle Sitzungen mit nahezu vollständiger Besetzung 
durchgeführt werden. Nur an einzelnen Sitzungen haben einzelne stimmberechtigte 
Personen gefehlt.  

In mehreren Sitzungen wurden mehr als zehn und bis zu sechzehn Projekte 
vorgestellt und verabschiedet. Dadurch wurden die Sitzungen sehr lang. Dennoch 
haben sich die Mitglieder bis zum Ende der jeweiligen Sitzung beteiligt. 

Die Sitzungen dauerten zwischen eineinhalb und drei Stunden. Trotz der Länge der 
Sitzung hat es keine negativen Rückmeldungen dazu gegeben. 

Die Satzung 

Die Satzung der LAG konnte eingehalten werden. In der Satzung sind Angaben zur 
Tagesordnung enthalten. Die LAG hat stets alle Tagesordnungspunkte 
berücksichtigt. Allerdings musste aus inhaltlichen Gründen die Reihenfolge der 
Tagesordnungspunkte manchmal verändert werden.  

In der Satzung wird angegeben, dass Projektträger spätestens sechs Monate nach 
einem positiven Votum der LAG einen Antrag beim ARL einreichen müssen, 
andernfalls verfällt das Votum. Dies führte dazu, dass Anträge unvollständig beim 
ARL eingereicht wurden, um den Termin zu wahren. Dies entspricht nicht der 
Intention der Satzung. Die Anträge sollen kurzfristig eingereicht werden, damit die zur 
Verfügung stehenden Mittel auch rechtzeitig verausgabt werden können und nicht 
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verfallen. Es ist daher erforderlich, dass die Anträge bewilligungsreif eingereicht 
werden.  

Einladungen und Protokolle 

Die Einladungen zur LAG wurden jeweils 14 Tage vor der Sitzung verschickt. Teil der 
Einladungen waren jeweils ausführliche Informationen zu allen anstehenden 
Tagesordnungspunkten. Damit war ein Maximum an Transparenz gegeben. Alle 
LAG-Mitglieder hatten auch die Möglichkeit, im Vorfeld der Sitzung Fragen an das 
Regionalmanagement und die Geschäftsstelle zu richten. Dies war nur sehr selten 
der Fall. 

Projektvorstellung und Abstimmung 

Alle Projektträger haben im Vorfeld einen Projektbogen ausgefüllt. Diesen 
Projektbogen erhielten alle LAG-Mitglieder mit der Einladung zur Sitzung.  Dazu gab 
es einen Bewertungsvorschlag zur Punktzahl gemessen an den Projekt-
Auswahlkriterien sowie eine Beschlussvorlage. Während der Sitzung erhielten alle 
Projektträger ca. fünf bis zehn Minuten Zeit für eine Projektvorstellung. Dies reichte 
aus, da die LAG-Mitglieder sich im Vorfeld alle Unterlagen ansehen konnten.  

Das Regionalmanagement erstellte in Zusammenarbeit mit den Projektträgern eine 
Präsentation auf einer Seite, die die Projektträger dann in der Sitzung verwenden 
konnten. Damit waren die Bedingungen für alle in etwa gleich. Nach jeder 
Projektvorstellung konnten die LAG-Mitglieder Fragen an die Projektträger richten. 
Danach erfolgte in Anwesenheit der Projektträger eine Abstimmung. 

Die Abstimmungen wurden alle offen durch Handzeichen durchgeführt. Auch die 
Projektträger*innen waren bei diesen Abstimmungen im Raum. Bei kritischen 
Diskussionen gab es von einigen LAG-Mitgliedern den Wunsch, auch geheim 
abstimmen zu können.  

In der Befragung durch das VTI 2020 ergab sich eine große Zufriedenheit mit der 
Auswahl von Projekten, sowohl mit dem Auswahlverfahren wir auch mit dem 
Auswahlergebnis. Die Zufriedenheitswerte waren deutlich besser als im 
Landesdurchschnitt.  

Arbeitsatmosphäre 

Die Arbeitsatmosphäre wurde in den vom VTI durchgeführten Befragungen als sehr 
gut bewertet. Das Bewertungsergebnis war in den Befragungen jeweils deutlich 
positiver als der Ergebnisdurchschnitt in Niedersachsen. 

Fazit:  

Zusammensetzung der LAG 

Die Zusammensetzung der LAG ist grundsätzlich richtig. Wenn sich bei der 
Fortschreibung des REK neue Themen und Fachgebiete ergeben, sollte die LAG 
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entsprechende Mitglieder aufnehmen. Dies könnte die Themen Klimaschutz, 
Klimafolgenanpassung und Wassermanagement betreffen.  

Änderungen in der Arbeit der LAG 

Die Befragungsergebnisse deuten nicht darauf hin, dass Änderungen in der Arbeit 
der LAG erforderlich sind.  

Bezüglich der Diskussion um Projektbewertungen könnte das REM vor jeder Sitzung 
kritische Kommentare durch LAG-Mitglieder sammeln und diese in der Sitzung 
vortragen. Dies würde die Personen entlasten, die Hemmungen haben, Kritik an den 
Projektträgern zu äußern. Die Folge könnte auch eine intensivere Diskussion in der 
Sitzung sein. Dies sollte jedoch in Verbindung mit der Anzahl und Länge der LAG -
Sitzung gesehen werden. Wenn es weiterhin eine große Zahl von 
Projektvorstellungen in jeder Sitzung geben sollte, wäre darüber nachzudenken, vier 
Sitzungen im Jahr durchzuführen, damit die einzelnen Sitzungen nicht zu lang 
werden. 

Die LAG könnte zunächst Fragen an die Projektträger richten und dann in 
Abwesenheit der Projektträger diskutieren und abstimmen. Den Projektträgern 
könnte angeboten werden, bis zur Entscheidung zu warten. Andernfalls würden sie 
am kommenden Tag per Mail die Entscheidung erfahren. 

Satzungsänderungen: 

In der Satzung der LAG sollte unter Punkt 3 ergänzt werden: „Die Reihenfolge der 
Tagesordnungspunkte kann geändert werden“. 

Unter §12 Punkt 10 der Satzung könnte eine Änderung erforderlich sein, die erlaubt, 
dass Beschlüsse über Projekte in Abwesenheit der Projektträger erfolgen. 

Unter §12 Punkt 13 der Satzung sollte ergänzt werden, dass Anträge binnen sechs 
Monaten nach LAG-beschluss in bewilligungsreifer Form vorgelegt werden müssen. 

Unter §12 ist ein Absatz einzufügen, der explizit erlaubt, dass Sitzungen auch per 
Videokonferenz abgehalten werden dürfen. Abstimmungen, die per VK durchgeführt 
wurden, sind gültig. 

 

4.4 Arbeit des Regionalmanagements und der Geschäftsstelle 

Bei den bisherigen Befragungen sowohl zur Zwischenbewertung, wie auch in der 
aktuellen Befragung wurde die Arbeit des Regionalmanagements und der 
Geschäftsstelle durchweg positiv bewertet.  

Auf einer Zufriedenheitsskala von 1-6 (sehr zufrieden bis gar nicht zufrieden) wurden 
verschiedene Aspekte der Arbeit bewertet: 

• Organisation und Koordination der Lag-Arbeit: 1,05 
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• Projektbegleitung und-beratung (administrativ/zur Bewilligung) 1,05 
• Projektbegleitung und -beratung (inhaltlich/fachlich) 1,10 
• Kenntnis über vielfältige Fördermöglichkeiten 1,15 
• Vernetzung regionaler Akteure 1,30 
• Öffentlichkeitsarbeit 1,65 
• Begleitung der Umsetzung insgesamt 1,15 

Hier war die Bewertung in der Parklandschaft Ammerland deutlich positiver als im 
Durchschnitt in Niedersachsen.  

Information der Akteure 

Das Regionalmanagement hat insbesondere zu Beginn der Förderphase mehrere 
Informationsveranstaltungen für die Öffentlichkeit und für Vereine durchgeführt. 
Allerdings wurden diese in Rastede nicht in vollem Umfang durchgeführt, da dort 
parallel ein Dorfentwicklungsprozess begonnen wurde. Die Einwohner sollten durch 
zwei verschiedene Prozesse nicht verwirrt werden. Aus der Gemeinde Rastede gab 
daher es keine Antragstellungen durch Vereine.  

Aus den anderen Gemeinden gab es eine sehr rege Beteiligung der Vereine und 
entsprechend viele Anfragen und Antragstellungen.  

Beratung von Projektträger*innen und Antragsteller*innen 

Insbesondere zu Beginn der Förderphase war eine sehr intensive Betreuung der 
Antragsteller durch das REM und die Geschäftsstelle erforderlich. Es wurden 
zahlreiche Gespräche geführt. Die hohen Ansprüche an der Vergaberecht machte 
eine Antragsstellung sehr schwierig. Erst gegen Mitte der Förderperiode könnte hier 
eine Erleichterung nicht zuletzt durch den Einsatz des Regionalmanagements 
erreicht werden. Die hohe Zahl der Anfragen und Antragsteller erforderte weiterhin 
einen hohen Zeitaufwand für Beratungen. 

Aufgrund der hohen Anzahl von Anfragen nach Projektförderung und der vielen 
eingebrachten Projektideen (mehr als 320 bis Mitte 2021) war das 
Regionalmanagement mit Projektberatungen sehr ausgelastet. Dies traf auch auf die 
LAG zu, die deshalb keine Zeit für Projektbesichtigungen oder Besuche bei andern 
LAG hatte. 

Arbeitskreise 

Darüber hinaus organisierte das REM verschiedene thematische Arbeitskreise, 
womit es gelang, Ehrenamtliche einzubinden. Auf diese Weise wurde u.a. ein 
komplettes Wanderwegenetz bis zur Ausschilderung entwickelt. An anderen 
Arbeitskreisen, die zum Teil auch von LAG-Mitgliedern geleitet wurden, nahmen das 
Regionalmanagement und die Geschäftsstelle teil, um einen guten Informationsfluss 
zwischen den Gremien zu gewährleisten. 
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Öffentlichkeitsarbeit 

Aufgrund des hohen Zeitaufwands für die oben genannten Tätigkeiten konnten 
Vorhaben der Öffentlichkeitsarbeit nicht wie geplant umgesetzt werden. Auch eine 
Seminarreihe und Großveranstaltungen für Vereine, um diese zu vernetzen, mussten 
aus Zeitgründen zunächst zurückgestellt werden. 2020 und 2021 wurde das 
Vorhaben durch die Pandemie behindert. Ziel der Veranstaltungen sollte es sein, 
dass sich Vereinsmitglieder aus Vereinen, die örtlich weit voneinander aktiv sind, 
persönlich kennen lernen und Erfahrungen austauschen. Dies wäre durch Online-
Veranstaltungen nicht möglich. Daher wurde das Vorhaben zunächst verschoben. 

Die LEADER-Website wurde gepflegt und aktuell gehalten. Allerdings konnten fertig 
gestellte Projekte aufgrund ihrer großen Zahl nicht im geplanten Rahmen auf der 
Website vorgestellt werden. Es war nur eine sehr kurze Projektbeschreibung mit 
einem oder wenigen Fotos möglich. Insgesamt wurden bis Ende 2020 mehr als 60 
Projekte auf der Website veröffentlicht. Die Zahl wird voraussichtlich in 2021 und 
2022 um weitere 40 bis 50 ergänzt werden. 

Zusammenarbeit Geschäftsstelle und Regionalmanagement 

Die Zusammenarbeit zwischen Geschäftsstelle und Regionalmanagement wurde von 
beiden Seiten als sehr gut bewertet. Es gab im REK eine klare Aufgabenverteilung, 
die aber nicht immer so eingehalten wurde. Dies hatte damit zu tun, dass das 
Regionalmanagement von einer sehr erfahrenen Person umgesetzt wurde, während 
sich die in der Geschäftsstelle tätige Person neu in LEADER einarbeiten musste. Die 
Vorbereitung, Durchführung sowie Protokollierung der LAG-Sitzungen erfolgten 
gemeinsam und in enger Zusammenarbeit. Fast täglich gab es telefonische 
Abstimmungen zur Tagesarbeit sowie zu kurzfristig und langfristig anstehenden 
Arbeiten. Dies hat sich als sehr sinnvoll erwiesen. Auf diese Weise konnten 
Projektträger zum Teil sehr schnell und intensiv beraten werden. Die Netzwerke 
beider Personen konnten genutzt werden. 

Im Laufe der Jahre konnte die Geschäftsstelle auch Projektberatungen übernehmen, 
insbesondere, wenn es sich um Projekte handelte, die nur aus Zusammerland 
gefördert wurden. Hier übernahm die Geschäftsstelle auch die Zuwendungsvorgänge 
wie Bewilligungen und Prüfungen der Verwendungsnachweise sowie Auszahlungen. 
Damit wurde ein beträchtlicher Teil des Zeitbudgets der Geschäftsstelle gebunden. 

Die Beratung von Projektträgern, die eine EU-Förderung anstrebten, wurde 
überwiegend vom REM wahrgenommen, da hierfür die langjährigen Erfahrungen 
eingebracht werden konnten. 

Sitz der Geschäftsstelle, Federführung durch Stadt Westerstede 

Die Geschäftsstelle war bei der Stadt Westerstede eingerichtet. Dies wurde u.a. auch 
in Verbindung mit dem Vorsitz der LAG gesehen. Dass diese Entscheidung richtig 
war, zeigte sich am hohen Engagement des Vorsitzenden der LAG (Bürgermeister 



Selbstevaluation 2021   
 
 

 
Seite 17 von 97 
 

der Stadt Westerstede) sowie auch mehrerer Mitarbeiter/innen der Stadt, die sich 
verstärkt eingebracht haben. Während einer längeren Erkrankung der Person, die die 
Geschäftsstelle führte, sprang ein Kollege aus der Stadtverwaltung Westerstede ein 
und übernahm einen Teil der Aufgaben. Einen anderen Teil konnte das 
Regionalmanagement aufgrund der guten und engen Zusammenarbeit übernehmen.  

Ein wichtiger Vorteil für die Ansiedlung bei der Stadt Westerstede lag auch in den 
kurzen Wegen zwischen Geschäftsstelle und Vorsitzendem. Erforderliche 
Unterschriften konnten so sehr kurzfristig/ direkt eingeholt werden, da der Postweg 
nicht nötig war. Auch die Verwaltung der Zusammerland-Mittel erforderte die 
Einarbeitung der Kollegen der Stadt Westerstede. Es musste ein angemessener Weg 
für die Verbuchungen der Gelder gefunden werden, die von den anderen Gemeinden 
in den Zusammerland-Topf eingezahlt wurden. Eine Verlegung der Geschäftsstelle 
würde sehr wahrscheinlich die Einarbeitung neuer Kollegen bei der neuen Kommune 
erforderlich machen. Dies könnte in der Umsetzung von LEADER zu Verzögerungen 
führen. 

Externes Büro für Regionalmanagement 

Die Zusammenarbeit mit einem externen Büro hat sich als gute Lösung erwiesen. 
Diese Entscheidung wurde seinerzeit getroffen, um eine neutrale Instanz für das 
Regionalmanagement zu haben.  

Fazit:  

Informationsaktivitäten 

In der Gemeinde Rastede sollten für die kommende Förderperiode besondere 
Informationsveranstaltungen durch das REM durchgeführt werden, damit die Vereine 
auch hier über ausreichende Informationen verfügen. 

Öffentlichkeitsarbeit 

Zu Beginn der neuen Förderperiode sollte eine gute Öffentlichkeitsarbeit über die 
Presse und andere Medien erfolgen. Ggf. sollten Informationsveranstaltungen vor Ort 
oder Videokonferenzen angeboten werden. Es ist zu prüfen, ob und wie die Website 
fortgesetzt werden kann. 

Beratungsaufwand 

Wenn die Bedingungen für die Antragstellungen sich nicht verändern, kann eventuell 
von einem gleichbleibenden Beratungsaufwand ausgegangen werden. Für 
Regionalmanagement und Geschäftsstelle sollte ein Aufwand von insgesamt 55 bis 
60 Stunden pro Woche angesetzt werden. Dies hätte den Vorteil, dass auch zwei 
Teilzeitstellen mit jeweils 25 bis 30 Wochenstunden eingerichtet werden könnten. Auf 
diese Weise stünde dann ggf. mehr Zeit für Öffentlichkeitsarbeit und 
Vernetzungsaktivitäten zur Verfügung. 
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Ansiedlung der Geschäftsstelle 

Es wäre von Vorteil, wenn die Geschäftsstelle bei der Stadt Westerstede verbleiben 
könnte. Hier liegen nun viele nützliche Erfahrungen vor. Diese betreffen 
insbesondere auch die finanzielle Verwaltung der Zusammerland-Gelder. 

 

4.5 Struktur und Arbeit der Arbeitskreise 

Während der Förderperiode gab es Arbeitskreise, die aus dem vorherigen ILE-
Prozess hervorgingen und einige, die unabhängig von LEADER auch vorher schon 
bestanden. Weitere wurden im Verlauf des LEADER-Prozesses neu eingerichtet. 
Arbeitskreise wurden eingerichtet, um Ideen und Vorschläge aus der Bevölkerung 
aufzugreifen, um den LEADER-Gedanken breiter über die LAG hinaus bekannt zu 
machen und zu verankern und um das Ehrenamt zu stärken. In den Arbeitskreisen 
waren sowohl ehrenamtliche Bürgerinnen und Bürger, zum Teil aus Vereinen tätig, 
wie auch Vertreter*innen aus den Verwaltungen der Kommunen. So konnten 
ehrenamtliche und professionelle Erfahrungen eingebracht werden. 

Der AK „Spazier- und Wanderwege“ wurde nach der ILE-Phase ausgebaut und 
intensiviert. Er schuf ein komplett neues Angebot, indem 11 Wanderwege 
identifiziert, entwickelt und ausgeschildert wurden. Die Zusammenarbeit mit der ATIS 
war sehr hilfreich, positiv und konstruktiv.  Wurden im AK die Ideen entwickelt, so 
stellt die ATIS erforderliches Know-How und Material bereit. Die ATIS entwickelte 
auch Karten und Broschüren und vermarktete die neuen Routen auf ihrer Website. 
Die bestehenden Routen können noch verbessert und an der Zahl erweitert werden. 
Daher sollte dieser Arbeitskreis auf jeden Fall fortgeführt werden. Auch die Arbeit der 
ehrenamtlich tätigen Personen war sehr hilfreich, da sie das Wissen über attraktive 
und interessante Strecken einbringen konnten und bei er Pflege der Wege hilfreich 
waren. 

Der Arbeitskreis „Parks und Gärten“ traf sich in der Regel zweimal im Jahr. Er war 
ein gutes Instrument, die Aktivitäten der Betreiber von Parks und Gärten 
abzustimmen. Hier wurden auch Ideen für Neuerungen entwickelt. Die 
Fördermöglichkeiten von LEADER konnten von einigen genutzt werden. 
Insbesondere der „Zusammerland-Topf“ war hier nützlich, aber auch mit EU-Geldern 
wurden Projekte gefördert.  

Auch hier war die Zusammenarbeit mit der Ammerland-Touristik sehr wichtig und 
hilfereich. Die ATIS koordiniert die Arbeit der Betreiber und stimmte die 
Werbeaktivitäten ab. Auch hier war das Know-How von großer Bedeutung. Auch hier 
wurden Flyer, Plakate und Broschüren entwickelt und abgestimmt und die Angebote 
auf der Website der ATIS präsentiert. 

Das Thema „Musik im Garten“ wurde erst im vergangenen Jahr entwickelt und 
könnte weitergeführt werden. Durch den AK war es auch möglich, neue Betreiber von 
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Gärten für die Tage des offenen Gartens zu finden. Daher sollte dieses Instrument 
erhalten bleiben.  

Der AK Tourismus führt die Tourismus-Einrichtungen des Landkreises zusammen 
und wird von der Ammerland-Touristik geleitet. Er bestand auch schon vor der 
Einrichtung der LAG. Durch das Regionalmanagement wurde eine Verknüpfung zu 
LEADER hergestellt. Auf diese Weise konnten viele touristische Aktivitäten und 
Grundsatzentscheidungen entwickelt und eine Förderung durch LEADER 
eingebracht werden. Ohne diese Förderung wären entsprechende Projekte nicht 
umgesetzt worden. Die unterschiedlichen Arbeitskreise wurden durch das LEADER-
Management und durch die Ammerland-Touristik miteinander vernetzt, indem 
Informationen ausgetauscht wurden und inhaltlich bestimmte Themen und Aufgaben 
miteinander verknüpft wurden.  

Der AK Fließgewässerentwicklung existierte nur für eine begrenzte Zeit, da 
mehrere ursprünglich geplante Projekte nicht umgesetzt werden konnten. Dieser AK 
sollte bei Bedarf einberufen werden. 

Der AK Hörstationen wurde eingerichtet, um das Thema Natur- und Kulturerbe zu 
bearbeiten. Er entstand in der ILE-Phase, ruhte dann einige Jahre und wurde wieder 
aufgegriffen, um ein umfangreiches Projekt neu zu entwickeln. Auch hier wird das 
Wissen der ehrenamtlichen genauso benötigt, wie das der Personen, die in den 
Tourist-Infos der Gemeinden tätig sind.  

Der AK Lebensraum für Insekten besteht unabhängig von LEADER, wurde und 
wird jedoch von einem LAG-Mitglied geleitet. Weitere LAG-Mitglieder wirken dort mit. 
Auf diese Weise ist eine Schnittstelle zu LEADER gegeben.  

Der AK Schulgärten wurde und wird ebenfalls von einem LAG-Mitglied geleitet. 
Auch hier gibt es eine Schnittstelle zu LEADER, die erhalten werden sollte. Die 
Schulgärten sind ebenfalls mit Betreiber*innen der offenen Gärten vernetzt. Es 
wurden auch sehr hilfreiche Verbindungen zur Baumschulwirtschaft hergestellt. 

Der AK „Jute statt Plastik“ wurde einberufen, um für die LAG ein 
öffentlichkeitswirksames Projekt zur Vermeidung von Plastik zu entwickeln und 
umzusetzen. Der AK stellte eine Verknüpfung zu Agenda-Gruppen in den 
Kommunen dar und erreichte sein Ziel. Aus dem AK heraus entstand eine 
Informationsveranstaltung im Park der Gärten, an der sich verschiedene LAG-
Mitglieder beteiligten. Die Erfahrungen wurden sehr positiv bewertet.  

Der Klimamarkt 

Der Klimamarkt ist ein seit Ende 2019 unregelmäßig stattfindendes Treffen von 
interessierten Personen, die diskutieren, wie Beiträge zum Klimaschutz und zur 
Klimafolgenanpassung in vielen Bereichen aussehen können. Der Klimamarkt wurde 
von LAG-Mitgliedern initiiert und begleitet. Das Regionalmanagement hat an einigen 
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Veranstaltungen teilgenommen. So gab es auch hier eine Verbindung zum LEADER-
Prozess. 

Fazit:  

Die Arbeit der Arbeitskreise hat sich als sehr sinnvoll erwiesen. Als besonderes 
Merkmal ist die Mitwirkung von Ehrenamtlichen zu benennen, die Interesse am 
Thema haben und sich auch aktiv einbringen, z.B. bei der Ausschilderung von 
Wanderwegen oder bei der Prüfung, ob alles noch in Ordnung ist. Sie können auch 
bei der Einschätzung helfen, ob Ideen umsetzbar sein werden, oder eher nicht.  

Die Einbindung von Arbeitskreisen stärkt deutlich die Vernetzung von Akteuren im 
Ammerland. 

Da das Thema „Klimaschutz“ inzwischen eine höhere Bedeutung hat und mehrere 
Kommunen Klimaschutzbeauftragte/-manager*innen eingesetzt haben, könnte es 
sinnvoll sein, einen AK Klimaschutz/Klimafolgenanpassung einzurichten, in dem sich 
die kommunalen Vertreter*innen untereinander und mit dem Regionalmanagement 
abstimmen. Hier könnte auch der „Klimamarkt“ einbezogen werden. 

 

4.6 Öffentlichkeitsarbeit 

Aufgrund des regen Interesses am Programm in der Region wurden weniger 
Aktivitäten zur Öffentlichkeitsarbeit durchgeführt als geplant. Dies ist auf die hohe 
Arbeitsintensität von Regionalmanagement und Geschäftsstelle zurückzuführen.  

Aktivitäten zur Öffentlichkeitsarbeit fanden in unterschiedlicher Form statt. 

Informationsveranstaltungen: 

Insbesondere zum Anfang der Förderperiode führte das Regionalmanagement in 
Zusammenarbeit mit den Kommunen zahlreiche Informationsveranstaltungen für 
breites Publikum und Vereine durch. Neben großen Veranstaltungen besuchte das 
REM einzelnen Vereine oder Treffen mehrerer Vereine, um über die Ziele und 
Möglichkeiten von LEADER zu informieren. 

2019 wurde eine Informationsveranstaltung im Park der Gärten durchgeführt, die sich 
an die Allgemeinheit richtete. Hierfür wurde ein Flyer speziell entwickelt. Außerdem 
wurden die Flyer und Infos verteilt, die auf Landesebene entwickelt wurden.  

Dass dieses Vorgehen richtig war, fand darin Ausdruck, dass relativ viele Vereine 
und Privatpersonen Anträge gestellt haben. 

Pressearbeit: 

14 Tage vor jeder Sitzung wird diese in der NWZ veröffentlicht. Damit wird die 
Möglichkeit geschaffen, dass jede interessierte Person teilnehmen kann. 
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Pro Jahr wurden mehr als 40 Presseartikel durch die Projektträger in der regionalen 
und lokalen Presse sowie in Vereinsorganen veröffentlicht. Darüber hinaus gab es zu 
Anfang der Förderperiode verschiedene Artikel zur Vorstellung des 
Regionalmanagements und der Geschäftsstelle. Das Regionalmanagement 
sammelte die Artikel und erstellte eine Presseschau, die allerdings aus 
Datenschutz/urheberschutzgründen nicht veröffentlicht werden darf. 

Flyer: 

Das REM entwickelte einen Flyer mit Grundinformationen zu LEADER und zu 
Zusammerland. Er wurde bei der Veranstaltung 2019 im Park der Gärten verteilt 
sowie an weitere interessierte Personen ausgehändigt. 

Aufkleber, Schilder:  

Die Geschäftsstelle ließ je 250 Aufkleber in der Größe 4 x 4 und 6 x 6 cm, sowie 60 
Alu-Schilder in der Größe 20 x 20 cm und 10 Alu-Schilder in der Größe 40 x 40 cm 
mit dem LEADER-Logo herstellen und verteilte diese an die Projektträger. An vielen 
Projekten wurden diese angebracht. Allerdings haben diverse Projektträger auch auf 
das Logo verzichtet.  

Website: 

Die Website wurde 2016 ins Netz gestellt und seither vom Regionalmanagement 
gepflegt. Dort kann man Informationen zum REK, zu Förderbedingungen, zur LAG, 
zu Arbeitskreisen, sowie zu fertiggestellten Projekten finden. Jeder Antragsteller kann 
sich erforderliche Formulare und Informationen herunterladen. Diese Seite wird zwar 
oft besucht, aber das Regionalmanagement wird von sehr vielen Antragstellern 
gebeten, den Antragsbogen zuzuschicken. Offenbar ist die Website noch nicht 
bekannt genug, oder es ist bequemer, den Bogen beim REM oder der 
Geschäftsstelle anzufordern. 

Das Ergebnis der Befragung der LAG durch das Thünen Institut ergab, dass man mit 
der Öffentlichkeitsarbeit sehr zufrieden war. Hier lag der Wert bei 1,65 und damit 
besser als im Landesdurchschnitt von 2,15. (Skala 1-6). 

Fazit: 

Die hohe Zahl der Förderanfragen durch Projektträger (ca.320) spricht dafür, dass 
LEADER einen gewissen Bekanntheitsgrad in der Region hat. Dies hat nicht zuletzt 
damit zu tun, dass Vereine gezielt informiert und gefördert wurden.  

Die bisherigen Aktivitäten sollten beibehalten werden. Zu Beginn der neuen 
Förderperiode sollten ggf. Infoveranstaltungen in Rastede und Wiefelstede gezielt 
angeboten werden. 

Das Regionalmanagement könnte LEADER in verschiedenen Arbeitskreisen, die auf 
Kreisebene tätig sind, vertreten und dort über LEADER informieren. 
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 Die Website sollte weitergeführt werden. Ggf. sollte intensiver über die Verwendung 
des LEADER-Logos informiert und auf die Verwendung geachtet werden. Das Logo 
sollte bei mehr Menschen bekannt sein und auch so weiter Interesse am Programm 
wecken. Mit der neuen Förderperiode ist auch ein neues Regionalmanagement 
verbunden. Dieses sollte ausreichend vorgestellt und bekannt gemacht werden, 
damit Projektträger*innen sich schnell informieren und beraten lassen können. 

 

4.7 Vernetzung  

Externe Vernetzung 

Die LAG ist der BAGLAG kurz nach deren Gründung beigetreten. Die BAGLAG soll 
die Interessen auf EU.- und Bundesebene vertreten. Die LAG geht davon aus, dass 
eine solche Einrichtung erforderlich ist, insbesondere, um die Verbindung zwischen 
der lokalen Ebene und den übergeordneten Ebenen zu halten.  

Die Rückmeldungen der BAGLAG an die lokale Ebene wird als nicht ausreichend 
gesehen. Insofern sollte auch das künftige Regionalmanagement Informationen von 
der BAGLAG aktiv einfordern. 

Bisher haben sich die Geschäftsstelle und das REM an den Vernetzungsaktivitäten 
auf Bundes- und Landesebene beteiligt. Sie haben an den 
Lenkungsausschusssitzungen, den BAG-LAG und LAG-LAG – Treffen sowie an 
bundesweiten LEADER-Treffen teilgenommen.  

Darüber hinaus gibt es einen Erfahrungsaustausch zwischen dem ArL und den 
Regionalmanagements und Geschäftsstellen. Hieran sind die 6 LEADER Regionen 
beteiligt, die vom ARL Oldenburg betreut wurden. Diese Treffen werden vom 
Regionalmanagement und von der Geschäftsstelle als sehr sinnvoll eingeschätzt. 

Es wurde eine Vergabeschulung durch das REM der Parklandschaft Ammerland 
angeboten, an der die sechs beteiligten LEADER Regionen sowie die jeweiligen 
Rechnungsprüfungsämter teilgenommen haben. 

Ein Austausch zwischen LAGn in Ostfriesland und der LAG Parklandschaft 
Ammerland war in Form von gegenseitigen Besuchen der LAG geplant, kam aber 
aufgrund der Pandemie nicht mehr zustande. In der Vergangenheit hatte die LAG 
Parklandschaft Ammerland einem solchen Austausch keine hohe Priorität 
eingeräumt. Die hatte mit der hohen Anzahl von Projekten in der Region zu tun. 
Diese erforderte eine intensive Arbeit aller LAG-Mitglieder, um die Projekte zu 
bewerten und auszuwählen. Erst gegen Ende der Förderperiode wurde Interesse an 
einem Austausch geäußert. 

Bei einigen Projekten wurde von den REMs in der Entwicklungsphase überlegt, ob 
Kooperationen sinnvoll wären. Letztendlich wurde nur ein Kooperationsprojekt 
umgesetzt, das auch formal als solches gesehen werden konnte.  
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Ein zweites Projekt zur Ausbildung von Handwerkern in historischen Gewerken 
wurde gemeinsam mit anderen LAG vorbereitet, konnte dann aber nicht in der 
vorgesehenen Form bei allen Partnerregionen realisiert werden. Das Fehngebiet hat 
als erste Region ein entsprechendes Vorhaben als Modell realisiert. Eine zweite 
Gruppe wollte dann einen zweiten Durchgang umsetzten, der sich dann jedoch 
aufgrund der Pandemie stark verzögerte. Für das Ammerland, das das Projekt in der 
dritten Gruppe realisieren wollte, steht nicht mehr genügend Zeit zur Verfügung. 
Inzwischen wurde ein Projekt mit ähnlichen Inhalten an der BBS realisiert. 

Viele LAG-Mitglieder und Mitglieder von Arbeitskreisen sind durch Mitgliedschaften in 
überregionalen oder internationalen Netzwerken vernetzt und können so 
entsprechende Belange in die Arbeit einbringen. 

Interne Vernetzung 

Es gibt eine Reihe von Arbeitskreisen, die sich auch untereinander austauschen. 
Projektideen werden von einem Arbeitskreis in andere übertragen, wenn dies sinnvoll 
ist. So gibt es Projektansätze, die vom AK Spazier- und Wanderwege entwickelt 
wurden, die auch für den AK Parks und Gärten relevant sind. Gleiches gilt für den AK 
Hörstationen oder den AK Tourismus.  

Einige Arbeitskreise werden von Mitgliedern der LAG geleitet. Mit dem AK 
Naturschutz, der auf Kreisebene stattfindet, besteht eine Vernetzung durch die 
Mitgliedschaft mehrerer LAG-Mitglieder. Gleiches gilt für den Klimamarkt. Mit diesen 
Arbeitskreisen sowie mit der Gesundheitsregion Ammerland könnten die Kontakte 
und die Zusammenarbeit noch intensiviert werden. 

Mitglieder der LAG berieten Projektträger bei der Vorbereitung und Umsetzung von 
Projekten. Auch zwischen Projektträgern gab es einen Austausch von Informationen 
und somit eine „informelle Amtshilfe“. 

Auch zwischen den Kommunen entstand eine bessere Kommunikation zwischen den 
Mitarbeiter*innen und es gab verschiedentlich Erfahrungsaustausch. 

Fazit: 

Vernetzung und Erfahrungsaustausch werden generell positiv gesehen.  

In der kommenden Förderperiode sollten im Arbeitsplan der LAG 
Vernetzungsaktivitäten vorgesehen werden. Die Zusammenarbeit mit auf 
Landkreisebene tätigen Arbeitskreisen und dem Klimamarkt sollte intensiviert 
werden.  

Es ist zu überlegen, ob ein Besuch bei einer anderen LAG möglich ist, um deren 
Arbeitsweise kennen zu lernen und sich zu bestimmten Themen auszutauschen. 
Hierbei müssen nicht alle LAG-Mitglieder teilnehmen, sondern es könnten auch 
sinnvoll sein, eine kleine Gruppe als Besuchergruppe zusammenzustellen. 
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4.8 Auswahlkriterien für Projekte 

Die Auswahlkriterien unterteilen sich in Kriterien, die alle erfüllen müssen, um ein 
Projekt überhaupt der LAG vorlegen zu können und solchen, die sich an den Zielen 
und Schwerpunkten der Handlungsfelder ausrichten. Diese Kriterien haben sich 
insgesamt bewährt. 

Die Ergebnisse der Befragung der LAG durch das Thünen-Institut haben gezeigt, 
dass die LAG mit der Projektauswahl sehr zufrieden ist. Folgende Aussagen wurden 
überwiegend als voll und ganz oder überwiegend zutreffend bewertet: 

• Die Auswahlkriterien passen zum REK: 1,40 
• Die im REK festgelegten Auswahlkriterien sind gut anzuwenden 1,55 
• Ich bin mit dem Verfahren zur Projektauswahl zufrieden 1,50 
• Die hoch bewerteten Projekte passen am besten zur Strategie 1,63 
• Durch die Entscheidungsprozesse in der LAG sind die Projekte gut 

aufeinander abgestimmt: 1,40 
• Ich bin mit den bisher ausgewählten Projekten zufrieden 1,45 
• Bei den Projekten wird auf Geschlechtergerechtigkeit geachtet: 1,69 

Alle Aspekte wurden in der Parklandschaft Ammerland deutlich positiver bewertet als 
im Durchschnitt in Niedersachsen. 

Kriterien, die entfallen können  

Das Kriterium „Gendergerechtigkeit“ wurde bei allen Projekten betrachtet, es war 
jedoch schwer zu greifen, da viele Projekte von ihrem Charakter her keinen Bezug 
dazu hatten (Fließgewässerentwicklung, Parks und Gärten, Wanderwege etc.) Es 
war daher schwierig zu entscheiden, wann ein Punkt vergeben werden konnte. Dies 
sollte verdeutlicht werden. Ggf. sollte ein Kriterium vor die Klammer gezogen werden, 
die einfordert, dass Projektträger geprüft haben, ob und wie die Gendergerechtigkeit 
beachtet wurde. Dies sollte weiter im Projektbogen abgefragt werden.  

Kriterien, die ergänzt werden sollten 

Es stellte sich heraus, dass es zu wenig Kriterien gab, die umwelt- und 
klimafreundliche Aspekte eines Projektes belohnten. Das Thema wird voraussichtlich 
in der kommenden Förderperiode eine wichtige Rolle spielen. Auch die 
Klimafolgenanpassung wird von Bedeutung sein. Daher sollten hierzu passende 
Kriterien entwickelt werden. 

Es sollte einen Zusatz geben, dass Projekte nur gefördert werden, wenn sie auch der 
Allgemeinheit dienen. Der Nutzen für die Allgemeinheit sollte im Projektantrag 
beschrieben werden. 
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Ausschlusskriterien für Projekte, die mit LEADER nicht gefördert werden 
sollen 

In der neuen Förderperiode werden verschiedene Fördermöglichkeiten bei ZILE 
entfallen. Dies birgt die Gefahr, dass Antragsteller sich an die LAG wenden werden. 
Zu den betroffenen Bereichen gehören der Ländliche Wegebau, Tourismus und 
Kulturerbe. 

Der Ländliche Wegebau entspricht nicht den Intentionen des REK und den 
verfügbaren Mitteln. Er sollte nicht gefördert werden, es sei denn, es gibt einen sehr 
klaren touristischen Nutzen als Wanderweg. In diesem Fall darf es keine Konflikte 
zwischen Tourismus und Landwirtschaft geben. Es ist zu prüfen, ob die bisherigen 
Auswahlkriterien für Projekte eine Förderung des ländlichen Wegebaus bisher schon 
ausschließen. Sollte dies nicht der Fall sein, sollte eine Förderung explizit 
ausgeschlossen werden. 

Ein weiterer Ausschluss von Projekten erfolgt über die begrenzte Fördersumme. 

Erforderliche Punktzahl 

Die erforderliche Punktzahl war richtig angesetzt. Projekte von Privatpersonen, die 
keinen Nutzen für die Allgemeinheit hatten, konnten aufgrund der Auswahlkriterien 
nicht gefördert werden. Dieser Mechanismus sollte erhalten bleiben. 

Fazit:  

Kriterien zum „Beitrag zum Klimaschutz“ oder zur „Klimafolgenanpassung“ sollten 
eingeführt werden, dafür sollte es Punkte geben.  

Ein Kriterium „Beitrag zum Schutz und Erhalt von Flora und Fauna“ sollte eingefügt 
werden, dafür sollte es Punkte geben.  

Es ist zu prüfen, ob die Die Mindestpunktzahl erhöht werden sollte. Für 
Zusammerland-Projekte sollte die Zahl dann ebenfalls erhöht werden. 

Der Projektauswahlbogen sollte entsprechend angepasst werden. 

Auch der Projektbogen sollte entsprechend angepasst werden.  

 

4.9 Auswahlverfahren für Projekte 

Zu Anfang jeden Jahres wurden von der LAG die jeweiligen drei Sitzungstermine 
festgelegt. In Relation dazu wurden auch Schlusstermine für die Einreichung von 
Projekten mitgeteilt. Beide Termine wurden in den jeweiligen Sitzungen und auf der 
Internetseite der Parklandschaft Ammerland mitgeteilt. Bis zu diesem Schlusstermin 
konnten Projekte eingereicht werden. Diese wurden dann vom Regionalmanagement 
mit einem Bewertungsvorschlag für die Vergabe der Punkte nach den von der LAG 
vorgegebenen Auswahlkriterien bepunktet. Die Punktevergabe wurde in einem 
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Bewertungsbogen begründet. Die Projektbögen mit der Vorstellung der Projekte und 
die Bewertungsvorschläge wurden der LAG mit der Einladung 14 Tage vor der 
Sitzung zugestellt. In einigen Fällen gab es dazu Diskussionen in der LAG und die 
Vergabe der Punktzahl wurde angepasst. Generell war die LAG jedoch mit den 
Vorschlägen einverstanden.  

Anschließend stellten alle Projektträger ihre Projekte in der Sitzung vor. Die LAG 
hatte aufgrund der zuvor zugeschickten Projektbogen und Bewertungsbogen schon 
Kenntnis der Projekte. In der LAG-Sitzung bestand nun die Möglichkeit, Fragen zu 
den Projekten zu stellen, die die Projektträger zu beantworten hatten.  

Anschließend stimmte die LAG aufgrund einer Beschlussvorlage über das Projekt in 
Gegenwart der Projektträger ab.  

Die LAG war mit dem Auswahlverfahren der Projekte sehr zufrieden (vgl. Punkt 4.7.). 

Fazit:  

Grundsätzlich kann das Auswahlverfahren bestehen bleiben. Ggf. könnte darüber 
nachgedacht werden, in Abwesenheit der Projektträger über die Projekte 
abzustimmen. LAG-Mitglieder könnten vorab kritische Fragen und Meinungen zu den 
Projekten ans REM geben, das REM könnte diese dann in der Sitzung vortragen. Auf 
diese Weise könnten negative Emotionen zwischen Projektträgern und LAG-
Mitgliedern vermieden werden. 

 

4.10 Förderintensität und Förderhöhe 

Bisher wurde ein Unterschied zwischen den Zuwendungen für Kommunen, Vereine 
und Privatpersonen/Unternehmen gemacht. Kommunen erhalten 50% der 
zuwendungsfähigen Kosten und können die anderen 50% aus dem Zusammerland-
Topf zur Gegenfinanzierung nehmen. Die maximale Zuwendung für ein kommunales 
Projekt betrug 100.000 Euro. Für Gemeinschaftsprojekte konnten auch 200.000 Euro 
an EU-Mitteln gewährt werden. Bisher konnten so alle interessanten Projekte 
weitgehend finanziert werden. Einige Projekte überschritten jedoch die 
Gesamtkosten von 200.000 Euro, was dann dazu führte, dass die entsprechenden 
Kommunen einen Teil der Kosten zusätzlich finanzieren mussten. In einigen Fällen 
führte dies zu Diskussionen in den kommunalen Gremien, da zusätzliche Mittel frei 
gemacht werden mussten. Dadurch verzögerte sich der gesamte Förderprozess. 

Für Vereine betrug die Förderung aus EU-Mitteln 60% plus einem 
Kofinanzierungszuschuss von 15% aus dem Zusammerland-Topf. Die Vereine 
mussten 25% entweder mit baren oder unbaren Eigenmitteln finanzieren. 
Insbesondere bei kleinen Projekten stellte diese Finanzierung kein Problem dar. Es 
konnte eine Vielzahl von Vereinsprojekten gefördert werden. Die Förderung von 
Vereinen war ein wichtiger Aspekt der Entwicklungsstrategie „Zusammerland“. Es 
sollte ein Beitrag zur Stärkung der Vereine geleistet werden. Dies setzt voraus, dass 
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Vereine ausreichend hoch gefördert werden, damit sie den jeweiligen Eigenanteil 
finanzieren können. Auch die Möglichkeit, die Eigenmittel durch unbare 
Eigenleistungen darzustellen, war eine wichtige Hilfe für manche Antragsteller. 

Für Privatpersonen und Unternehmen ist eine Förderung von 40% aus EU-Mitteln 
und 10% Kofinanzierung aus Zusammerland möglich. Auch hier konnten sinnvolle 
Projekte gefördert werden.  

Durch die Auswahlkriterien von Projekten wurde vermieden, dass Projekte aus 
reinem individuellen Interesse gefördert werden konnten. Es war erforderlich, dass 
mit dem Projekt ein Beitrag zu einer Entwicklung geleistet wurde, die im Interesse 
aller war. (Aufbau von touristischen Angeboten, für die ein Zusammenwirken vieler 
Akteure erforderlich ist wie beispielsweise die Entwicklung der Gartenkultur). 

Bisher haben Unternehmen keine Förderanträge gestellt. Dies lag offenbar daran, 
dass die zu erhaltenden absoluten Beträge und die damit verbundenen 
Verpflichtungen nicht attraktiv waren.  

Die Kosten für Handwerker und Material haben sich in den vergangenen Jahren stark 
erhöht. Es wird zunehmend schwieriger, Handwerksbetriebe zu finden, die Aufträge 
übernehmen wollen. Dies kann in Zukunft dazu führen, dass die absoluten Summen 
für Zuschüsse nicht mehr ausreichen.  

Fazit: 

Damit Projekte gefördert werden, die für die Vereine notwendig oder besonders 
hilfreich sind, sollte diese Förderung erhalten bleiben. Theoretisch ist eine Erhöhung 
der Förderung auf 80% denkbar, dann würde der Eigenbeitrag auf 20% sinken. Es ist 
zu überlegen, ob der Fördersatz entsprechend erhöht wird.  

Die Möglichkeit der unbaren Eigenleistung sollte erhalten bleiben. 

Die absoluten Förderbeträge sollten aufgrund der allgemeinen Teuerungsraten 
erhöht werden. 

 

4.11 Der Zusatzfond Zusammerland 

Der Zusatzfonds Zusammerland hat sich als sehr hilfreich erwiesen. Dadurch, dass 
alle Kommunen zu Anfang der Förderperiode mit der Erstellung des REK 
ausreichend Mittel für die Kofinanzierung bereitgestellt haben, lassen sich Projekte 
schneller beantragen und umsetzen. Es muss nicht mehr auf weitere Beschlüsse der 
Gemeinderäte bzw. des Stadtrates gewartet werden. Die LAG kann sowohl die EU-
Mittel als auch die Kofinanzierungsmittel befürworten. Aus diesem Grunde konnten 
die Jahrestranchen in der Region stets schnell verbraucht werden. Die Region 
konnte Mittel für andere Regionen vorübergehend aufnehmen und so „retten“.  
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 Im Jahr 2020 wurde ein zusätzliches Kontingent in Höhe von 99.395,- Euro  an EU-
Mitteln zugeteilt. Dieses war nur möglich, da die LAG die anstehenden 
Jahrestranchen verbraucht hatten.  

Der schnelle Verbrauch der Mittel führte dazu, dass die Parklandschaft Ammerland 
für 2021 und 2022 weitere 380.000 Euro an EU-Mitteln erhielt. Auch dies kann auf 
den Zusammerland-Topf zurückgeführt werden. 

Projektträger müssen sich für erforderliche Kofinanzierungen nicht mehr gesondert 
bei den Kommunen bewerben, sondern können davon ausgehen, dass sie eine 
Kofinanzierung erhalten werden, wenn die LAG das Projekt beschließt. Eine 
„willkürliche“ Verabschiedung von Projekten ist nicht möglich, da jedes Projekt den 
Auswahlkriterien entsprechen muss, die im Vorfeld auch von allen politischen 
Gremien mit dem REK verabschiedet wurden. 

Die Kommunen haben jährlich jeweils 55.000 Euro eingezahlt. Mit diesem Betrag 
konnten alle Projekte kofinanziert werden. Auch die Kofinanzierung für das 
Regionalmanagement und die Geschäftsstelle war so möglich.  

Darüber hinaus konnte auch die Kofinanzierung für Projekte gestellt werden, die aus 
ZILE oder anderen Programmen gefördert werden konnten. Somit wurde indirekt der 
Umfang der Fördermittel, der der Region zur Verfügung stand, erweitert. 

Voraussichtlich werden die Kommunen in der Lage sein, diesen Betrag auch in der 
kommenden Förderperiode zu finanzieren. 

Besonders hilfreich ist der Zusammerland-Topf für die Umsetzung von kleinen 
Projekten, die von Vereinen oder Privatpersonen beantragt werden. Insgesamt 
wurden vor diesem Hintergrund bisher 33 Projekte finanziert, die nur aus 
Zusammerland gefördert wurden. Mit Zusammerland konnten die Aktivitäten der 
Vereine unterstützt und die Mitglieder zur Mitarbeit motiviert werden. Zusammerland 
ist ein wichtiger Beitrag zur Unterstützung der (Ortsbürger)vereine. Bis zur 19. 
Sitzung verabschiedete die LAG 47 Projekte, die den Vereinen direkt genützt haben. 
Bei 39 Projekten waren die Vereine Projektträger. Einige Vereine wurde aufgrund der 
Auseinandersetzung mit LEADER neu gegründet (Gristede, Wemkendorf/Nuttel). Bei 
14 Projekten gab es private Antragsteller, die Projekte umsetzten, die positive 
Auswirkungen auf die Entwicklung der Region hatten.  

Auch die Förderung von beweglichen Gütern wurde ermöglicht, was ansonsten aus 
anderen Programmen nicht möglich ist. Nur so konnten verschiedene Betreiber von 
Parks und Gärten und verschiedene Vereine unterstützt werden. Auch bei den 
Betreibern von Parks und Gärten konnten einige Familien neu hinzugewonnen 
werden. 

Die Höhe des Anteils der Förderung für Vereine war richtig. Ein geringerer Anteil 
hätte Vereine nicht motivieren können. Bei EU-finanzierten Projekten stellte der 
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erforderliche Eigenbeitrag immer noch ein Problem dar, konnte aber in sehr vielen 
Fällen geleistet werden.  

Bei Kleinstprojekten ist ein Eigenbeitrag von 25% für alle Vereine möglich, da dieser 
Betrag 1.250 Euro nicht überschreitet.  

Die Einbringung von Eigenleistungen war auch bei Zusammerland-Projekten 
möglich. Dies erleichterte vielen Vereinen die Finanzierung. 

Als Schwierigkeit kann ggf. der Start des Zusammerland-Topfes gesehen werden. Es 
musste eine Lösung dafür gefunden werden, wie die Gelder in den Haushalten zu 
verbuchen waren. Die Stadt Westerstede hat hier eine Lösung in Abstimmung mit 
den anderen Kommunen gefunden, so dass die Mittel von der Geschäftsstelle 
verwaltet werden konnten.  

Fazit:  

Der Zusammerland-Topf sollte auf jeden Fall erhalten werden. Sollte in der 
kommenden Förderperiode der Umfang der EU-Mittel pro Jahr erhöht werden, wäre 
eine entsprechende Erhöhung des Zusammerland-Topfes sinnvoll, damit alle 
Projekte weiterhin ko-finanziert werden können. 

Der Ko-Finanzierungsanteil wird voraussichtlich seitens der EU unverändert bleiben, 
so dass der Zusammerland-Topf jeweils mindestens 25% des EU-Anteils an den 
förderfähigen Projektkosten stellen muss. Deshalb kann davon ausgegangen 
werden, dass das Verhältnis EU-Mittel und Zusammerland-Topf insgesamt bei ca. 
50-50 bleiben kann. Letztendlich hängt dies von den Fördersätzen der 
verschiedenen Projektträger ab.  

Besonders wichtig wird weiterhin sein, dass der Zusammerland-Topf Kleinstprojekte 
und (kleinteilige) bewegliche Güter fördert. Ggf. sollte die maximale Förderhöhe 
aufgrund der Teuerungsraten insbesondere im Handwerk etwas erhöht werden. Es 
ist zu diskutieren, ob der Betrag von 5.000 Euro Gesamtkosten auf 7.000 Euro 
erhöht wird. Der maximale Fördersatz von 75% kann bestehen bleiben.  

Die Regelung zur Einbringung von unbaren Eigenleistungen sollte bestehen bleiben, 
da diese oft eine wichtige Voraussetzung für Vereine ist, Projekte umzusetzen und 
die Trägerschaft zu übernehmen. 

 

4.12  Handlungsfelder, deren Zielerreichung und deren Ergebnisse 

Im Rahmen der Zwischenevaluierung wurde die Zielerreichung der Handlungsfelder 
untersucht. Dabei wurden alle Projekte einbezogen, die damals von der LAG 
verabschiedet wurden. Da diese Projekte bis auf eines alle umgesetzt wurden, kann 
davon ausgegangen werden, dass die Zielerreichung, die in der 
Zwischenevaluierung bewertet wurde, bis Mitte 2021 mindestens erreicht wurde. 
Seither hat die LAG weitere Projekte ausgewählt. Auch hier kann davon 
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ausgegangen werden, dass diese alle umgesetzt werden. Daher werden einige 
Zielerreichungen aus der Zwischenevaluierung noch überschritten werden. In den 
folgenden Abschnitten soll betrachtet werden, welche Zielsetzungen durch Projekte 
gut belegt waren und welche Wirkungen erzielt werden konnten.  

Insgesamt wurden mehr als 320 Projekte an die LAG herangetragen. Davon wurden 
bis Mitte 2021 etwa ein Drittel von der LAG verabschiedet. Unter den 320 
Projektanfragen befanden sich auch solche, die den Förderkriterien des REK nicht 
entsprachen oder bei denen feststand, dass sie die Mindestpunktzahl auf keinen Fall 
erreichen könnten und daher von der LAG nicht weiterbearbeitet wurden. 

Einige Projekte wurden von den Projektträgern nach einem Beratungsgespräch nicht 
weiterverfolgt. Einzelne Projekte wurden auch zurückgezogen, insbesondere in der 
Anfangsphase, als das Vergaberecht noch ein großes Hindernis für Projektträger 
darstellte. 

Für die von der LAG verabschiedeten Projekte wurde erhoben, zu welchen der 
Handlungsfeldziele sie einen Beitrag leisten würden. Dabei konnte ein Projekt jeweils 
zu mehreren Handlungsfeldzielen Beiträge leisten.  

Ob ein Handlungsfeld mit seinen Schwerpunkten und Zielsetzungen erhalten bleibt 
oder verändert wird, wird jedoch auch von weiteren Faktoren wie den äußeren 
Rahmenbedingungen abhängen.   

 

4.12.1 Handlungsfeld 1 Landschaft, Umwelt, Klimaschutz 

Die folgende Übersicht zeigt die Anzahl der Projekte, die zu den Zielen des 
Handlungsfelds 1 beigetragen haben.  

 

Anzahl Projekte mit Beitrag zu Handlungsfeldzielen gemäß Bewertungsbogen (Stand Mitte 2021) 

1 Wesentliche Elemente der Parklandschaft erhalten und entwickeln 
42 

2 
Flachen für die Entwicklung von Landschaft, Umwelt und Klimaschutz 
finden und entwickeln 

25 

3 zum Klimaschutz beitragen 
16 

4 
das Ehrenamt im Rahmen von Arten-Klimaschutz und 
Landschaftsentwicklung stärken 

18 

5 
Für den Wert und Bedeutung von Landschaft, Arten- und Klimaschutz 
sensibilisieren 

16 

 

Wesentliche Elemente der Parklandschaft erhalten und entwickeln 

42 Projekte trugen bis Ende 2020 zu dieser Zielsetzung bei. Dazu gehörten 
Anpflanzungen von Bäumen und Sträuchern, die Anlage von Streuobstwiesen und 
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Blühflächen, das Anlegen eines Biotops am Zwischenahner Meer, die Aufbereitung 
von mehreren Teichen im Schlosspark in Rastede und weitere Projekte zum Erhalt 
der Parks und Gärten. Dabei haben sich diverse Vereine und Privatpersonen als 
Projektträger und Mitwirkende beteiligt. 

Leider konnte nur eine der 6 Gewässerentwicklungsplanungen umgesetzt werden.  

Der Flächendruck im Ammerland hat sich so verstärkt, dass Grundbesitzer nicht in 
ausreichendem Ausmaß für eine Gewässerplanung gewonnen werden konnten. Ein 
weiterer Grund bestand in den Problemen mit der Gewässerqualität des 
Zwischenahner Meeres. Hier wurde im Auftrag des Landes Niedersachsen eine 
Studie angefertigt, um die Quellen der Einträge ins Zwischenahner Meer zu finden, 
die ein übermäßiges Algenwachstum befördern. Es sollten zunächst die Ergebnisse 
der Studie abgewartet werden.  Eines der Ergebnisse war, dass die Verlegung der 
Otterbäke erforderlich sei, um die Gewässerqualität des Zwischenahner Meeres zu 
verbessern. Dies ist jedoch mit so hohen Kosten verbunden, dass mit LEADER keine 
Lösung herbeigeführt werden kann. Fast zeitgleich gab es intensive Diskussionen um 
sogenannte „Rote und Graue Gebiete“, innerhalb derer Düngungsbeschränkungen 
gelten, um die Einträge aus der Landwirtschaft zu reduzieren. Eines der Ergebnisse 
war, dass die Teilumleitung der Otterbäke sinnvoll sein könnte, um den 
Nährstoffeintrag in das Meer zu reduzieren und damit die Gewässerqualität zu 
verbessern. 

Ende 2020 mündeten die Diskussionen zwischen Umweltschützern und Landwirten 
in den „Niedersächsischen Weg“, der wiederum eine neue Sachlage auch im 
Ammerland schuf. Diese Entwicklungen führten dazu, dass man von 
Fließgewässerentwicklungsplanungen abgesehen hat. Es bestand Unsicherheit 
darüber, ob und wie sich solche Planungen jemals umsetzen lassen würden. Mit den 
Starkregenereignissen und hohen Sommertemperaturen geriet das Zwischenahner 
Meer noch mehr aus dem Gleichgewicht und die Aue wurde ebenfalls durch Algen 
belastet. Anglervereine nehmen an, dass dies die Ursache für ein Sterben der 
Fischbrut in 2021 war.  

Fazit für kommende Förderperiode: 

Die Maßnahme ist sehr gut angenommen worden und sollte deshalb erhalten 
bleiben. Der Gewässerschutz wird in Zukunft noch an Bedeutung gewinnen. Auch 
vor dem Hintergrund des „Niedersächsischen Weges“ muss allerdings neu 
eingeschätzt werden, in welcher Form durch LEADER auf den Gewässerschutz 
eingewirkt werden kann. Andererseits macht der zunehmende Flächendruck es 
erforderlich, Projekte zu entwickeln und umzusetzen, die die Parklandschaft erhalten. 
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Flächen für die Entwicklung von Landschaft, Umwelt und Klimaschutz finden 
und entwickeln 

Insgesamt trugen 25 Projekt zu dieser Zielsetzung bei. Die SMART-Ziele wurden voll 
erfüllt bzw. übertroffen. 

Es wurden mehr Projekte eingereicht und gefördert, als erwartet. Es konnten vier 
Streuobstwiesen durch einen Verein und drei private Grundstücksbesitzer angelegt 
werden. Hier ist festzuhalten, dass weitere Streuobstwiesen angelegt, aber durch die 
BINGO-Stiftung gefördert wurden. BINGO fördert allerdings keine Privatpersonen. 
Weiterhin gab es eine Reihe von Anpflanzungen von Bäumen wie zum Beispiel 
durch einen Friedhofsverein und auf dem Gelände des Jaspershofes in Westerstede. 
Auch verschiedene Maßnahmen im Schlosspark in Rastede führten zur Aufwertung 
von Flächen. Darüber hinaus konnte ein Beitrag zur Biotopvernetzung geleistet 
werden. An der Norderbäke wurden Blühstreifen angelegt, die entlang des 
Gewässers verschiedene Kernflächen miteinander vernetzten und so zum Schutz 
von Insekten beitragen.  

Auch Gartenbesitzer werteten zum Teil auch größere Flächen auf. So wurde in 
einem Privatgarten eine Fläche mit 80.000 Krokussen als Nahrung für Bienen 
angepflanzt. Darüber hinaus wurden mehrere ha mit Silphie angepflanzt, um Mais als 
Energiepflanze zu ergänzen.  

Ein Verein, der Flächen von Landwirten übernommen hat, um Gemüse anzubauen 
und somit eine Gesunde Ernährung im Dorf zu fördern, wurde mit LEADER 
unterstützt. 

Ein Baumschulbetreiber entfernte Folien und Gewächshäuser von seinem Gelände 
und richtete einen Park mit seltenen Pflanzen ein, den er für die Öffentlichkeit 
zugänglich machte. Ein bisher zur Bewässerung genutzter Teich wurde mit Fischen 
besetzt und steht Anglern zur Verfügung. 

Im Arbeitskreis Spazier- und Wanderwege wurde angeregt, entlang der Wege 
Frühblüher zu pflanzen, um auch hier Nahrung für Insekten zu schaffen und die 
Wege auch optisch aufzuwerten. 

Der Arbeitskreis „Lebensraum für Insekten“ wurde von zwei LAG – Mitgliedern 
geleitet (Ammerländer Landvolkverband und Umweltbildungszentrum Ammerland). 
Dieser AK bestand schon vor der Erstellung des REK. Mit LEADER sollten dessen 
Aktivitäten ggf. finanziell unterstützt werden. Es konnte unter Mitwirkung von 
Jägerschaft und Landwirtschaft zunehmend Blühflächen entwickelt werden. Für die 
Anschaffung und Einbringung von Saatgut war keine LEADER-Förderung 
erforderlich.  

Weiterhin sollten auch Nistkästen, Insektenhotels etc. gefördert werden. Für 
Maßnahmen dieser Art stehen BINGO-Mittel oder Mittel aus anderen Stiftungen zur 
Verfügung. Allerdings fördert BINGO keine privaten Antragsteller. Unter dieser 
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Gruppe war die Fördermöglichkeit offenbar nicht bekannt genug, so dass keine 
Anträge gestellt wurden. Es gab außerdem keinen geeigneten Fördertatbestand. 
Vereine finanzieren solche Aktivitäten oft aus Eigenmitteln. 

Es kann davon ausgegangen werden, dass LEADER insbesondere die 
Privatpersonen und Vereine motiviert hat, ihre Projekte in Angriff zu nehmen. Bei den 
Anpflanzungen auf dem Jaspershof und für die Maßnahmen im Schlosspark waren 
auch die Fördermöglichkeiten ausschlaggebend. Einige Maßnahmen wurden ohne 
LEADER umgesetzt, weil es ausreichend Fördermittel aus anderen Quellen gab.  

Fazit:  

Diese Zielsetzung gewinnt vor dem Hintergrund des wachsenden Flächenverbrauchs 
an Bedeutung. Daher sollten alle Möglichkeiten erhalten werden, Flächen im Hinblick 
auf Natur- und Artenschutz zu unterstützen, auch, wenn es andere 
Fördermöglichkeiten gibt. Andere Programme fördern oft nur gemeinnützige 
Projektträger. Private Grundbesitzer können hier jedoch einen nennenswerten 
Beitrag leisten. Die weiter oben angesprochenen Vernetzungstätigkeiten mit dem 
Arbeitskreis Naturschutz dem Klimamarkt und auch mit den Agenda-Gruppen in der 
Region könnten hier Ansätze für weitere Vorhaben bieten. 

 

Zum Klimaschutz beitragen 

16 Projekte leisteten einen Beitrag zu dieser Zielsetzung. Die SMART-Ziele konnten 
knapp erreicht werden, da es hier auch um die Beteiligung von Vereinen und 
gesellschaftlichen Gruppen ging.  

Die meisten hier im REK angeregten Maßnahmen wurden außerhalb von LEADER 
umgesetzt. In vielen Schulen fand eine Sensibilisierung der Schülerschaft durch 
verschiedene Aktionen statt. Die Pflanzaktionen im Rahmen verschiedener Projekte 
trugen ebenfalls zur Zielerreichung bei. Die Suche nach Alternativen für Torf als 
Pflanzensubstrat fand im Forschungszentrum in Rostrup statt, jedoch war es nicht 
erforderlich, LEADER-Mittel einzusetzen, da eine Förderung aus einem anderen 
Programm erfolgte.  

Der Austausch von Leuchtmittel fand an verschiedenen Straßenzügen und in 
Gebäuden statt. Auch hier standen andere Fördermöglichkeiten zur Verfügung.  

Zu erwähnen ist auch, dass mehrere Kommunen Klimaschutzkonzepte erarbeitet und 
inzwischen Klimaschutzmanagements eingerichtet haben. Auch hierfür gab es 
andere Fördermöglichkeiten.  

In zwei Kommunen konnte Entwicklung von Solarflächenpotenzialkataster durch 
LEADER gefördert werden. Dies kann als Einstieg in weitere Aktivitäten der 
Kommunen zu diesem Thema gesehen werden. Die beiden Dachflächenkataster, die 
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erstellt werden, können auch für Planungen für zukünftige 
Wassermanagementvorhaben sinnvoll sein.  

Ein Mitglied der LAG initiierte einen „Klimamarkt“. Dies ist ein Beteiligungsprozess 
mit interessierten Bürgerinnen und Bürgern, um ein Konzept zu entwickeln, dass 
sowohl größere Maßnahmen wie auch kleine Veränderungen im Alltag umfasst. 
Durch Corona wurde der Prozess unterbrochen, dann aber virtuell weitergeführt. Es 
wurden mehrere Veranstaltungen zur Diskussion von Maßnahmen und zur 
Information und Sensibilisierung der Bevölkerung durchgeführt. Der Klimamarkt fand 
ein gutes Echo und es beteiligten sich zahlreiche Personen.  

Fazit: 

Mit dem Klimamarkt wurde auf die aktuellen Probleme aufgrund von Trockenheit im 
Sommer und Starkregenereignissen reagiert. Die Ergebnisse des Klimamarktes 
sollten in die Gestaltung des Handlungsfelds aufgenommen werden. Insgesamt wird 
es erforderlich sein, dem Thema Klimaschutz und Klimafolgenanpassung einen 
breiteren Raum zu geben und dazu zu motivieren, mehr Projekte mit dieser 
Zielsetzung umzusetzen. 

 

Das Ehrenamt im Rahmen von Arten – und Klimaschutz sowie 
Landschaftsentwicklung stärken 

18 Projekte trugen zu dieser Zielsetzung bei. Die SMART-Ziele wurden im Hinblick 
auf das Engagement Ehrenamtlicher erreicht, bezüglich der angestrebten 1000 
Bäume wurde das Ziel nur knapp verfehlt.  

Hier sollt es darum gehen, insbesondere Privatpersonen und Vereine für 
Maßnahmen zu gewinnen. Dies kann aufgrund der vielfältigen Aktivitäten und der 
Beteiligung von Ehrenamtlichen bei den umgesetzten Pflanzaktionen positiv bewertet 
werden. Es wurden nahezu 1000 Bäume und Sträucher gepflanzt. Auch private 
Grundbesitzer haben Imker angesprochen, damit sie ihre Bienenvölker auf den 
Flächen oder in der Nähe unterbringen können. Alle Pflanzaktionen fanden unter 
Beteiligung Ehrenamtlicher statt.  

Auch diesem Ziel entspricht der schon erwähnte Klimamarkt. Beim Klimamarkt sind 
Personen ausschließlich ehrenamtlich tätig.  
Darüber hinaus wird ein Arbeitskreis „Schulgärten“ von einem LAG-Mitglied geleitet. 
Diese AK bestand auch schon vor LEADER und tagt relativ unabhängig. Eine 
Förderung durch LEADER stand zur Verfügung, wurde aber bisher nicht genutzt.  

In einem Arbeitskreis „Jute statt Plastik“ konnte LEADER dazu beitragen, dass ein 
Flyer der Aktion „Weniger ist machbar“ in hoher Auflage gedruckt und verteilt werden 
konnte. Mitglieder des Arbeitskreises und damit auch Personen, die im Rahmen von 
AGENDA-Gruppen aktiv sind, und Mitglieder der LAG beteiligten sich an einer 
Informationsveranstaltung im Park der Gärten zum Thema Abfallvermeidung, 
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Umwelt- und Klimaschutz. Gleichzeitig wurde während der Aktion über LEADER und 
die LAG informiert. 

Hier sind auch die Aktivitäten des Landschaftsinformationszentrums LIZA zu 
benennen.  

Fazit 

Die verschiedenen Arbeitskreise sollten weiterhin erhalten und vernetzt werden. Die 
Förderung von Vereinen und deren Aktivitäten kann Ehrenamtliche motivieren. Ohne 
Ehrenamtliche wären zahlreiche Projekte nicht umsetzbar gewesen. Daher sollte 
diese Zielsetzung erhalten bleiben. 

 

Für den Wert und die Bedeutung von Landschaft, Arten- und Klimaschutz 
sensibilisieren 

Alle im Handlungsfeld umgesetzten Projekte tragen zu dieser Zielsetzung bei. Das 
Thema hat auch mit „Fridays für Future“, dem Klimamarkt sowie den Aktivitäten der 
Kommunen an Bedeutung gewonnen.  
Im Park der Gärten wurde ein Informationspavillon mit dem Thema „Gesunder 
Boden-Gesundes Wasser“ errichtet. Mit den hohen Besucherzahlen im Park der 
Gärten kann davon ausgegangen werden, dass sehr viele Menschen sich den 
Pavillon ansehen und für die Beschaffenheit des Bodens und die Bedeutung der 
Qualität von Boden und Wasser für Flora und Fauna sensibilisiert werden.  

Mit der Unterstützung des Vereins “Jeddelohs Busch“ wird ein kleiner Verein 
gestärkt, seine vielfältigen Umweltbildungsaktionen in einem privaten Waldstück zu 
erhalten. Der Wald war nach mehreren Stürmen stark beschädigt und die LEADER-
Förderung konnte helfen, ein Sanierungskonzept zu entwickeln, andere 
Fördermittelgeber zu gewinnen und Werkzeug anzuschaffen, um erforderliche 
Maßnahmen zu ergreifen. Der Verein wurde von zahlreichen ehrenamtlichen Helfern 
unterstützt. Nun können zahlreiche Schulklassen, Kindergruppen und Erwachsene 
wieder an Aktionen im Wald teilnehmen und für die Bedeutung des Waldes 
sensibilisiert werden. 

Als wichtigstes und zentrales Projekt (Leitprojekt) ist hier die Einrichtung des 
Landschaftsinformationszentrums LIZA zu erwähnen. LIZA ist in mehrfacher Hinsicht 
von großer Bedeutung für die Region. Ein Gebäude für LIZA wird auf dem 
Jaspershof in Westerstede errichtet. Damit wird die Hofanlage, die bisher schon viele 
andere Angebote vernetzt, weiter aufgewertet und belebt. Die Ansiedlung auf dem 
Jaspershof hat auch den Vorteil, dass Räumlichkeiten ggf. gemeinsam genutzt 
werden können.  

Im Rahmen von LIZA wurden zahlreiche Partner miteinander vernetzt, die 
gemeinsam Veranstaltungen und Aktivitäten bezüglich der Parklandschaft 
Ammerland planen und umsetzen. Diese sind thematisch der Landwirtschaft, der 
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Wasserwirtschaft, Behörden, und Umweltverbänden zuzuordnen. Es wurden 
inzwischen zahlreiche Veranstaltungen umgesetzt.  

In Verbindung mit der Vorbereitung und Ausgestaltung vom LIZA siedelte sich auf 
dem Jaspershof eine Gemeinschaftsgarten an, der inzwischen eine Rechtsform als 
Verein hat und viele Bürgerinnen und Bürger aktiv einbindet und für das Gärtnern 
gewonnen hat. Gemeinsam mit LIZA wurden Fortbildungen zur Kompostanlage und 
zum Komposteinsatz als Alternative zum Torf -oder Dünger durchgeführt.  

Dieser Garten ist inzwischen auch zum Vorbild für andere in anderen Orten 
geworden. So gibt es in Ocholt eine Initiative, mit der ein großes Gelände zum 
gemeinschaftlichen Nutzgarten umgewandelt wurde. In diesem Jahr wird 
voraussichtlich erstmals geerntet. 

Mit dem BUND wurden Veranstaltungen zum Thema Permakultur, Insekten- und 
Artenschutz sowie Biodiversität durchgeführt. 

Auch der Imkerverein Westerstede -Bad Zwischenahn errichtete eine Imkerschule 
auf dem Gelände des Jaspershofes. Zunächst war eine Förderung aus LEADER 
geplant, diese scheiterte jedoch an den hohen Anforderungen des Vergaberechts, 
die der Verein nicht erfüllen könnte. Glücklicherweise wurde eine andere 
Förderquelle gefunden.  

Der Klimamarkt findet in enger Abstimmung mit LIZA statt und nutzt auch die Räume 
auf dem Jaspershof. 

Der Verein LIZA entwickelte eine Kooperation mit der Jade-Hochschule. 
Studentinnen und Studenten befassen sich intensiv mit historischen und aktuellen 
Karten und erarbeiten animierte digitale Darstellungen der Landschaft und des Natur- 
und Kulturerbes. Es wird angestrebt, die Ergebnisse der Zusammenarbeit im 
Gebäude von LIZA vorzustellen und zugänglich zu machen. 

Alle Veranstaltungen und Tätigkeiten befassen sich mit dem gesamten Ammerland. 
LIZA bindet Kooperationspartner aus der gesamten Region mit ein und versucht, an 
einem Runden Tisch auch Organisationen und Themen, die im Konflikt miteinander 
stehen, im Sinne des „Zusammerlands“ zusammen zu bringen. 

Fazit: 

Dieser Teil des Handlungsfeldes sollte erhalten bleiben. Es sollten Möglichkeiten 
geschaffen werden, LIZA weiterhin zu fördern. In der aktuellen Förderperiode wurden 
die Grundlagen für LIZA geschaffen. Nun besteht die Chance, den Verein und das 
Zentrum in der Region bekannt zu machen und zu etablieren. U.a. aus diesem Grund 
sollten Personalkosten weiterhin förderfähig bleiben.  
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4.12.2 Handlungsfeld 2 Tourismus 

 

Anzahl Projekte mit Beitrag zu Handlungsfeldzielen gemäß Bewertungsbogen (Stand Mitte 2021) 

Die Parklandschaft durch entschleunigende Angebote erlebbar machen 
54 

Die Gartenkultur entwickeln und aufwerten 
27 

Gesundheitstoursimus in Zusammenarbeit mit Leistungsträgern, Vereinen 
und Verbänden entwickeln 

11 

Akteure und Leistungsträger bei der Entwicklung eines barrierefreien 
Tourismus einbinden 

13 

Akteure und Angebote für ein gemeinsames Marketing vernetzen 
19 

 

Die Parklandschaft durch entschleunigende Angebote erlebbar machen 

 Zu dieser Zielsetzung trugen 54 Projekte bei. Diese hohe Zahl erklärt sich dadurch, 
dass Radfahren, Wandern und Gartenkultur im Zentrum der Entwicklung stehen. Die 
SMART-Ziele wurden alle übertroffen. Es gab sowohl einen hohen Bedarf an 
Entwicklung wie auch eine große Zahl an Projektträgern und ehrenamtlich engagierte 
Personen.  

Besonders hervorzuheben ist, dass durch die Mitwirkung von verschiedenen 
ehrenamtlich tätigen Personen und aller Touristikeinrichtung der beteiligten 
Kommunen inzwischen elf neue Wanderwege entwickelt und ausgeschildert wurden. 
Der gegründete Arbeitskreis kümmert sich jährlich um eine Begehung der Wege, um 
Fehler in der Ausschilderung zu beheben. Die Zusammenarbeit mit der Ammerland-
Touristik des Landkreises ermöglichte die Erstellung und Verteilung einer 
professionell aufbereiteten Wanderbroschüre sowie die Kartierung und Einbindung 
der Angebote in alle Websites der lokalen und regionalen Touristik-Einrichtungen 
einschließlich der OTG (Ostfriesland Touristik GmbH). 

Das Ziel, die Wanderwege zu zertifizieren, konnte nicht erreicht werden. Die 
Ansprüche für eine Zertifizierung beispielsweise durch „Wanderbares Deutschland“ 
sind so hoch, dass im Ammerland kaum ein Weg diese erfüllt. Eine Zertifizierung 
wäre mit sehr hohen Kosten und hohem Aufwand verbunden. Deshalb wurde bisher 
darauf verzichtet. 

Ein weiterer Erfolg war die Einführung des Knotenpunktsystems in die Beschilderung 
der Radwege im Ammerland. Das gesamte Radwandernetz wurde überarbeitet. 
Veraltete Routen wurden durch neue ersetzt. Dann erfolgten eine neue Kartierung 
und Beschilderung. Mit LEADER wurden die Planungen der neuen Routen sowie ein 
neues Tourenbuch und der Druck von Übersichtskarten gefördert. 

Um das Wander- und Radwegeangebot zu verbessern, wurden mit LEADER neue 
Verbindungen geschaffen und Teilstrecken erneuert. Darüber hinaus wurden u.a. 
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auch durch Vereine Schutzhütten errichtet und Sitzgelegenheiten aufgestellt. Auch 
hier war das Engagement der Ehrenamtlichen sehr hoch. Eine von mehreren 
Auswirkungen war, dass der ADFC in der Presse auch in Oldenburg vorbereitete 
Touren ins Ammerland anbietet. Nicht zuletzt auch aufgrund der Pandemie werden 
die Wanderwege sehr stark genutzt. Leider konnte die Gastronomie monatelang 
nicht davon profitieren. Auf jeden Fall hat der Bekanntheitsgrad der Rad- und 
Wanderwege zugenommen. Dadurch, dass örtliche Vereine an den Wegen 
Ruheplätze eingerichtet haben, wurde die Qualität des Angebots noch erhöht. 

Als Leitprojekt wurde in diesem Handlungsfeld das Projekt „Tour de Flur“ umgesetzt 
(Radtour zu 16 Informationsstationen zu Themen der Landwirtschaft, Möglichkeit der 
geführten Radtouren und Hofbesichtigungen).  Hier gab es erstmalig eine 
Kooperation zwischen dem Landvolkverband und der Ammerland-Touristik. Nicht nur 
in diesem Fall konnte so die Vernetzung unterschiedlichster Akteure im Tourismus 
vorangebracht werden. Insgesamt konnte so das touristische Angebot wahrnehmbar 
weiterentwickelt werden. 

Fazit: In diesem Bereich konnten zahlreiche Projekte gefördert werden, die das 
Angebot in der Parklandschaft Ammerland verbessert haben. Das Zusammenwirken 
verschiedener Projektträger hat zu guten Synergien geführt, die auch weiterhin 
ermöglicht werden sollten. 

 

Die Gartenkultur entwickeln und aufwerten 

Zu dieser Zielsetzung haben 27 Projekte beigetragen. Die SMART-Ziele wurden 
erfüllt und in einigen Bereichen übertroffen. 

Der Arbeitskreis Parks und Gärten erwies sich als gutes Instrument, die jährlichen 
Tage der offenen Gärten vorzubereiten und abzustimmen. Mehrere private Betreiber 
konnten ihre Gärten aufwerten und mit neuen Angeboten ergänzen. Zwar haben 
einige Betreiber aus Altersgründen ihre Gärten nicht mehr geöffnet oder ihre Anlage 
verkauft, durch die Arbeit des Arbeitskreises konnten aber mehrere Betreiber auch 
neu hinzugewonnen werden, so dass die Zahl der Anbieter insgesamt zugenommen 
hat. Ein Betreiber hat eine Landpartie neu angeboten, die zu einem sehr großen 
Erfolg wurde. Eine Parkanlage wurde komplett neu entwickelt. Die Barrierefreiheit 
wurde in mehreren Anlagen verbessert. Auch das Pilotvorhaben, klassische Musiker 
in den offenen Gärten auftreten zu lassen, war erfolgreich. 

Neben den durch LEADER geförderten Aktivitäten haben Parkbetreiber ihre 
Angebote wesentlich ausgebaut und entwickelt, so dass die Gartenkultur insgesamt 
gestärkt wurde. 

Mit LEADER wurde auch die Öffentlichkeitsarbeit der Parks und Gärten verbessert. 
Es wurden Anzeigen in regionalen und überregionalen Zeitungen geschaltet und eine 
Imagebroschüre aufgelegt.  



Selbstevaluation 2021   
 
 

 
Seite 39 von 97 
 

Die Besucherzahlen haben über die Jahre zugenommen. Selbst während der 
Pandemie gab es eine beachtliche Zahl von Gästen, die die Gärten besuchten.  

In den größeren Parkanlagen, wie im Park der Gärten, im Kurpark am 
Zwischenahner Meer und im Schlosspark Rastede konnten mit LEADER jeweils 
mehrere Projekte umgesetzt werden, die für den Erhalt und die Verbesserung der 
Anlagen wichtig waren.  

Die Aufwertung der Parks und Gärten führte zu Synergien mit den anderen 
touristischen Angeboten. Diverse Anlagen liegen direkt an den neu entwickelten 
Wanderwegen oder am Radwegenetz. Dadurch werden sowohl die Gartenanlagen 
wie auch die Wander- und Radrouten interessanter. 

Nicht umgesetzt wurden die Idee, Fortbildungen für die Gartenbetreiber anzubieten. 
Es stellte sich heraus, dass dies nicht erforderlich war. Der Arbeitskreis bot ein 
Forum für den Erfahrungsaustausch untereinander. Ansonsten war das Angebot der 
Gartenakademie ausreichend, die selbst keine Förderanträge gestellt hat. 

Auch eine angedachte „Gartenwoche“ wurde bisher nicht umgesetzt. Die Parks und 
Gärten haben sich auf die Vorbereitung und Umsetzung der Tage des offenen 
Gartens konzentriert. Diese konnten sehr erfolgreich umgesetzt und ausgebaut 
werden. Zusätzlich haben einige Parks und Gärten ihre Angebote wesentlich 
ausgeweitet. Deshalb erschien es nicht erforderlich, eine ganze Woche mit 
Veranstaltungen zu belegen. Hinzu kommt, dass bei schlechten Wetterbedingungen 
eine geballte Woche ins Wasser fallen könnte. Verteilt man die Tage des offenen 
Gartens auf mehrere Monate, besteht diese Gefahr in geringerem Ausmaß. 

Fazit: 

Die Gartenkultur wird auch weiterhin eine wichtige Rolle im Angebot der Region 
spielen. Baumschulwirtschaft und Parks und Gärten sind prägend für das 
Tourismusangebot. Hier bieten sich weitere Potenziale, die noch ausgebaut werden 
können. Es wäre erstrebenswert, weitere Gartenbetreiber für die Tage der offenen 
Gärten hinzuzugewinnen, um ggf. auch Gärten zu ersetzten, die aus Altersgründen 
nicht mehr fortgesetzt werden können. Alle Betreiber sollten die Möglichkeit haben, 
ihre Angebote auszuweiten oder zu verbessern. 

 

Gesundheitstourismus in Zusammenarbeit mit Leistungsträgern, Vereinen und 
Verbänden entwickeln 

Zu dieser Zielsetzung trugen elf Projekte bei. Die SMART-Ziele konnten nicht alle 
erreicht werden. 

Es wurden verschiedene Versuche gemacht, Personen zu finden, die eine 
therapeutische Ausbildung haben und z.B. Gesundheitswandern anbieten könnten. 
Es wurde auch geprüft, ob ein entsprechendes Angebot in Zusammenarbeit mit den 
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Krankenkassen entwickelt werden könnte. Leider wurden keine ausgebildeten 
Personen gefunden, die sich hätten vorstellen können, Kurse wie 
Gesundheitswandern anzubieten. Ein wichtiger Hinderungsgrund waren auch die 
hohen Anforderungen an eine Zertifizierung. Der damit verbundene Aufwand 
schreckte Personen ab, die von ihrer Qualifikation her infrage gekommen wären. 

Mit einer grundlegenden Studie wird nun ermittelt, welche Angebote in Bad 
Zwischenahn und Westerstede als „Gesundheitsstandorte“ sinnvollerweise entwickelt 
werden könnten. Damit verbunden sind Befragungen und Erhebungen zur Ermittlung 
der bisher schon bestehenden Angebote und Leistungsträger, die auch durch eine 
neue Verknüpfung neue Angebote schaffen könnten. Auch hier gab es deutliche 
Verzögerungen der Arbeit durch die Pandemie. 

Fazit: 

Dieser Bereich sollte erhalten werden, sofern die Studie sinnvolle Ansatzpunkte für 
die Entwicklung des Gesundheitstourismus identifizieren wird.  

Vor dem Hintergrund, dass Gesundheit in der Gesellschaft eine immer größere Rolle 
spielt und immer neue Trendsportarten entwickelt werden, sollten hier auch 
Fördermöglichkeiten vorhanden sein. 

Mit der Gesundheitsregion Ammerland und der beim Gesundheitsamt eingerichteten 
Koordinierungsstelle sollte eine Vernetzung stattfinden. 

 

Akteure und Leistungsträger bei der Entwicklung eines barrierefreien 
Tourismus einbinden 
 
Zu dieser Zielsetzung trugen dreizehn Projekte bei. Die SMART-Ziele konnten zum 
Teil erreicht werden. 

Hier wurde hauptsächlich die Barrierefreiheit in Sanitäranlagen sowohl in privaten wie 
in öffentlichen Gartenanlagen oder an Wanderwegen verbessert. Darüber hinaus 
wurde eine Querungshilfe über eine Straße eingerichtet, um eine Verbindung für 
Spaziergänger zu erleichtern. 

Die ursprünglich geplante Zertifizierung von Leistungsträgern und Angeboten wurde 
nicht über LEADER gefördert. Die Kommunen, insbesondere Bad Zwischenahn 
beteiligten sich an dem Programm „Tourismus für alle“. Insbesondere Bad 
Zwischenahn konnte gute Ergebnisse erzielen. Für weitere Zertifizierungen sind der 
Park der Gärten und der Garten zu Jeddeloh zu benennen. Eine Förderung durch 
LEADER wäre mit den Abläufen von „Tourismus für alle“ schwer zu vereinbaren 
gewesen und war auch nicht erforderlich.  
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Fazit: 

Insgesamt gibt es immer noch zu wenig barrierefreie Angebote. Daher sollte dieser 
Bereich erhalten werden. Die Öffentlichkeitsarbeit zu Fördermöglichkeiten in diesem 
Bereich sollten noch verstärkt werden, damit mehr Einrichtungen von davon erfahren 
und Projekte vorschlagen können. 

 

Akteure und Angebote für ein gemeinsames Marketing vernetzen 
 
Zu dieser Zielsetzung trugen neunzehn Projekte bei. Die SMART-Ziele wurden erfüllt. 

Insbesondere die Neugestaltung und der Relaunch der Websites der Ammerland-
Touristik und der Touristik-Einrichtungen der Kommunen ist hier zu erwähnen. Mit 
LEADER wurde ermöglicht, dass alle Websites miteinander vernetzt wurden. Damit 
wurde das Angebot auf den Stand der Technik gebracht. 

Die Region wird so als Ammerland wahrgenommen. Die Vernetzung fand auch mit 
der OTG (Ostfriesland Tourismus GmbH) statt, der die Vermarktung der Destination 
Ostfriesland obliegt. Einer der zahlreichen Vorteile der Vernetzung liegt darin, dass 
eine Information jeweils nur einmal erfasst werden muss, um ggf. auf allen mit dem 
Netz verknüpften Websites zu erscheinen.  

Das gesamte Radwegenetz wurde überarbeitet in Karten digital und analog 
aufbereitet und in einem Tourenbuch dargestellt. Damit sind die wichtigsten 
Angebote in der Region aufeinander abgestimmt und wirken nach außen als 
einheitliche Angebote. 

Das Angebot der Spazier- und Wanderwege wurde durch den gemeinsamen 
Arbeitskreis gemeinsam entwickelt und in einer Broschüre dargestellt.  Alle Wege 
werden auch auf der Website der Ammerland-Touristik und damit auch auf denen der 
Kommunen und der OTG dargestellt. 

Durch die Arbeitskreise „Parks und Gärten“, „Tourismus“ und „Hörstationen“ werden 
weitere Akteure in der Region vernetzt. Dies hat auch zu Beteiligungen an 
überregionalen Vernetzungen geführt.   

Fazit: 

Gemeinsame und gut vernetzte Strukturen haben sich als wichtige Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Vermarktung erwiesen. Eine Weiterentwicklung sollte ermöglicht 
werden. Derzeit wird an der Entwicklung von Hörstationen gearbeitet, die in der 
Region als Netz eingerichtet werden sollten.  

Auch vor dem Hintergrund, dass eine neue Vermarktungsorganisation für die 
Tourismusdestination Nordsee sich in der Entwicklung befindet, werden vernetzte 
Strukturen eine hohe Bedeutung haben. Da die Digitalisierung eine immer stärkere 
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Rolle auf dem Markt spielen wird, sollten die Möglichkeiten in diesem Bereich weiter 
ausgeschöpft werden können. 

Entschleunigende Angebote, Radfahren, Wandern und Gartenkultur sollten weiterhin 
förderfähig sein. Insofern sollte das Handlungsfeld erhalten bleiben. Ggf. ist darüber 
nachzudenken, ob und wie man Neuentwicklungen im Beherbergungsgewerbe und 
in der Gastronomie fördern kann, insbesondere, da diese durch die Pandemie 
Rückschläge erfahren haben. 

Das Thema Barrierefreiheit sollte weiterhin große Bedeutung haben.  

Insgesamt sollte die Digitalisierung bei der Entwicklung des Tourismus berücksichtigt 
werden.  

4.12.3 Handlungsfeld 3 Demografie 

Anzahl Projekte mit Beitrag zu Handlungsfeldzielen gemäß Bewertungsbogen (Stand Mitte 2021) 

Fächkräftemangel gemeinsam mit Betrieben, Bildungseinrichungen und 
Vereinen und Verbänden entgegen wirken 

3 

Grundversorgung insbesondere in den Bauerschaften verbessern 
30 

Gesundheitsangebote entwickeln 
13 

Den Zusammenhalt der Bevölkerung stärken 
57 

 

Dem Fächkräftemangel gemeinsam mit Betrieben, Bildungseinrichtungen, 
Vereinen und Verbänden entgegenwirken 

Zu dieser Zielsetzung trugen drei Projekte bei. Die SMART-Ziele wurden teilweise 
erreicht. 

Als erfolgreiches Projekt kann hier der Praktikantentausch mit den polnischen 
Partnern gesehen werden. Die beiden Partnerschaftsvereine und die anderen 
Projektpartner arbeiteten gut zusammen. Es konnten 35 männliche und 19 weibliche 
Personen ein Praktikum ablegen. Eine Förderung war nur durch LEADER denkbar 
und auch nur so konnte das Projekt über mehrere Jahre umgesetzt werden. Leider 
führte die Pandemie zu einer Unterbrechung.  

Nicht mit LEADER gefördert wurden Veranstaltungen und Websites zur Vermittlung 
von Auszubildenden. Hier hatten Kommunen und andere Anbieter bis zur Umsetzung 
des REK schon Formate entwickelt, die dann ohne LEADER umgesetzt wurden. 

Als Kooperationsprojekt war in Zusammenarbeit mit anderen LAGn und dem 
„Monumentendienst/Kulturschatz Bauernhof“ ein Projekt geplant, in dem ein 
gemeinsames Format zur Ausbildung in historischen Gewerken erfolgen sollte. 
Aufgrund komplizierter Voraussetzungen und vergaberechtlicher Fragen wurde das 
Projekt zuerst als Prototyp im Fehngebiet erfolgreich umgesetzt. Danach erfolgte ein 
weiterer Durchgang in den Regionen ROEDE, Wattenmeer Achter, und 



Selbstevaluation 2021   
 
 

 
Seite 43 von 97 
 

Nordseemarschen. Die Pandemie verhinderte allerdings eine zeitnahe Durchführung, 
so dass die Umsetzung unterbrochen werden musste. Wahrscheinlich wird das 
Projekt erst 2022 beendet. 

Im Ammerland wurde alternativ ein Projekt in Zusammenarbeit mit der BBS ohne 
LEADER durchgeführt. Der Vorteil war, dass hier die Personen teilnahmen, die 
später auch in entsprechenden Berufen arbeiten werden. In den anderen Regionen 
waren auch Personen beteiligt, die eher im Rahmen einer Freizeittätigkeit die neu 
erworbenen Kenntnisse anwenden wollten.  

Fazit: 

Das Thema „Fachkräftemangel“ wurde in Weser Ems durch verschiedene Projekte 
aufgegriffen. Die Landwirtschaftskammer entwickelte erfolgreich ein Projekt zur 
Vermittlung von Auszubildenden in den „Grünen Berufen“. Kommunen richteten 
selbst digitale Foren ein oder es wurden übergreifende Foren und Veranstaltungen 
wie Jobmesse in Oldenburg genutzt. 

Mit dem Regionalen Fachkräftebündnis Nordwest wurden weitere Initiativen 
gefördert. Diese betragen u.a. die berufliche Integration von Flüchtlingen oder um die 
Berufsorientierung im Hinblick auf Gesundheitsberufe. Auch dadurch begründet gab 
es wenig bis keine Projektvorschläge im Zusammenhang mit diesem Thema. Es ist 
fraglich, ob LEADER dafür einen geeigneten Rahmen bieten kann.  

Ein Ansatzpunkt für die Zukunft könnte allerdings auch eine engere Abstimmung mit 
der neu entstandenen Gesundheitsregion Ammerland sein. 

 

Die Grundversorgung in den Bauerschaften verbessern 

Zu dieser Zielesetzung trugen 30 Projekte bei. Die SMART Ziele konnten erreicht 
werden. Mit zwei Projekten konnte die Hospizarbeit und insbesondere die 
Trauerbegleitung in Westerstede und in den umliegenden Orten gestärkt werden. 

Mit drei weiteren Projekten konnte die Arbeit des DRK in Rastede und Wiefelstede 
gestärkt werden. Dort wird ermöglicht, dass die „Speisekammer“ (ähnliche Aufgaben 
wie eine Tafel) ihre erfolgreiche Arbeit fortsetzen konnte, indem die Kühlanlagen 
erneuert wurden. Mit einem neuen Fahrzeug wird ermöglicht, wenig mobile 
Menschen mit Gütern zu versorgen oder diese an Veranstaltungen und Ausflügen zu 
beteiligen. Darüber hinaus wurde durch die Erneuerung der Heizung die gesamte 
Tätigkeit abgesichert.  

Auch die Einrichtung von Sanitäranlagen an verschiedenen Orten und in 
verschiedenen Einrichtungen wurden dieser Zielsetzung zugeordnet, da diese für 
ältere Menschen Voraussetzung sind, am sozialen Leben teilzunehmen. 
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Die angedachten Lieferdienste oder Dorfläden wurden mit LEADER nicht gefördert. 
Erst durch die Pandemie entstand ein großer Bedarf. Aufgrund der Pandemie wurden 
die Angebote jedoch auch ohne Förderung durch LEADER entwickelt. 

Weiterhin wurde das Freizeitangebot in der Region deutlich verbessert. Viele der hier 
zuzuordnenden Projekte trugen auch zur Verbesserung der Lebensqualität und des 
sozialen Zusammenhalts bei, indem Angebote dezentral verfügbar waren. 

Fazit: 

Es ist zu prüfen, ob Lieferdienste ein richtiger Ansatz sind, die Attraktivität der 
Innenstädte zu erhalten. Durch die Fördermöglichkeit der ZILE-Förderung im Bereich 
„Basisdienstleistungen“ besteht ein Angebot, das durch LEADER ggf. verstärkt 
werden kann. 
Ein weiterer möglicher Beitrag zur Grundversorgung in den Dörfern könnte die 
Einrichtung von Bauernmärkten sein, damit dort regionale Produkte angeboten 
werden können.  

 

Gesundheitsangebote entwickeln 

Zu dieser Zielsetzung trugen 13 Angebote bei. Die SMART-Ziele konnten erreicht 
werden. Es wurde beispielsweise ein Fitnesspark bei einem Jugendzentrum errichtet, 
der mitten im Wohngebiet liegt. Weiterhin wurde in Wiefelstede eine 
Beachsportanlage für verschiedene Sportarten geschaffen. Zwei Bouleanlagen in 
Klein Scharrel und Ofen ergänzen das Angebot.  

Auch die neu geschaffenen Wanderwege ergänzen das Gesundheitsangebot in der 
Region. Während der Pandemie stieg die Nutzung sprunghaft an. 

Die Idee, Übungsleiter für Gesundheitsangebote auszubilden, wurde nicht 
angenommen. Für Vereine gibt es offenbar andere Möglichkeiten, die dann auch 
ausgeschöpft werden. Eine vernetzte Information im Internet wurde bisher ebenfalls 
noch nicht umgesetzt.  

Im Rahmen einiger Projekte wurden neue Räume für Gesundheitsangebote 
geschaffen. 

Fazit: 

Das Thema „Gesundheit“ gewinnt nach wie vor an Bedeutung. Im Rahmen der 
Gesundheitsregion Ammerland wird über Projekte und Maßnahmen nachgedacht. 
Die bestehenden Fördermöglichkeiten sollten erhalten bleiben. Auch das 
Modellprojekt „Gesunde Dörfer“ könnte Grundlagen für neue Ideen erbringen. Daher 
sollten diese Akteure bei einer Neufassung des Handlungsfeldes eingebunden 
werden.  
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Den Zusammenhalt der Bevölkerung stärken 

Zu diesem Zielt trugen 57 Projekte bei. Die SMART-Ziele wurden erreicht.  
In diesem Bereich wurden zahlreiche Projekte von Vereinen eingebracht. Dazu 
gehören der Erhalt und die Verbesserung von vorhandenen Vereinsgebäuden sowie 
die Errichtung von ergänzenden Gebäuden, um die Möglichkeiten der 
Vereinstätigkeit zu verbessern. Mehrere Vereine haben Schutzhütten errichtet oder 
Sitzgruppen aufgestellt, um diese als Treffpunkte für gemeinsame Aktivitäten nutzen 
zu können. Positiv hervorzuheben ist auch, dass sich an manchen Projekten auch 
mehrere Vereine beteiligt haben. In viele Projekten floss ehrenamtliche Arbeit ein, die 
oft in der Kostenaufstellung keine Berücksichtigung fanden. Bei einigen Projekte 
holten Vereine Informationen von anderen Vereinen ein.  

In zwei Ortschaften wurden neue Bürgervereine gegründet. Beide haben sich um 
LEADER-Projekte bemüht, bisher aber noch nicht umgesetzt.  

Bisher nicht umgesetzt werden konnten die geplanten gemeinsamen 
Veranstaltungen, um die Vereine im ganzen Ammerland stärker zu vernetzen. Dies 
lag u.a. an der unerwartet hohen Zahl von Antragstellern, die einen hohen 
Informations- und Beratungsbedarf hatten. Als das Regionalmanagement die 
Veranstaltungen planen wollte, kam die Pandemie dazwischen. Nun mussten viele 
Veranstaltungen abgesagt und nach alternativen Möglichkeiten gesucht werden. 

Dabei hatten die LAG und Arbeitskreise Priorität.  

2021 startete die NWZ eine Reihe über die Vereine im Ammerland. Zahlreiche 
Ortsbürgervereine werden jeweils vorgestellt.  

Fazit: 

Der Zusammenhalt der Bevölkerung ist ein sehr wichtiges Thema in der Region. Die 
Potenziale zur Stärkung der Vereine sind längst nicht ausgeschöpft. Die Vereine sind 
eine tragende Säule des gemeinschaftlichen Lebens im Ammerland. Gerade auch 
aufgrund der vielen Zuzüge wird es notwendig sein, hier Fördermöglichkeiten für 
Vereine zu erhalten. 

Auch im öffentlichen Bereich sollten weiterhin Treffpunkte und 
Gemeinschaftsanlagen mit LEADER gefördert werden.  

Die geplante Vernetzung von Vereinen sollte auf jeden Fall umgesetzt werden. Sollte 
dies in der Übergangsphase 2021/22 nicht mehr gelingen, sollte diese Zielsetzung in 
die neue Förderperiode mitgenommen werden.  

 

4.12.4 Handlungsfeld 4 Ortsentwicklung 

Anzahl Projekte mit Beitrag zu Handlungsfeldzielen gemäß Bewertungsbogen 
(Stand Ende 2020) 
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Möglichkeiten zur Vermeidung von Flächenverbrauch durch die 
Zusammenarbeit von Kommunen identifizieren 

4 

Orte in die Landschaft einbinden und regionstypische Kultur erhalten und 
stärken 

23 

Die Infrastruktur unter Mitwirkung der Bevölkerung an die sich wandelnden 
Bedürfnisse anpassen 

52 

neue Wohnformen entwickeln 
0 

 

Möglichkeiten zur Vermeidung von Flächenverbrauch durch die 
Zusammenarbeit von Kommunen identifizieren 

Zu dieser Zielsetzung trugen zwei Projekte bei. Die SMART-Ziele wurden nicht durch 
eine LEADER-Förderung erreicht. Inzwischen gibt es aber in allen Kommunen 
Kataster, mit denen sich Baulücken identifizieren lassen, sowie Bestrebungen zur 
Innenentwicklung. Dennoch ist der Flächenbedarf für Baugebiete und 
Gewerbegebiete sehr hoch. Es ist auch anzumerken, dass die Innenverdichtung 
nicht von allen Bevölkerungsteilen getragen wird. 
Ein wichtiges Vorhaben ist in diesem Zusammenhang auch das schon erwähnte 
Projekt LIZA, das Landschaftsinformationszentrum Ammerland, da hier 
Veranstaltungen stattfinden sollen, die die Zusammenarbeit der Kommunen und der 
verschiedenen Akteure in der Region entwickeln und stärken soll. Ende 2022 wird 
das Gebäude fertig sein. Dann wird es darauf ankommen, dieses mit Leben zu füllen. 

Fazit: 

Fragen der Ortsentwicklung und Innenverdichtung können auch in den 
Dorferneuerungsprozessen bearbeitet werden. Außerdem haben Kommunen sich 
dieses Themas außerhalb von LEADER angenommen. Offenbar bestand hier kein 
Förderbedarf. Das Thema ist jedoch von großer Bedeutung für die Region. Daher 
sollte der Bereich des Handlungsfelds inhaltlich modifiziert werden.  

 

Orte in die Landschaft einbinden und regionstypische Kultur erhalten und 
Stärken. 

Zu dieser Zielsetzung trugen 21 Projekte bei. Die SMART-Ziele wurden erreicht. Es 
wurden bei zwei Vereinsgebäuden Reetdächer erneuert. Dies war von Bedeutung, 
da nur noch wenige Reetdächer im Ammerland erhalten sind. Der Erhalt und die 
Erneuerung sind so kostspielig, dass viele durch Dachziegel ersetzt wurden.  

Darüber hinaus wurden weitere Gebäude in Museen oder andernorts errichtet, die 
sich an typischen Stilelementen in der Region orientierten. Historisch bedeutende 
Bauten wie ein Bergfried in Edewecht wurden mit anderen Mitteln gefördert, dabei 
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aber durch den Zusammerland-Topf wesentlich mitfinanziert. In Wiefelstede wurden 
alte Gebäude, die durch neue ersetzt wurden, durch Fotos sichtbar gemacht, so dass 
ein unmittelbarer Vergleich vor Ort möglich ist.  

In diesen Bereich gehören auch die Maßnahmen zur Wiederherstellung historischer 
Sichtachsen im Schlosspark Rastede oder Anpflanzungen auf dem Jaspershof oder 
an weiteren Orten.  

In Edewecht wird in Verbindung mit einem Baugebiet eine Grünanlage als 
Erholungs- und Spielfläche entwickelt. Dort wird auch auf die Geschichte und 
Bedeutung des Eschs hingewiesen, auf dem das Gelände entstehen wird. 

Das ursprünglich angedachte Projekt für eine Studie oder einen Arbeitskreis zum 
Erhalt der Baukultur konnte nicht umgesetzt werden, da das Interesse bei den 
entsprechenden Berufsgruppen fehlte.  

Zu erwähnen ist hier auch, dass zahlreiche Projekte auch im Rahmen der laufenden 
Dorfentwicklungsprozesse umgesetzt werden konnten, die mit den Zielsetzungen des 
LEADER-Konzeptes übereinstimmen. 

Fazit:  

Durch die aktuellen Entwicklungen in der Region wie Ausweitung der Bau- und 
Gewerbegebiete, Abriss von alten Gebäuden, Verstädterung der Orte bleibt die 
Erhaltung der Baukultur und des kulturellen Erbes wichtig. Außerdem wird die 
Fördermöglichkeit „Kulturerbe“ bei ZILE entfallen. Umso wichtiger wird es sein, die 
wenigen historischen Bauten und Anlagen, die es noch gibt, zu erhalten und die 
Baukultur zu stärken. 

Darüber hinaus wird es wichtig bleiben, Grün in den Wohngebieten zu erhalten und 
zu entwickeln. Dies kann auch zur Vermeidung von Überhitzung von Wohngebieten 
beitragen. 

Auch das sich in der Vorbereitung befindende Projekt zur Digitalisierung von Kultur- 
und Naturerbe im Ammerland sollte in der weiteren Arbeit berücksichtigt werden. 

 

Die Infrastruktur unter Mitwirkung der Bevölkerung an die sich wandelnden 
Bedürfnisse anpassen. 

Zu dieser Zielsetzung trugen 52 Projekte bei. Die SMART-Ziele wurden erreicht. 
Dabei ging es teilweise um die Einrichtung von Treffpunkten für Menschen 
unterschiedlichen Alters oder auch zur Einbindung neu zugezogener Menschen. 
(Jeddeloh Mitte, DGH Scheps, Schutzhütte Fikensolt). Mehrere Projekte zielten 
darauf ab, Sanitäranlagen barrierefrei zu gestalten und so die Teilhabe aller 
Menschen zu verbessern. (DHG Scheps, Gemeinschaftshaus Ekern, Sanitäranlagen 
im Kurpark, Sanitäranlagen im offenen Garten zu Jeddeloh, WC- Anlage am 
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Fährhaus, WC im offenen Garten in Ekern). Im Straßenverkehr wurde eine Barriere 
beseitigt, indem eine Querungshilfe zum Scholjegerdeshof gebaut wurde. Mit dem 
Bau von Spielplätzen wurde auf die Bedürfnisse von Kindern eingegangen. Darüber 
hinaus wurden zahlreiche kleinere Treffpunkte in Form von Schutzhütten, 
Sitzgruppen und Ruhebänken oder kleinen Gemeinschaftsanlagen geschaffen. Bei 
diesen Projekten waren oft Vereine entweder in der Trägerschaft aktiv oder die 
Projekte waren an deren Bedarfe ausgerichtet. Die hohe Zahl der Projekte, die zu 
diesem Ziel beitragen konnten zeigt, dass dieser Teil des Handlungsfeldes wichtig 
war und ist. Es wurden sowohl größere wie kleinere Projekte umgesetzt.  

Fazit: 

Die Anpassung der Infrastruktur an die sich wandelnden Bedürfnisse bleibt eine 
wichtige Zielsetzung. Hier konnten viele gute Projekte umgesetzt werden. Durch die 
Beteiligung von Vereinen könnte auf die Bedürfnisse vor Ort eingegangen werden. 
Dieser Förderbereich sollte auf jeden Fall erhalten bleiben. 

 

Neue Wohnformen entwickeln 

Zu dieser Zielsetzung konnte kein Projekt entwickelt oder gefördert werden. Die 
SMART-Ziele konnten nicht erreicht werden.  

Entsprechende Projekte waren entweder in der Antragstellung zu kompliziert oder die 
Kosten haben die Möglichkeiten von LEADER überschritten. Erst in 2021 entstand in 
Wiefelstede seitens der Kommune Interesse an einem entsprechenden Vorhaben.  

Fazit:  

Es ist anzuzweifeln, dass Projekte zum Thema „neue Wohnformen“ mit LEADER 
umgesetzt werden können. Die Investitionskosten sind relativ hoch. Bei privaten 
Antragstellern ist zu hinterfragen, wie groß der Nutzen für die Gemeinschaft ist. 
Darüber hinaus gibt es Fördermöglichkeiten aus anderen Programmen. 

 

4.13 Fördertatbestände 

Für alle Handlungsfelder müssen neue Fördertatbestände für die erweiterten Teile 
der Handlungsfelder entwickelt werden. Es ist zu prüfen, ob andere dafür wegfallen 
können/sollen. Hier sind einige nur exemplarisch genannt: 

 

Handlungsfeld Landschaft, Umwelt, Klimaschutz: 

• Generell waren die Fördertatbestände gut anwendbar und haben zu den 
Zielsetzungen der Strategie und Handlungsfelder gepasst. Aufgefallen ist, 
dass in den Fördertatbeständen die Fördermöglichkeiten für die Sicherung der 
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Tierwelt in der Region nicht ausgereicht hat. Der Zusammenhang von 
Landschaftserhalt, Umweltschutz und Fauna wurde in den Fördertatbeständen 
nicht ausreichend berücksichtigt. Insofern sollte ein Fördertatbestand zum 
Erhalt der Fauna ergänzt werden. 

• Auch Maßnahmen für den Klimaschutz und für eine Klimafolgenanpassung 
sollten in Zukunft förderfähig sein. Dazu könnte die Förderung von 
Investitionen in Wassermanagement gehören. 

Handlungsfeld Tourismus 

• Hier sollte u.a. auch die Durchführung von Events gefördert werden können. 
• Auch hier sollten Themen wie Klimawandel und Digitalisierung in die 

Fördertatbestände eingearbeitet werden.  
• Bisher war das Beherbergungsgewerbe wenig einbezogen. Sollte dieser Punkt 

sich als relevant erweisen, sind entsprechende Fördertatbestände 
aufzunehmen 

Handlungsfeld Demografie 

• Es ist zu prüfen, ob Fördertatbestände zur Qualifizierung entfallen sollen. 

Handlungsfeld Ortsentwicklung 

• Es ist zu prüfen, ob Fördertatbestände zum „Neuen Wohnen“ entfallen sollen 
und inwieweit Fördertatbestände zu den Themen Klimawandel, 
Klimafolgenanpassen und Digitalisierung zu ergänzen sind. 

, 

4.14  Begleitung und Bewertung 

Die geplanten Aktivitäten zur Begleitung und Bewertung konnten nahezu alle 
umgesetzt werden. Es wurden kontinuierlich Finanztabellen geführt, um einen 
Überblick zu haben, welche Mittel für Projekte von der LAG verabschiedet worden 
waren, welche jeweils bewilligt und welche ausgezahlt waren.  

Auch der Beitrag zu den Handlungsfeldzielen aufgrund der Projektbewertungen 
durch die LAG wurde in einer Tabelle festgehalten.  

Die Beurteilung der LAG wurde anfangs sowohl durch einen Fragebogen, der vom 
REM erstellt wurde, wie auch vom externen Evaluator ermittelt. Hier hat sich gezeigt, 
dass die Befragung durch den externen Evaluator ausreichend war.  

Die Beurteilung der Arbeit des Regionalmanagements wurden zu Beginn durch eine 
eigene Befragung und die Befragung von Projektträgern ermittelt. Dies hat sich als 
hilfreich erwiesen und sollte ggf. so beibehalten werden. 

Es hat sich als sinnvoll erwiesen, die Beteiligung der LAG-Mitglieder an den 
Sitzungen festzuhalten und zu beobachten. Wenn eine Person mehrfach nicht an 
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Sitzungen teilgenommen hatte, wurde sie vom REM auf den Grund angesprochen. 
Dies führte in zwei Fällen dazu, dass ein Stellvertreter benannt wurde, da das 
eigentliche LAG-Mitglied zeitlich überfordert war. Daraufhin wurden alle LAG-
Mitglieder gebeten, eine Person als „feste“ Vertretung zu benennen. 

Das Monitoring der Öffentlichkeitsarbeit wurde dadurch erschwert, dass die regionale 
Presse dagegen war, dass erschienene Artikel kopiert und verteilt wurden. Dadurch 
wurde die Öffentlichkeitsarbeit selbst jedoch nicht eingeschränkt.  

Der Aktionsplan für die LAG erwies sich als hilfreich, damit die LAG einen Überblick 
hatte, welche Aktivitäten ursprünglich geplant waren und welche noch ausstehen. 
Insofern sollte er auch beibehalten werden. Er muss allerdings der aktuellen Situation 
angepasst werden. Die Selbstevaluation der LAG zur Bewertung der eigenen Arbeit 
muss nicht jährlich erfolgen. Hier haben die Zwischenevaluierung und die 
Schlussevaluierung ausgereicht. Die LAG sollte mit Evaluierungstätigkeiten nicht 
überfordert werden. Allerdings bietet der Fortschritt der Digitalisierung neue 
Möglichkeiten, die ggf. sowohl für die LAG wie auch für das REM den Zeitaufwand 
verringern könnte. 

Als schwierigster Teil der Selbstevaluation hat sich die Formulierung von SMART- 
Zielen und die Bewertung zu deren Erreichen erwiesen. Hier sollte überlegt werden, 
ob die SMART-Ziele weniger detailliert erfasst werden. Die enge Bindung an die 
Handlungsfeldziele und deren Detailziele hat sich als praktikabel erwiesen.  

Als Bewertungskriterium sollte auch die Beteiligung von Vereinen und der 
Bevölkerung bewertet werden, da dies beides wichtige übergreifende Zielsetzungen 
sind. Für Ziele zum Thema „Klimaschutz“ sowie „Anpassung an den Klimawandel“ 
oder andere neue Ziele sind entsprechend neue SMART-Ziele und Indikatoren zu 
entwickeln.  

Die Zielerreichung sollte anhand einer List mit Projekten, die dazu beitragen, 
kontinuierlich geführt werden.  

 

5 Zusammenfassende Schlussfolgerungen  
Die Evaluierung hat gezeigt, dass das REK in seinen Grundzügen unverändert 
bleiben kann. Besonders relevant für erforderliche Veränderungen sind die 
allgemeinen Entwicklungen in den Bereichen Klimawandel, Klimaschutz, 
Klimafolgenanpassung sowie Digitalisierung.  

Darüber hinaus sind folgende Ergebnisse festzuhalten: 

• Es gibt keinen Anlass, den Zuschnitt der Region zu verändern. 
• Die Zusammensetzung der LAG erfordert nicht zwingend Veränderungen. Um 

das Thema Klimaschutz und Klimafolgenanpassung auch in der LAG vertreten 
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zu haben, ist zu prüfen, ob zu diesen Themen neue Mitglieder aufzunehmen 
sind. Eventuell könnte dies auch das Thema „Gesundheit“ betreffen 

• In der Satzung und bei der Projektauswahl sind kleinere Änderungen 
erforderlich.  

• REM und Geschäftsstelle könnten in ihrer Struktur und Arbeitsweise erhalten 
werden. Da in Zukunft ggf. 1,5 Stellen möglich bzw. gefordert sein werden, ist 
zu diskutieren, in welcher Form das Regionalmanagement und die 
Geschäftsstelle weitergeführt werden. Dies könnte auch Einfluss auf die 
Rechtsform der LAG haben, falls eine Eintragung als Verein erforderlich sein 
sollte.  

• Die Struktur und Arbeit der Arbeitskreise sollten erhalten bleiben. Ggf. sollte 
ein Arbeitskreis Klimaschutz und Klimafolgenanpassung eingerichtet werden. 
Diese Aufgabe könnte auch der Klimamarkt übernehmen. 

• Die Öffentlichkeitsarbeit könnte verstärkt werden, indem noch mehr Vereine, 
insbesondere in Rastede und Wiefelstede direkt über die Fördermöglichkeiten 
informiert werden. Eine Website als grundsätzliche Informationsquelle sollte 
geführt werden.  

• Die bisher gute Vernetzung sollte weiter intensiviert werden. Es sollte 
diskutiert werden, ob die LAG andere LAG besuchen und kennenlernen 
möchte. 

•  Die Auswahlkriterien für Projekte müssen angepasst werden. Insbesondere, 
wenn es um die Berücksichtigung von Flora und Fauna sowie um Klimaschutz 
und Klimafolgenanpassung geht. Der Aspekt „Gendergerechtigkeit“ sollte in 
die Vorauswahlkriterien vorgezogen werden. Ggf. könnte man 
Ausschlusskriterien für Projekte entwickeln. Die für Projekte erforderliche 
Mindestpunktanzahl muss entsprechend angepasst werden. 

• Das Auswahlverfahren für Projekte kann im Wesentlichen bestehen bleiben. 
Ggf. sollte diskutiert werden, ob in Gegenwart der Projektträger abgestimmt 
wird, oder nicht. 

• Die Förderintensität und Förderhöhe sollten angesichts der veränderten 
Rahmenbedingungen diskutiert und ggf. angepasst werden 

• Der Zusammerlandtopf sollte erhalten bleiben, es ist zu überlegen, ob 
aufgrund der allgemeinen Verteuerungen die maximale Förderung 
heraufgesetzt wird. 

• Die Handlungsfelder können in ihrer Zahl erhalten bleiben. Nur einige 
Unterziele sollten ergänzt oder geändert werden. Im Handlungsfeld 
Landschaft, Umwelt, Klimaschutz könnten weitere Aspekte des Klimaschutzes 
und der Klimafolgenanpassung aufgenommen werden. Auch auf das Thema 
Wasserschutz und Wassermanagement sollte eingegangen werden. Die 
anderen Bereiche im Handlungsfeld 1 sollten erhalten, ggf. inhaltlich etwas 
angepasst werden. 
Das Handlungsfeld 2: „Tourismus“ sollte ebenfalls erhalten bleiben. Hier ist zu 
prüfen, ob die Förderung der Gastronomie und des Beherbergungsgewerbes 
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sowie die Anpassung an den Klimawandel eine stärkere Rolle spielen sollte. 
Das Handlungsfeld 3: „Demografie“ sollte erhalten bleiben. Ggf. kann auf den 
Aspekt „Fachkräftemangel“ in der bisherigen Form verzichtet werden.  
Im Handlungsfeld 4 „Ortsentwicklung“ sind die Bereiche bezüglich der 
Vermeidung von Flächenverbrauch und neuer Wohnformen zu überprüfen.  
 

• Übergreifend sollten die Themen Klima, Barrierefreiheit, Digitalisierung und 
Förderung von Vereinen weiterhin eine wichtige Rolle in allen 
Handlungsfeldern spielen. 

• Es ist zu überprüfen, ob und wie das Thema „Gesundheit“ in den 
Handlungsfeldern integriert bearbeitet wird. 

 

6 Anhänge  
Ergebnisse der Befragung des Thünen-Instituts – Tabellen 

Ergebnisse der Befragung des Thünen-Instituts – Grafiken 

Ergebnisse der Befragung des Thünen-Instituts – offene Fragen 

 

SMART-Ziele für Handlungsfelder 1-4 
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6.1 Ergebnisse der Befragung des Thünen-Instituts – Tabellen 
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6.2 Ergebnisse der Befragung des Thünen-Instituts – Grafiken 
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6.3 Ergebnisse der Befragung des Thünen-Instituts – offene 
Fragen 
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Handlungsfeld 1 Landschaft, Umwelt, Klimaschutz     

Die Parklandschaft erhalten und entwickeln     

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin Projektnummer 
Projekt mit 
Zielbeitrag 

Erreichtes Ziel  Jahr Förderung 
EU 

Zusammerl
and ohne 
EU 

Für 6 Gewässer werden GEPL 
erarbeitet 

Anzahl Gewässer-
entwicklungsplanungen 

1 GEPL 

3 GEPL 

6 GEPL 

2016 

2018 

2020 

190 Integr. GEPL mit 
Hochwasserschutz 

Durchführung einer 
Gewässerentwicklungsplanung 

2019 

 

EU/ZSL, 
weitere 
öffentliche 
Gelder 

 

3 Landschaftselemente werden 
aufgewertet 

Anzahl 
Landschaftselemente 

3 2021 94 Biotop 
Seggenwiese 

Ein Biotop aufgewertet 2018 EU/ZSL 

    206 Teichanlagen 
Schlosspark 

Aufwertung von 3 Teichanlagen im 
Schlosspark 

2020 EU/ZSL 

    246 
Gewässerbelüfter 

Mehrere Gewässer werden durch 
Belüfter mit Sauerstoff versorgt zum 
Erhalt des Fischbestands 

2019 ZSL 

    233 Saatgut 
Biotopverbund 

Mehrere Flächen an 
Gewässerrändern wurde aufbereitet 
und mit insektenfreundlichem 
Saatgut versehen 

2020 ZSL 

3 Veröffentlichungen pro Jahr zu 
Projekten im Bereich 
Landschaftserhaltung 

Anzahl 
Veröffentlichungen 

3 Ab 2015  

Jährlich 3 

 5 

6 

6 

3 

5 

2016 

2017 

2018 

2019 

2020 

 

Die Anzahl der Fließgewässerentwicklungen konnte nicht erreicht werden. Die Zahl der aufzuwertenden Landschaftselemente wurde erreicht. Die Zahl der Veröffentlichungen wurde 
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Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin Projektnummer 
Projekt mit 
Zielbeitrag 

Erreichtes Ziel Jahr Förderung 
EU 

Zusammerl
and ohne 
EU 

Mindestens 5 Organisationen/ 
Ortsbürgervereine beteiligen sich 
an der Ermittlung von 10 Flächen 
für nachhaltige Entwicklung 

Mindestens 10 Projekte sollen auf 
diesen Flächen umgesetzt 
werden 

Anzahl Organisationen 

Anzahl Flächen 

Anzahl Projekte 

3 
Organisationen 

5 
Organisationen 

7 
Organisationen 

10 Flächen  

3 Projekte 

5 Projekte 

10 Projekte 

2016 

2017 

2018 

2021 

2017 

2018 

2020 

31 
Gemeinschaftsgarten 
Jaspershof 

31 
Gemeinschaftsgarten 
Jaspershof 

76 Streuobstwiese 
Scheps 

 

Einrichtung eines Gartens durch 
Verein, Beteiligung vieler 
Bürgerinnen und Bürger, Kooperation 
Imkerverein, Stadt etc.  

Anlegen einer Fläche mit 
insektenfreundlichen Blumen, und 
Gemüse  

Einrichtung eines Gartens durch 
Verein, Beteiligung vieler 
Bürgerinnen und Bürger, Kooperation 
Imkerverein, Stadt etc.  

Anlegen einer Fläche mit 
insektenfreundlichen Blumen, und 
Gemüse  

1 Organisation OBV Scheps 

Anlegen einer Streuobstwiese auf 
einer Fläche 

2017/2018 Eigenmittel 

  

      2017/2018 Zusammerla
nd 

    176 Erweiterung 
Schlosspark 
Rastede, Planung 

Erstellung eines Planungskonzept 
zur Umwandlung von Sportplätzen zu 
Parkflächen 

2 Organisationen, Gemeinde 
Rastede, Freunde des Schlossparks 

 

2018/2019 EU/ZSL 

    178 
Machbarkeitsstudie 
Jeddelohs Busch 

1 Organisation, Verein 

Abstimmungen mit anderen 
Projektträgern im Ort, Planung für 
Aufwertung einer Waldfläche 

2018 Zusammerla
nd 
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    122 
Nahrungsangebot für 
Insekten 

Anpflanzen von 80.000 Krokussen, 
3,5 ha Bepflanzung mit Silfie 

2018 EU/ZSL 

    104 
Gehölzpflanzungen 
Jaspershof 

Anpflanzen von insektenfreundlichen 
Bäumen und Sträuchern Imker, 
Jägerschaft, Verein 
Gemeinschaftsgarten 

2018 Eu/ZSL 

    127 Bestattung unter 
Bäumen 

Anpflanzen von 60 Bäumen und 
Sträuchern, insektenfreundliche 
Anlage 

  

    197 Streuobstwiese 
Wragge 

Anpflanzung von Bäumen, 

2500 m² , 30 Bäume 

2019 ZSL 

    225 Obstbaumwiese 
Jacobs 

Anpflanzung von 30 Obstbäumen, 
Einrichtung einer Aussichtsplatform 

2019 ZSL 

    253 Streuobstwiese 
Schmidt 

Anpflanzung von 20 Obstbäumen 
Öffnung Anlage für Schulen 

2019 ZSL 

    233 Saatgut 
Biotopverbund 

NABU, Gründlandzentrum, 
Universität, Landwirte, Anlegen von 
Blühstreifen an diversen Gewässern 
mit wissenschaftlicher Begleitung 

2019/2020 ZSL 

    292 NADU Gemüseverein, Anlegen eines 
Gemeinchaftsgemüsegarten 

2021 ZSL 

Alle Ziele wurden erreicht 
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Zum Klimaschutz beitragen     

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin Projektnummer 
Projekt mit 
Zielbeitrag 

Erreichtes Ziel Jahr Förderung 
EU 

Zusammerl
and ohne 
EU 

Mindestens 10 Einrichtungen 
beteiligen sich an Aktionen zum 
Klimaschutz 

Anzahl beteiligter 
Einrichtungen 

2 Einrichtungen 

5 Einrichtungen 

10 
Einrichtungen 

2016 

2017 

2020 

113 AK Jute statt 
Plastik 

Mitwirkung Agenda-Vertretungen aus 
5 Gemeinden und Landkreis 

2018 Zusammerla
nd 

    Klimamarkt, keine 
Projektförderung, 
LAG-Mitglied ist 
Initiatorin 

Mitwirkung zahlreicher BürgerInnen 
und Organisationen 

2019/2020 Keine 
Förderung 

 2 Kommunen  2021 213 und 215 
Solarpotenzialkataste
r Edewecht und Bad 
Zwischenahn 

Grundlage für den Einbau von 
Fotovoltaik- und Solaranlagen 

2021 EU 

Mindestens 1 Forschungsprojekt 
soll umgesetzt werden  

Anzahl 
Forschungsprojekte 

1 2021 69 Forschungsprojekt wurde umgesetzt, 
aber mit anderen Mitteln gefördert  

2016-2018 Aus anderen 
EU-Mitteln 
(ELER) 

Mehr als 10 Einrichtungen beteiligten sich an Aktionen zum Klimaschutz. Das Forschungsprojekt wurde außerhalb von LEADER umgesetzt. Damit wurden die Ziele erreicht 
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Die Grundversorgung insbesondere in den Bauerschaften verbessern 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin Projektnummer 
Projekt mit 
Zielbeitrag 

Erreichtes Ziel  Jahr Förderung EU 

Zusammerland 
ohne EU 

Die Grundversorgung in 
10 Orten durch neue 
Angebote verbessern 

Anzahl besser versorgter 
Ortschaften 

5 

10 

2017 

2021 

110 A Erweiterung 
Räumlichkeiten Hospiz 

110 B Erweiterung 
Räumlichkeiten Hospiz 

Gesamtes Ammerland 

Schaffung von 
Voraussetzungen zur 
Durchführung von 
Sterbebegleitung im 
gesamten Ammerland 

2017 EU/ZSL 

Zusammerland 

    257 Anschaffung 
Fahrzeug DRK  

Für zwei Kommunen 
können Produkte für die 
Speisekammer abgeholt 
und verteilt werden 

2020 EU/ZSL 

    247 Kühlkammer DRK Für zwei Kommunen 
können im Rahmen der 
Speisekammer 
Produkte gekühlt und 
somit für die Verteilung 
erhalten werden 

2020 EU/ZSL 

    287 Heizung DRK Für zwei Kommunen 
konnte die Einrichtung 
für Bedürftige 
aufgewertet werden. 
Seniorentreffen, Arbeit 
mit Flüchtlingen und 
Jugendlichen werden so 
ermöglicht 

2021 Eu/ZSL 

Mit der Verbesserung der Räume für die Ausbildung von Sterbebegleiterinnen und Sterbegleiter wurde die Grundversorgung in diesem Bereich flächendeckend für das Ammerland 
verbessert. Damit sind mehr als 10 Orte abgedeckt. Auch durch die Ausstattung der Speisekammer in Rastede können Bedürftige in zahlreichen Orten in zwei Gemeinden 
versorgt werden. Damit sind die Ziele erreicht. 
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Den Zusammenhalt der Bevölkerung stärken 

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin Projektnummer 
Projekt mit 
Zielbeitrag 

Erreichtes Ziel  Jahr Förderung EU 

Zusammerland 
ohne EU 

Mindestens 5 
Veranstaltungen für 
Ortsbürgervereine 
durchführen 

Anzahl von 
Veranstaltungen 

Anzahl teilnehmender 
Organisationen 

2 Veranstaltungen 

5 Veranstaltungen 

20 Organisationen 

50 Organisationen 

2017 

2020 

2017 

2020 

    

mindestens 10 
Aktivitäten, die der 
Inklusion dienen, 
umsetzen 

Anzahl Aktivitäten 

Anzahl mitwirkender 
Organisationen 

5 Aktivitäten 

10 Organisationen 

2017 

2020 

3 Jeddeloh Mitte Umbau eines Gebäudes 
zu einem 
Gemeinschaftszentrum, 
Veranstaltungen für und 
mit Migranten, 
Angebote 
handwerklicher 
Tätigkeiten, Kockurse 
etc. 

2020/2021 EU/ZSL 

    97 Hütte Kayhauserfeld Bau einer Schutzhütte 
für (Sport) 
Veranstaltungen der 
Dorfgemeinschaft 
Einbindung 
Neubürgerinnen und 
Neubürger 

2018 ZSL 

    37 Aufwertung Draisine 
Erhöhung 
Barrierefreiheit 

2017 EU/ZSL 

    51 Bouleplatz  Errichtung eines 
Bouleplatzes in einem 
offenen Garten, 
Einbindung 
Tagespflegegäste und 
Verein 

2016 EU/ZSL 
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    87 Querungshilfe 
Scholjegerdes 

Schaffung eines 
Übergangs über eine 
viel befahrene Straße, 
damit alle diese sicher 
queren können 

2019 EU/ZSL 

    175 Haus Dorfplatz 
OBV Scheps 

Schaffung einer 
öffentlichen WC-Anlage, 
geringe Barrieren 

2019 EU/ZSL 

    189 
Dorfgemeinschaftshaus 
Ekern 

Verbesserung 
Barrierefreiheit, 
behindertengerechtes 
WC, Verbreiterung 
Türen 

2019 EU/ZSL 

    196 Erweiterung 
Mitmachgarten 
Jackson 

Schaffung von Teilhabe 
für Kinder in der 
Umgebung, die sonst 
weite Wege fahren 
müssten 

2018/2019 ZSL 

    266 WC Duhme-Spilker Verbesserung 
Barrierefreiheit, 
Teilhabe Senioren 
verbessert 

2021 ZSL 

    293 Hofpflasterung  Anlage zu Jeddeloh 
wird barrierefreier, 
Busgäste können den 
Hof besser begehen 
und mit Rollator etc. 
nutzen 

2020 EU/ZSL 
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Mindestens 5 Projekte 
umsetzen, die von 
Ortsbürgervereinen 
eingebracht werden 

Anzahl Projekte 5 2021 97 Hütte in 
Kayhauserfeld 

OBV Kayhauserfeld  2018 Zusammerland 

    112 Bühne Friedrich 
Hempen Haus 

OBV Ofen 2020 ÊU/ZSL 

    160 Markthütten Ocholt OBV Ocholt 2018 Zusammerland 

    130 Schutzhütte 
Jeddeloh II 

OBV Jeddeloh II 2018 Zusammerland 

    131 Ehrenmal 
Jeddeloh II 

OBV Jeddeloh II 2018/2019 Zusammerland 

    175 Häuschen 
Dorfplatz Scheps 

OBV Scheps 2020 EU/ZSL 

    143 
Bühnenbeleuchtung 
alter Güterschuppen 

Verein 2018 Zusammerland 

    3 Jeddeloh Mitte OBV Jeddeloh I, Verein 
Modelflieger  

2019/2020 EU/ZSL 

    61Heimatmuseum 
Wiefelstede 

Heimatverein, 
Ortsverein Wiefelstede 

2019/2020 EU/ZSL 

    9 Jugendzentrum 
Ocholt 

Verein Ocholt 2017 ZSL 

    103 Infotafeln 
Gießelhorst 

Dorfgemeinschaft 
Gießelhorst 

2018 ZSL 
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    120 Hütte Fikensolt Dorfgemeinschaft 
Fikensolt 

2020 EU/ZSL 

    134 Damals, alte 
Baukultur 

Tourismusverein 
Wiefelstede 

2019 ZSL 

    145 Schutzhütte 
Tarbarg Hollriede 

OBV Tarbarg und OBV 
Hollriede 

2020 ZSL 

    238 Mobiles DGH Landwirtschaftlicher 
Verein Ocholt 

2020 ZSL 

    246 Gewässerbelüfter Angelvereine Scheps 
und Edewecht 

2020 ZSL 

    247 Kühlkammer  DRK 2020 EU/ZSL 

    252 Sportplatz Scheps  Verein Scheps 2020 Eu/ZSL 

    267 Bouleplatz Heimatverein Ofen 2020 ZSL 

    271 Dingsfelder Eck OBV Dingsfelde 2020 ZSL 

    284 Jeddelohs Busch Verein Jeddelohs Busch  2021 ZSL 

    275 Medienausstattung 
Bahnhof WST 

Verein alter Bahnhof 
WST 

2020 ZSL 

    285 Sitzgruppe 
Moorburg 

OBV Moorburg 2021 ZSL 

    292 nadu Gartenverein 2021 ZSL 

    306 Bänke 
Osterscepser Esch 

OBV Osterscheps 2021 ZSL 
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    287 Einbau Heizung DRK 2021 EU/ZSL 

    316 Karten LIZA e.V. 2021 ZSL 

Es wurden mindestens 10 Projekte umgesetzt, die Aspekte der Inklusion und der Unterstützung benachteiligter Menschen dienen.  

Es wurden bisher 27 Projekte von Vereinen oder Ortsbürgervereinen eingebracht. Davon befinden sich fast alle im Bewilligungsverfahren oder sie wurden schon umgesetzt. Es 
kann davon ausgegangen werden, dass das Ziel erreicht wird.  

Die Vorbereitung der Entwicklung eines Dachverbandes der Ortsbürgervereine steht noch aus. 
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Die Infrastruktur unter Mitwirkung der Bevölkerung an die sich 
wandelnden Bedürfnisse anpassen 

    

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin Projektnummer Projekt mit 
Zielbeitrag 

Erreichtes Ziel  Jahr Zielerreichung 
in % 

5 Projekte zur Anpassung 
von Strukturen an die 
veränderten Bedürfnisse 
unter Beteiligung von 10 
Vereinen und Verbänden 
umsetzen 

Anzahl Projekte 

 

 

Anzahl beteiligter 
Organisationen 

2 

4 

5 

3 

7 

10 

2017 

2019 

2020 

2017 

2019 

2020 

87 Querungshilfe 
Scholjegerdes 

 

1 Verein, Gemeinde 
Bad Zwischenahn, 
Anpassung an Alterung 
der Bevölkerung 

2019 

 

Projekte: 140% 

Beteiligte Vereine 
und Verbände: 
90% 

    3 Jeddeloh Mitte 3 Vereine, Erhalt OBV 
durch Aktivitäten 

2019  

    70 WC-Anlage Dreibergen 

 

1 Verein, Gemeinde 
Bad Zwischenahn 

Anpassung an Bedarfe 
durch Alterung der 
Bevölkerung und der 
Gäste 

2018  

    127 Bestattung unter Bäumen 1 Verein beteiligt, 
Anpassung an 
Nachfrage nach 
entsprechender 
Bestattung 

2018  

    159 Sanitäranlagen Südufer 
Kurpark 

Errichtung moderner 
WC-Anlagen, 
Verbesserung 
barrierefreies Angebot, 
Anpassung an Alterung 
der Gäste 

2018/2019  
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    175 Haus Dorfplatz OBV 
Scheps 

Errichtung WC-Anlage 

OBV und Gemeinde 

Anpassung an Alterung 
der Bevölkerung 

2019  

    189 Dorfgemeinschaftshaus 
Ekern 

2 Vereine, Gemeinde, 
Verbesserung 
Barrierefreiheit, 
Stärkung Vereine, 
Anpassung an Bedarfe 
älterer Bevölkerung 
und Frauen  

2019/2020  

    239 Hofpflasterung zu 
Jeddeloh 

Beseitigung von 
Stolperfallen, 
Verbesserung der 
Teilhabe von älteren 
Besuchern an 
Veranstaltungen 

2020  

    266 WC-Garten Duhme-
Spilker 

Errichtung 
barrierefreier WC-
Anlage, Anpassung an 
Alterung der 
Bevölkerung und an 
Nachfragen nach 
Besuchsmöglichkeiten 
von Gärten 

2021  

Es wurden mindestens neun Projekte umgesetzt, die dazu dienen, auf die sich veränderten Bedürfnisse der Bevölkerung zu reagieren. An den Projekten sind mindestens 9 
Vereine beteiligt. Damit wurde die Zielsetzung erreicht. 
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Neue Wohnformen entwickeln      

Teilziele Indikatoren Zielgrößen Termin Projektnummer Projekt mit 
Zielbeitrag 

Erreichtes Ziel  Jahr Zielerreichung 
in % 

Mindestens 1 Konzept für 
neue Wohnformen 
entwickeln 

Anzahl Konzepte 1 2020 Erarbeitung eines 
Wohraumversorgungskonzepts 
durch den Landkreis in 
Zusammenarbeit mit den 
Kommunen  

 2018 100% ohne 
LEADER-
Förderung 

4 
Informationsveranstaltungen 
zu den Themen im 
Handlungsfeld umsetzen 
und damit mindestens 80 
Personen erreichen 

Anzahl 
Veranstaltungen 

Anzahl 
Teilnehmer/-innen 

1 

2 

3 

4 

20 TN 

40 TN 

60 TN 

80 TN 

2016 

2017 

2018 

2019 

2016 

2017 

2018 

2019 

   0% 

Bisher wurden im Rahmen von LEADER noch keine Projekte umgesetzt. Allerdings entwickeln die Kommunen in Zusammenarbeit mit dem Landkreise eine Analyse und Planung, 
die dieser Zielsetzung entspricht.  

 



 

 
 

  

5. Projektskizzen Startprojekte 



 
 

Projektsteckbrief  

  

Projekttitel: Inklusive und barrierefreie Spielgeräte im Park der Gärten 

Projektträger: 

Ansprechpartner, Kon-
taktdaten 

 

Gartenkulturzentrum Niedersachsen – Park der Gärten gGmbH 
Elmendorfer Straße 40, 26160 Bad Zwischenahn  
Herrn Christian Wandscher 

christian.wandscher@park-der-gaerten.de; 04403-819611 

Projekthintergrund /  
Ausgangssituation: 

Was ist Auslöser für 
das Projekt? 

 

 

 

Der Park der Gärten ist bereits die gem. „Reisen für Alle“, die am besten 
zertifizierte barrierefreie Einrichtung in Niedersachsen und der am bes-
ten zertifizierte Park in Deutschland. Weiter ist der Park im weiteren 
Umkreis die einzige gem. „Kinderferienland Niedersachsen“ zertifizierte 
Einrichtung, die das Prädikat „Besonders Kinderfreundlich“ trägt. 

Allerding sind die beliebten Mehrgenerationenspielplätze noch nicht auf 
dem barrierefreien bzw. inklusiven Standard, der wünschenswert und 
beispielhaft wäre. 

Zielsetzung / Projekt-
beschreibung: 

Welches Ziel wird ver-
folgt? 

Was genau soll ge-
macht werden? 

Welche konkreten 
Schritte sollen dazu ge-
macht werden? 

 

Die Mehrgenerationenspielplätze im Park der Gärten sollen musterhaft 
als erste Spielplätze im Ammerland einen deutlichen Schwerpunkt auch 
für inklusives und barrierefreies Spielen aller Altersgruppen werden.  
 
Im Park gibt es 2 Spielschwerpunkte. Den Kletterspielplatz sowie den 
Wasser- und Matschspielplatz. In beiden Flächen sind bislang nur ein in-
klusives Spielgerät eingebracht. Dies soll sich deutlich optimieren. Durch 
Erweiterungen für beide Spielbereiche sollen weitere inklusive Spielge-
räte als auch entsprechende Sitz- und Aufenthaltseinrichtungen für 
Menschen mit Handicap musterhaft geschaffen werden. 

Sowohl im Bereich des vorhandenen Kletterspielplatzes als auch beim 
Wasser- und Matschspielplatz sollen in Erweiterungsflächen 4-6 inklu-
sive Spielgeräte als auch Aufenthalts- bzw. Sitzgelegenheiten für Men-
schen mit Behinderungen geschaffen werden. 

 
Nach einer kurzen Planungsphase, Integration von Barrierefreiplanern 
und -beratern, sollen die beiden Spielplätze ab November bis April 2023 
optimiert werden um in der Jubiläumssaison 2023 (20 Jahre Park der 
Gärten) auch den inklusiven Aspekt in der Barrierefreien Reiseregion 
Ostfriesland (Reisen für Alle) erkennbar zu steigern. 

Erwarteter Nutzen: 

Welchen Mehrwert 
bietet das Projekt auf 
lokaler oder regionaler 
Ebene oder sogar dar-
über hinaus? 

Mit diesem Projekt soll der „Mehrgenerationenpark“ Park der Gärten 
seine Trend- und Innovationskraft in Richtung „Park für ALLE“ – Inklusive 
Parkanlage - erweitern.  
 
Mit diesem zusätzlichen Innovationsaspekt soll sich der Park weiter als 
Musterpark entwickeln und nicht nur „Deutschlands größte Mustergar-
tenanlage“ sondern seinen Status als ganzheitlicher Park von regionaler 
als auch bundesweiter Bedeutung stärken. 

mailto:christian.wandscher@park-der-gaerten.de


 
 

Projektsteckbrief  

  

Ist das Vorhaben be-
sonders innovativ oder 
modellhaft übertrag-
bar? 

 

Uns sind einzig in Küstennähe besondere barrierefreie Spielplätze be-
kannt. Mit der Errichtung wäre dies das erste Projekt dieser Art im Am-
merland bzw. dem näheren Umfeld. 

Durchführungsort: 

Wo (Ort, Region) soll 
das Projekt durchge-
führt werden? 

 

Park der Gärten, Elmendorfer Straße 40, 26260 Bad Zwischenahn-Rost-
rup. 

Durchführungszeit-
raum, nächste Schritte: 

 

 

 

 

Mai – Juli 2022                         Planung  

August – September 2022      Ausschreibung/Vergaben 

Oktober 22 – April 2023         Bauphase 

22. April 2023                           Eröffnung 

Mai – Juli 2023                         Verwendungsnachweis/Projektabschluss 

Projektbeteiligte /   
Kooperationspartner: 

Name, Einrichtung, 
Funktion im Projekt 

 

 

 

Gartenkulturzentrum Niedersachsen – Park der Gärten gGmbH 

Planungsbüro adam&adam, BDLA, Hannover - Planung 

Kreativität in Bewegung, Ariane Hölscher-Grieger, Hannover - Beratung 

Barrierefreie Reiseregion Ostfriesland, Maike Fockens – Beratung 

Offizieller Erheber „Reisen für Alle“, Joke Pauliat, Carolinensiel - Bera-
tung 

Grauwert, Büro für Inklusion und demografiefeste Lösungen, Mathias 
Knigge, Hamburg – Beratung 

Kostenplanung: Für folgende Positionen entstehen voraussichtlich Kosten in Höhe von: 
 

Position Euro 

 Planung 36.890,00 

 Beratung 5.950,00 

 Umsetzung inklusiver Bereich Kletterspielplatz 65.450,00 

 Umsetzung inklusiver Bereich Wasser- und 
Matschspielplatz 107.100,00 

 Eigenleistungen, vorbereitende Maßnahmen 9.520,00 

   

   

Gesamtkosten: 224.910,00 
 

Finanzierung 80% Planung & Umsetzung LEADER   - 179.928,00€ (151.200,00€ netto) 



 
 

Projektsteckbrief  

  

Erwarteter Beitrag  
LEADER, Eigenmittel, 
Andere Mittel 

 

 

 

13,3% Planung & Umsetzung ZUSAMMERLAND – 44.982,00€ 
(37.800,00€ netto) 

2,5% Eigenmittel - Koordination Beratung 5.950,00€ (5.000,00€ netto) 

4,2% Eigenmittel - Eigenleistungen für vorbereitende Maßnahmen – 
9.520,00€ (8.000,00€ netto) 

 

Gesamtgesehen  
93,3 % Fördermittel 

6,7% Eigenmittel 

 

 

 

 

 

Bad Zwischenahn, 03. April 2022    Christian Wandscher 



 

 
 

 

 



 

 
 

 
 
 
  



 
 

Projektsteckbrief  

  

Projekttitel: Entwicklung einer Online basierten Karte für potentielle Wiedervernäs-
sungs- und Aufforstungsflächen und Finanzierung über Bürger-CO2-
Fonds  

Projektträger: 

Ansprechpartner, Kon-
taktdaten 

 

Gemeinde Edewecht, Sebastian Ross, 044059162071 

Gemeinde Bad Zwischenahn, Laura Backhaus, 04403604615 

Unter Vorbehalt der Beteiligung über LEADER: Gegebenenfalls weitere 
interessierte Gemeinden der Parklandschaft Ammerland (LEADER RE-
GION)  

Projekthintergrund /  
Ausgangssituation: 

Was ist Auslöser für 
das Projekt? 

 

 

 

In Bad Zwischenahn und Edewecht werden jährlich rund 70.000 bzw. 
130.000 t CO2 Äquivalente durch bewirtschaftete und trockengelegte 
Flächen auf eigentlichen Moorböden – bzw. kohlenstoffreichen Böden 
freigesetzt. Im Vergleich zu den energie- und verkehrsbedingten Treib-
hausgasemissionen (BZ: 279.000 t/ a und EDW: 301.000 t / a) ist dies 
enorm. Die weitestgehend entwässerten, kohlenstoffreichen Böden sind 
somit ein entscheidender Treiber des Klimawandels im Ammerland. 
Auch an biodiversen Waldflächen fehlt es in Edewecht und Bad Zwi-
schenahn. Aus Klimaschutzsicht ist es von großer Bedeutung die Funk-
tion von Böden und Wäldern als Kohlenstoffspeicher wiederherzustellen 
bzw. zu stärken. Dafür müssen schnell Lösungen gefunden werden, da 
dauerhaft trockengelegte Moorböden kaum wiedervernässt werden 
können. Derzeit fehlt es jedoch an wirksamen und vor allem einfachen 
Instrumenten, um geeignete Flächen zu identifizieren. Ebenso fehlen An-
reize, um Flächeneigentümer für eine klimaschonende bzw. alternative 
Flächennutzung, d.h. aktiven Moorschutz und Wiederaufforstung von 
Wäldern zu gewinnen.  

 

 

Zielsetzung / Projekt-
beschreibung: 

 

Welches Ziel wird verfolgt? 

1. Erarbeitung einer interaktiven und für das Projekt nutzbaren 
verfügbaren Karte, auf der potentielle Wiedervernässungs- und 
Aufforstungsstandorte sichtbar werden  

2. CO2 Reduktion durch Moorwiedervernässung und Waldanpflan-
zung. 

3. Aktivierung von Unternehmen, Bürgern, Touristen und der öf-
fentlichen Hand, Gelder für die Maßnahmen bereitzustellen (Er-
richtung eines regionalen CO2-Kompensationsmechanismus) 

Was genau soll gemacht werden? 

Auf Basis von vorliegenden Moormächtigkeitskartierungen, dem Land-
schaftsrahmenplan des Landkreises zu Biotopvernetzungen, Landeskar-
ten zu kohlenstoffreichen Böden und Vernässungsindikatoren, 



 
 

Projektsteckbrief  

  

Topographischen Karten etc., soll eine bestenfalls kreisweite und inter-
aktive Karte entwickelt werden, aus der flächenscharf die Eignung zur 
Moorwiedervernässung und alternativ (parallel) zur Waldanpflanzung 
ableitet  werden kann. Diese Karte soll in erster Linie den Projektträgern 
dienen und es ermöglichen, Flächen auf Nachfrage von Eigentümern zu 
detektieren. Die Veröffentlichung der Karte ist im Verlauf des Projekts 
und nach Beteiligung der landwirtschaftlichen Verbände zu diskutieren. 
Bestenfalls werden Flächeneigentümer dadurch selbst auf die potenti-
elle Eignung ihrer Flächen für entsprechende Nutzungsalternativen auf-
merksam und tragen aktiv zur Flächenakquise bei. 

Im Auftrag der Gemeinde(n) muss daraufhin eine Dachmarke entwickelt, 
eine Organisationsform zur Verwaltung und Prüfung der ggf. angebote-
nen Flächen von privat gegründet oder beauftragt werden und eine 
Website zur Einnahme von Sponsoring- / Spendengeldern eingerichtet 
werden. Ziel ist es, einen regionalen Kompensationsmechanismus einzu-
richten, d.h. Interessierte können sich finanziell an den Renaturierungs-
projekten beteiligen und erhalten als Gegenwert einen Anteil der durch 
das Projekt vermiedenen CO2-Emissionen.   

Nach der Veröffentlichung können Bürger, Unternehmen aber auch bei-
spielsweise (Zwischenahner) Touristen über die zukünftige Digitale Kur-
karte CO2-Abgaben für diese lokalen Projekte leisten und so die 
Renaturierungs-Maßnahmen selbst, als auch geringe Flächenpachten 
unterstützen. 

Welche konkreten Schritte sollen dazu gemacht werden? 

1. Kartierungen zusammenführen / Analyse / Karte erstellen durch 
externes Büro 

2. Entwicklung von Kriterien zur Wiedervernässung / Baumanpflan-
zung 

3. Rechtsberatung für Organisationsform / Ausschreibungsbeglei-
tung 

4. Markenentwicklung / Website / Bewerbung 

Ohne die privaten Flächen, kann das CO2 – Emissionspotential der Flä-
chen nicht eingedämmt werden. Trocknen die Flächen zu sehr aus, lei-
den außerdem auch andere Akteure, wie die Baumschulen, die von 
feuchten Winden über das Moor hinweg profitieren. 

 

Die Moorrenaturierung soll dabei keine Existenzen vernichten, sondern 
eine alternative, naturschonende und den hochwertigen Moorboden re-
generierende Nutzungsoption darstellen.  

Erwarteter Nutzen: 

 

Welchen Mehrwert bietet das Projekt auf lokaler oder regionaler 
Ebene oder sogar darüber hinaus? 
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Der Mehrwert wird dadurch generiert, dass über Kompensationsmaß-
nahmen für Baumaßnahmen oder Eingriffen in den Naturhaushalt hin-
aus, die durch Bauvorhabenträger, Kommunen und den Landkreis 
geleistet werden, durch die Aktivierung möglichst vieler Personen – so-
fern Touristen spenden könnten sogar über die Gemeindegrenze hinaus 
–  mehr Flächen renaturiert werden können. Bad Zwischenahn und Ede-
wecht – bestenfalls die gesamte LEADER Region könnten so auf Flächen-
angebote reagieren, diese einer Prüfung auf Machbarkeit unterziehen 
und Mittel aus dem Fonds für die Renaturierung aufwenden. 

 

Ist das Vorhaben besonders innovativ oder modellhaft übertragbar? 

So ein Vorhaben gibt es im Ammerland noch nicht. Zwar werden glückli-
cherweise bereits Moorwiedervernässungsprojekte durchgeführt – bei-
spielsweise mit Unterstützung des Landkreises im Fintlandsmoor oder in 
anderen Regionen; diese sind jedoch nicht durch eine breite Aktivierung 
der Menschen getragen und private Flächeneigentümer meist noch 
nicht genug sensibilisiert. Zudem fehlt  es weiterhin an der Harmonisie-
rung einzelner sehr wertvoller Kartierungen wie dem neuen Land-
schaftsrahmenplan zu Biotopverbundsflächen und deren Entwicklung,  
Shapedateien zu Moormächtigkeiten, Wasserständen, kohlenstoffhalti-
gen Böden (BK 50 des NIBIS Servers) etc., um ideale Standorte schnell 
und einfach zu ermitteln. 

 

Durchführungsort: 

Wo (Ort, Region) soll 
das Projekt durchge-
führt werden? 

 

Gemeindegebiet Bad Zwischenahn (Außenbereiche) 

Gemeindegebiet Edewecht (Außenbereiche) 

Perspektivisch in der gesamten Parklandschaft Ammerland 

Durchführungszeit-
raum, nächste Schritte: 

 

 

 

 

2022: Vorgespräche der Zwischenahner Gemeinde zu diesem Thema mit 
Akteuren von Verbänden und dem Landkreis 

Vorstellung des Projekts im Rahmen des Klimaschutzkonzepts in Ede-
wecht und Bad Zwischenahn 

Ende 2022 / Anfang 2023: Auftragsvergabe für naturschutzfachliche Zu-
sammenführung der oben genannten Kartierungen 

Parallel dazu: Rechtsberatung und „Dachmarken“-Entwicklung 

Mitte 2023: Ausschreibung eines Dienstleisters zur operativen Durchfüh-
rung 

Bis 2024: Erste Fläche ist aus dem CO2-Fonds heraus umgewandelt wor-
den. 
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Projektbeteiligte /   
Kooperationspartner: 

Name, Einrichtung, 
Funktion im Projekt 

 

 

 

Gemeinde Bad Zwischenahn und Edewecht 

Zur Beteiligung vorab: Landkreis, Ggf. Grünlandzentrum Ovelgönne, Lan-
des Forsten Nds, Unternehmen dieses Bereichs (z.B. Vertikali GmbH 
Ofen/Oldenburg), Landwirtschaftskammer, Bund deutscher Baumschu-
len, Landvolk Verband (regional), Ammerländer Wasseracht, OOWV, Na-
turschutzstiftung Ammerland 

Kostenplanung: Für folgende Positionen entstehen voraussichtlich Kosten in Höhe von: 
 

Position Euro 

§ Zusammenführen der vorliegenden kartografi-
schen Karten und Shapes, inkl. interaktiver Karte 

25.000 

§ Entwicklung von Kriterien zur Wiedervernässung 
und Waldanpflanzung 5.000 

§ Rechtsberatung 10.000 

§ Dachmarken-Etablierung & Einrichtung Webseite 5.000 

§ Hilfe bei Vergabe und Ausschreibung eines 
Dienstleisters 5.000 

  

Gesamtkosten: 50.000 
 

Finanzierung 

Erwarteter Beitrag  
LEADER, Eigenmittel, 
Andere Mittel 

 

 

 

 

LEADER Finanzierung und Eigenanteil ab 2023. 

 

 

 

 

Ort, Datum       Unterschrift 



 

 
 

  

6. LOI für Kooperationsprojekte 
 



 

 
 
  



 

 
 

  

7. Übersicht Presseartikel / Beteiligung 



 

 
 

 

 
 
 

 



 

 
 

 
 

 
 

 
 
  



 

 
 

8. REK digital 
https://hidrive.ionos.com/share/pl7gxhr7bu 

 
Ab Beginn des Jahres 2023 auch unter www.leader-ammerland.de abrufbar. 



 

 
 

 

9. Karte 1:100.000 



1:100.000

±
Gemeindegrenze
Leader-Gebiet
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